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auch von derſelben Natur und Eigen Da 
migfaltigkeit / Scheidung und Fein⸗ma⸗ 
chung / imgleichen 8 | 
EN 214 etc. außfuͤhrli ch und 
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aeg, in Spaniſcher Sprache eee 


enen e heile Wat 
Nun aber 
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nen Haͤnden ein Kley⸗ 
5 | 15 nod / welches dermaſſen 
n Spanien und in den 
Indien hoch gehalten wird / daß ſie 

alles / was ſie haben ( ja das Himel⸗ 
reich ſelber darzu) ſolches zu erlan⸗ 
gen verkauffen; Denn wenn ſie 

das haben / ſo dencken ſie daß ſie dar⸗ 
mit alles (in dieſer Welt meyne ich) 
haben und erhalten werden: und in 
dieſem Lande / wie ich euch erzehlen 
muß / muß man einen weiten Weg 
das andere zuerlangen gehen. Ge⸗ 
wißlich es find bey allen Voͤlckern 


wen 
IR 


etliche die da verkauffen wollen / 


was ſie nicht haben / noch iemahls 
haben werden; Dieſes aber war 
ſo ein ſeltzames Kleynod / daß ihrer 
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Berg Sihleins Erſter Theil 1 


Art und Weiſe = die Metallen / 


gehörende Subftan- 


1 75 zu denſel 
tien 1 und J bobs 


denen Dingen / die zu den Metal 
len gehöre und erſtlich von der ie und dal⸗ 
labende Farben derſelbigen. A 


7 9 2 
1 & 0 Rt 2 2 geweiden oder innerſten Theilen! der 
2 N 2 Erde koͤnnen zu einem dieſer vier Ge⸗ 


n N N ſchlechte oder Vermiſchungen gezo⸗ 


0 N daß fie ſeyn entweder 

ur Erde oder (hartze⸗ 
1 Berg⸗ Saͤffte oder Berg 
85 Die Natır bringet dieſe / eines mit dem andern 
vermiſchet / herfuͤr / und weil die Kunſt die Metallen 
zu ſcheiden / nicht werckſtellig gemacht werden kan / 


ven 6 rden ale Pee 


wo man nicht die Natur der andern drey (wie her⸗ 


nach zu ſehen ſeyn wird) zugleich verficher/fo wil ich 
von dieſen ein wenig handeln. 

Bey dem Wort Erde meyne ich nicht das reine 
und einfache Element / davon die Philofophi fü 
gen / alle unter den Monden befindliche vermischte 
Coͤrper zuſammen geſetzet ind 

So meyne ich auch nicht dlejenige / weſche ſo grob 
iſt / wie ſie nemlich mit den Metallen Vitriol Voder 
andern Bas Sufſah der ute bal | 
2 Son. 
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mann mag wol ſicher trauen / daß er. t . be ſot | 
er wolle / er niemahl ein ſolches reines Element = | 
Erde antreffen werde / daß er damit etwas neu 
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verſuchen moͤge / dann es iſt nicht in der Welt a 


grau: In den andern Orten der Erden feh 
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hat / Metallen gefunden w 
Auß daͤmpffungen oder W. 
Metallen den Grund und 
angefaͤrbet haben / ſo aber kein Meta 
wird / ſo kommen ee 
von der verzehrenden Krafft der Hi 
Darneben ſihrervt unerfehieptich Farbe / welche 
von den Außdaͤmpffungen herruͤhret / Aare, 
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und Schein von weiten mit fich und die Unter⸗ 
ſchiedlichkeit der Jarben von der übrigen digeſtion 
oder Kochung der Sonnen iſt dunckel oder eiſenfaͤr⸗ 
big oder fchwarg. 0 3110 50 5 
Daher / wie bereits geſagt / man nachdenckliche 


Muhtmaſſungen machen kan / in Erfindung der 


Ergz⸗Gaͤnge in den Eingeweiden der Erden aus der 
Farbe des Grundes und Bodens / oder an den Aek⸗ 
kern / ſo auff den Gebirgen gepflüger werden / wie fol. 
cqhes die Erfahrung in allen Spaniſchen Herꝛſchaf, 
ten erwieſen hae. 15125 
Dias ander Capite. 
Von den unterſchiedlichen Geruchen deꝛ 
Erdel und von derfelben Urſache. 
Je Wirckung der Natur in Her⸗ 


S !rbringung der Geruche der Erden ift glei. 


cher Geſtalt merck und wunderns wuͤrdig. 
In gemein gibt die Erde einen guten Geruch von 
ſich / wann die erſten Degen / nach dem des Som⸗ 
mers Hitze vergangen / fallen; Die trockene Zeit / 
nachdem ſie die maͤßige Feuchtigkeit / welche in der 
Erden war / und davon aller guter Geruch herkom⸗ 
met / zuſammen trieben / und die erſten Regen wie⸗ 
derumb ſie ſolviren / (wann ſie hey einer maͤßigen 
Waͤrme außgedaͤmpffet /) machen den guten Ge⸗ 
ruch / den wir verſpuͤren. Etliche Arten von irꝛde⸗ 


nen Gefaͤßen haben ebener maſſen diefen Vorzug / 
als die zu Eſtremos in Portugal / und zu Nata in 


Panama, welche wegen dieſer ihrer Eigenſchafft nm 
Europa ſehr Sn ra In der beruͤhm⸗ 
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in Indien / welche wegen hres ſeltzamen guten 


ruchs uñ andern fürtreflich 


chen Dingen von verſ 
digendeuten für das Paradis gehalten worden dar? 
innen G Ott den Adam vor Alters / und die heiligen 
Vaͤter nun auff Erden erfreuet:) Die Metallen, 
welche aus dem Bergwerck / das ſie Palos heiſſen / 
ſind auch eines guten Geruchs / wann ſie nicht uͤber 
einigen Baſtard⸗Erzſwelches darben fich befindet) 
und es angeſteckt hat / liegen. Und dieſer gute Be⸗ 
ruch iſt ein gutes Zeichen / daß die Steine dieſes 
Bergwercks / und der Erde / die ſie da bekomen / und 
Lampos genennet wird / ſehr reich ſeyn. Dieſe Er⸗ 
fahrung findet ſich gemeiniglich in den Bley und 
Zmn⸗ Bergwercken / und iſt gebräuchlich ben den 
Berg Leuten / daß ſie ihre Ertzte fo wol aus dem Go 
ruch / als aus dem Geſchmack / zu urtheilen pflegen. 
Die andern Arten der Metallen pabsnmeiencheits 


Erſter Theil. 7 
einen uͤbeln Geruch / entweder wegen ihrer eigenen 
natürlichen Unart / oder weil ſie ins gemein mit 
Schwefel / Victriol oder andern boͤß artigen Berg 
Saͤfften vermiſchet ſind. m | 


Etliche ſtehen in den Gedancken / daß auſſer und 
über dem / was geſagt worden / noch in den Einge⸗ 
weiden der Erden eine ſo ſtinkende und abſcheuliche 


Materie verhanden / welche mit dem Ko th der Thi 


reuͤbereinkomme. Wahr iſts / daß in der Erden 


Oerterſſind / welche alſofort mit einem Peſtilentia⸗ 
liſchen Geruch toͤdten. Und daß ich anttzo derglei. 
chen Geſchichte beydes der alten und neuen in ent⸗ 
legenen Landern vorben gehe / ſo wil ich zwey Exem⸗ 
pel erzehlen / da ich ſelbſt zu gegen geweſen / welches 
geſchahe / als die reiche Gegend St. Chriſtof de los 
Lipes entdecket wurde. Zu welcher Zeit auf einem 
ſchoͤnen hohen Huͤgel / welcher nebenſt andern / umb 
die Wohnungen der Berg, deute her lag / zween 


Schiffleute eine Fund⸗Grube antraffen / die fie An, 
fangs mit ihren eigenen Namen nenneten / nach der 


Zett aber biß auff diſe Zeit / wird fie von ihrer Wire 
ckung / die ſtinckende Ertz⸗Grube geheiſſen. Anfaͤng⸗ 
lich gabe fie ſehr reich Erst ( Tacana ) nebenſt ei⸗ 
nem weiſſen Kalck: da fie aber tieffer zu ſincken be, 
gundte / muſte man ſie liegen laſſen / wegen eines 
uͤberaus abſcheulichen heßlichen Geſtanckes / 
ſo ihnen darinnen entgegen kam / welcher unter⸗ 
ſchiedliche Indianiſche Berg Leute toͤdtete: 
nnd alſo lage es bey vier oder ſuͤnff gantzer Jahren 
unbearbeitet oder Ware Nach weicher Zeit ein 
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6 Berg⸗VBuͤchleins 


worden. An der andern Seiten dieſes verbohtenen 


Berges (biß ſo lange die Göttliche Verſehung den 
Weg zu deſſen Bearbeitung bahnen wird) ſind 
Wohnhaͤuſer gebauet / und eine Muͤhle / die Metal⸗ 
len darinn zu putzen oder klein zu ſtoſſen / nahe einem 
Moraſt / aus welchem an jedweden Orte / da ſie in 
dem feſten Grunde dieſe: Gebaue zu legen / außgedei⸗ 
chet oder außgedaͤmmet / ebenmaͤßig ein ſolcher Ge⸗ 
ſtanck / wie allbereit beſchrieben / außgebrochen / der 
aus dem Grunde kam / und brademete aus wie ein 
Keller voller Muſt / und war uns ſehr widrig und 
ſchaͤdlich / ob wir ſchon dabey in freyerdufft 3 
ö | | | n 


Erſter Theil. 198 


In der beruͤhmten Gegend der Bergwercke Ve- 
renguela de Pajages, darumen die Indianer ein 
Patent oder Befehl zu graben erlangeten / ehe daß 
das in Rotoſi im Gebrauch war / weil deſſen Ertz⸗ 
gaͤnge vil reicher als die in Potoſi gefchäser / auch 
in der Probe alſo befunden worden / und die allda ge⸗ 
fallenen Ertze keinen in Indien elwas bevor gaben. 
Auff dem Berge in derſelben Landſchafft / welcher 
Sancta Juannaheiſſet / traff ein Bergmann einen 
ſehr reichen und uͤberfluͤßigen Silbergang an / und 
als er mehr dergleichen zu entdecken ſich bemuͤhete / 
nahm er ihm fuͤr eine Hoͤle / in einem alten Schacht 
durch zu brechen / und ließ zween Indianeꝛ daran ar⸗ 
beiten / welche aber / als ſie nach einigen Schl aͤgen ei⸗ 
nen Raum dazu gemacht / kam ſo ein Peſtilenzialt⸗ 
ſcher Geſtanck darauſſen / der die zweene Italiaͤner 
auf der Stelle toͤdtete / und meiſtentheils die andern / 
welche eine ziemliche Weite von ihnen in dem Berg 


wercke waͤren / erſtarrend machte / die nichts deſto⸗ 


weniger herauß lieffen / und ihrem Meiſter / was ſich 
zugetragen hatte / erzehleten: Er machte ſich ge⸗ 
ſchwind hinab in die Ertz⸗Grube / in Hoffnung ſeine 


Indianer zu retten / aber er fiel bey dem erſten Eins 


gaug in den Grund / von der Leiter darauff er hein 
fuhr / todt darnieder / und blieb fein deib allda liegen / 
weil kein Menſch ſich hinein zu gehen wagen / und 
ihn zu begraben von dannen holen wolte. 

In einer andern Fundgrube in eben dieſem Ge⸗ 


birge / an deſſen Boden ſahe ich einen dicken Dampf u 


oder gifftige Witterung herfuͤr brechen / ſo ein er⸗ 
ſchreckliches Geraͤuſche machte / und war dermaſſen 
a4 von 


. 
. 
— 
3 
EN = 
— „ 


De 
— 


._ 


— 

1 u 802 * 
1 ie Fand?” 2, 
* etz - 

— „ 

— u * — 


— zer — 


TEN 
— 


zart 
< 


RT 
. 


* 
* 


* * 
—— 


p > 
F 2 wm. 5 


— 
L. 
* 


r 
. . 


rs, 
„* ms 


u 


1 
N 
. 
4 
** 
7 
\ £ 
* 
d 
9; 
er 
* 
2 
er 
7 
1720 
2 2 
ie 
ER 
Di 
r 
* 
2 
Rt 
8 


rn EN 


le 
1% A EURE, 


2 n 
& BA THETEE Duden 
er. 4 f a 


, 
N NR FG 


N D 


E 


e 
ut, AR Us 


Berg⸗Buͤchleins 


von einer ſo boͤſen Eigenſchafft / daß er einen / der 
lange in der Fundgruben ſtehen wollen / genugſam 
toͤdten konte. Er loͤſchte die dichter aus ſo wir fie has 
he zu ihm hielten / welches ein gewiſſes Zeichen einer 
vergifteten Lufft iſt / wie ſolches durch beftändige 


Erfahrung von allen Berg deuten alſo be unden 


worden / und deß wegen mehr Erfundigu 
billig eingenommen werden ſoll. 


Das z. Capitel Y 


Wie man die Eve an Geſchme 4 | 
erkennen ſolie. K a 
Er Kuͤnſtler laͤſſet n E nt u 


der Metallen / ehe daß er ſein Urtheil davon 
gibt / nichts unverſuchet / welches zu feiner 
Unterricht ſonderlich dienen moͤge. Und deßhalben 
gebraucht er ſich auch ſeines ef ſchmacks / welcher e⸗ 
ben ſo wohl als der Geruch / die Reinigkeit d der Me⸗ 
tallen zu erkennen gibt. 
Reine Erde hat feinerley Geschmack die Erde 
aber / welche mit Mineralien vermiſchet iſt / hat ge⸗ 
meiniglich einen uͤbeln Geſchmack / weil faſt kein 
Mineral iſt / das nicht verbrandt ſey / und fie ind 


le trocken / dahingegen die Feuchtigkeit der rechte er 


ſte Anfang eines Be guten Geſchmacks 1. 
Nachdem nun die Erde / welcke eine ſolche Ver⸗ 
miſchung in ihr hat / auch groͤſten Theils dergleichen 
Art Metallen in ſich zu haben beſchaffen iſt / ſo ſoll 
der fürſichtige Berg ⸗Mann auch die Probe durch 
das Koſten machen / und das für eine gewiſſe Warr 
heit halten / daß Gold und Silber / wie auch 1 2 

4 


N Eifer Theil. N 5 


Metalle / fo wol offtmals in Geſtalt einer Erden / 
(welche in der Spaniſchen Sprache n ge⸗ 
nennet wird / als in Steinen und E Ertz gefunden | 
N 


| Den Geſchmack der Erden kan man elangen / 
wan man ſie in einem ſonderlichen Waſſer ein 
weichet / und fuͤrnemlich / fo man fie auffs Feuer ſe⸗ 
tet / und ein paar mahl auffſieden / und hernach wie: 
der kalt werden laͤſſet / dadurch man denn die Ber: 
miſchung oder den Safft / den fie bey ſich hat / erken⸗ 
nen kan: Wer aber dieſe Probe nicht gut heiſſen 
wolte / der mag das Waſſer von der Einweichung 
weſentlich und fic tbarlich ſcheiden / wie an ſeinem 
Ort ſoll angezogen werden / wann wir zu der Zube⸗ 
reitung der Metallen ſe au nuke in 1 kom⸗ 
men werden. ' 


Das 4. Capitel. 


Bonden gtahmen und Gebrauch 
c(etlicher Erden. 0 


57 N den Natur Büchern ſind etli⸗ 
che Arten der Erde ſehr beruͤhmt wegen der 
Wirckung / welche fie an den menſchlichen 
gelbe erweiſen: Es iſt aber nicht undienlich / daß der 
— am ſie zu unterſcheiden wiſſe / wann ſie ihn 
auff feinen Wegen fuͤrkommen. 

1. Lemniſche Erde (welche alſo von der Inſul 
Lemnos / woſelbſt ſie gefunden wird / ihren Nah⸗ 
men hat) iſt recht roth / und dem rohten Ocker oder 

27 oder der Ern gar gle ia / > 
| ) 
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menum heiſſt (von der gemeinen Meynung / daß 


Berg⸗Buͤchlein 


hat ſie dieſen mercklichen Unterſcheid / daß ſie die 
Finger / wann ſie damit angeruͤhret werden / nicht 
faͤrbet / wie die andern thun. Sie wird ſo theuer als 
Gold geſchaͤtzet / und verkaufft ſo viel ſie deſſen wie⸗ 
get. Die eine Urſache / daß ſie ſo theuer / iſt / weil ſie 
fo ſeltzam in der Welt iſt / die andere / weil nur an ei⸗ 
nem Tage in dem Jahre / wie ſie ihnen aberglaͤubiſch 
einbilden / dieſer Art Erde allein ihre Tugend hat / ge⸗ 
graben wird: das iſt eigendlich auff den 6/16. Au⸗ 
guſti. Sie iſt eine trefliche Aruney wider alles Gifft 
und die Peſt .. f et e ee 
2. Die Erde / die man gemeiniglich Bolum ar- 


=” 


dieſelbige in Armenia allein gefunden werde) iſt der 
jezt gemeldten demntſchen Erde gantz gleich / allein 
daß ſie nicht roth iſt / ſondern bleich roht / weiß oder 
fahl. Sie wird ſehr fuͤrtreflich gut / und in groſſer 
Fri in * Weſt, Indiſchen Bergwercken ge⸗ 
unden / und ſonderlich in dem reichen Gebirge Po- 
toſi, und find bey a Grag a 


der Meynung / daß die ſe der gemeine Bolus ſey / wel⸗ 
cher Dioſcorides Rubricam Synopicam heiſſet: 
und daß der Bolus Armenus die rechte Lemniſche 
e ee Ki Me 


3. Sind zwo Arten der Tritrianiſchen Erde / ei 


ne gantz weiß / die ander Aſchenfaͤrbig / die ſe letzte iſt 
die beſte / und wird erkennet / wann man fie auff 
ein blanck Rupffer reibet / da fie denn eine Viol⸗brau⸗ 

ne Farbe nach ſich laſſen wurd. Sie hat die Tugend 


das Blut zu ſtillen / und die Wunden zu kuͤhlen und 


zu heylon. 


e 
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| Erſter Theil. 71 
4. Die an: Erde iſt eine licht 
de / und wird ee e man 4 Ban 
bluten u . . . 
be rn ae Art . 2 
825 e ur iſt feſt und hart amen 
ein. 7 
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wider 


N 
und eh ic dach . 7 
de ſehr gleich / und hat eben derſelben Tugenden; und 


über dem / ſo vertreibet fie die Runzeln des Ange. | 


fichesamd. gibt gute G ſundheit. 


10. Selinuſtaniſche E rde hat eben die Ei⸗ 


genſchafften / als die jezt gemeldte. Die beſte Arth 
eee viel glaͤntzet / it weiß um brüchig, 
und zergehet gar geſchwind im Waſſer. 


gar kalt in eines Hand iſt / ſie zertheilet die Beulen 
und kleinen Geſchwulſten / und im Fall eines 


Brands bewahrer fie das Fleiſch vor Entzuoͤndun⸗ 


8. Die Poi Erle Erde iſt eben meiſt 
| ander Farbe wie die 
n Stücken gefunder 


‚fie Fühler und erfri⸗ 


ve find wie der NEN N 


rern e die K Eritr 1 1 


7. imolianiſche Erde iſt weiß / (wiwo 
eine Art derſelben verhanden / welche etwas pur pur 
farbigift)- Die beſte iſt / welche am fetteſten / und 


ritriamiſche und aber n 5 I: 


het 7 11 ſie amühret d ſo man daran le⸗ 
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lende und zertheilende Krafft; alſo b 
auch die Haar damit zu faͤrben: 


wie die Eritrianiſche / fie iſt aber etwas rauh / und 
gibt ein Gereuſch zwiſchen den Fingern / wie ein 
Pimbſtein: Sie hat die Tugend wie Alaun / (aber 
ſehr ſchwach / als man an dem Geſchmack verſpuͤren 
kan) ſie wird aber die Zunge etlicher maſſen trocken 
machen. Sie reiniget den deib / erhaͤlt ihn in gutem 
Stande und vertreibt das Juͤcken. 
10. Von der Erde / die Ampelites heiſſet / iſt die 
ſchwaͤrtzeſte die beſte. Bann Hemd gerieben 


n 
. ar 
F 


N 
wird / ſo ſolviret fie ſich leichtlich und hat eine kuͤh⸗ 
o braucht man fie 
| Sie iſt ganz haͤr⸗ 
Big wie ein Gagatſtein. ee IN. 
Cardanus thut unter feinen Geheimnüͤſſen noch 
von einer andern Erde Meldung / ſo vorzeiten Bri- 
tanica, oder Britanniſche Erde / von der Land 
ſchafft / darin ſie gefunden wird / genennet werden; 
daruach man gar tiff / wie fie vorgeben / graben muͤ⸗ 
ſte / ehe man darzu kame. Diefe war weiß / und nach⸗ 
dem ſie die Schale / darin fie enthalten / dar von ab⸗ 


e 1% N 


geſondert / duͤngeten ſie ihre wuͤſten Aecker mit der 
Erde / weiche dadurch die folgende oo. Jahre 
fruchtbar gemacht wurde. r 
11. Aus den Inſulen in der Suͤder⸗See nicht 
weit von der Stadt Arica / bringet man ein Erde / 
welche eben die Wirckung thut / als die jetzt vorher 
gemeldte: Sie wird genennet Guano, ( das iſt / 
Mift ) nicht darumb / weil ſie der See oder Meer⸗ 
Vogel Koth iſt / wie etliche ſolches verſtehen wollen / 


ſondern wegen ihrer wunderbahren Krafft die ge⸗ 


pflügeen Aecker fruchtbar zu machen. Sie iſt leicht 
ie N und 


Erſter Theil. 12 


und locker / die aber aus der Inſul Iqueyque ge⸗ 
bracht wird / iſt einer ſchwartz⸗ grauen Farbe / faſt wie 
ein klein geriebener Toback / wie wol ſie auch von ar 
dern bey Arica gelegenen Inſulen eine weiße Erde 
bringen / die etwas weißgꝛau außſiehet / und eben die⸗ 
ſelbe Krafft hat. Sie faͤrbet alßbald das Waſſer / 
darein ſie geworffen wird / als wäre es die beſte Lau⸗ 
ge / und riechet ſehr ſtarck / die Eigenſchafft und Tu⸗ 
genden dieſer und viler andern ſchlechten Erden in 
der neuen Welt koͤnnen groſſen Anlaß und Gele⸗ 
genheit Sinnreichen Perſonen ihre Philoſophiſche 
Diſcourſe und Reden daruͤber anzuſtellen geben / 
wann ſie ihre Sinnen und Verſtand mehr die War⸗ 
heit als Reichthum zu ſuchen anwenden wollen. 
| Dass. Capitel. | 
Von den Berg-Säfften/und erſt⸗ 
ATS, lich von Alaun. 
D Je duſanmmen geſetzten Dinge in 
| den Eingeweiden der Erde / ſind entweder 
die ſich ſchmeltzen oder nicht ſchmeltzẽ laſſen. 
Dieſe / die ſich nicht ſchmeltzen laſſen / find hart / 
und werden Steine genennet / oder ſind weich / und 


laſſen ſich leicht in kleine Stücken zermalmen / und 


heiſſen Erde. | | 
Welche ſich ſchmeltzen laſſen / ſind ſolche / die nach 
dem ſie durch die Gewalt des Feuers gefloſſen / dich⸗ 
te werden und ſich haͤmmern laſſen: und dieſe ſind 
Metallen; etliche aber ſind ſolche / die dieſe Eigen⸗ 
ſchafften nicht haben / und die ſes ſind die / ſo man 
Berg ⸗Saͤffte heiſſet. an 
Von der Vermiſchung der vier zuvor gedachten 


Ges 


* 
wi 


ER ARIT 
1 
— - ww 2 


A 
l 


or 
„ 


—— 


71 
TEEN 


— „ 
nn = 


14 Berg⸗Buͤchleins 
Geſchlechte der Componirten oder zuſammen ge⸗ 
ſezten Dinge / werden Eilff andere Berg⸗ Arten o⸗ 
der Mineralien gemacht / und nicht mehr. Dieſe / 
welche durch Kaͤlte hart werden / werden durch ei 
Hie wider weich / als der Schwefel; die aber din 
die Wärme hart werden / lolviren ſich wieder i 
Kalccund im Waſſer als un / 
dergleichen. | BEE eee 

1. Welche von den einfachen Ar te 
/ ben / die reden von unterſchidlichen Arten der Alaun / 
die rechte Alaun aber iſt dieſe / welche man Stein. A, N 
laun nennet / darunter etliche weiß und d rchſchei⸗ 
nend iſt wie Glaß / andere ziehet fich auf etwas roch 
und die hat die beſte Kraft / und iſt treflich; 
zihend / und wird derhalben von den Grihen Ey: 
prenp, genennet. 
Nach des 6 Manung im. 4. * von 
der Eigenſchafft der einfachen Di Dinge /f 5 
kalten Eigenſchafft ſeyn / weil alle aſtringirende un 
zuſammen,zihende Dinge alſo ſind und ſchrei 
demnach Rapelciſca, daß fie kalt ſey benen | 


5 Gradt / wann fie in der Quinta Eſſentia des R⸗ 
= mundi infundiret perde. Aber Diofcı rides: in 
5 viel andere ſagen / daß ſie einer hi⸗ igen Eigenſch 
1 9 wegen ihrer Wirckung; derer Urſac 175 aber 
= u unteꝛſuchen / wil ſich allhiꝛ nicht fich colt hicken. 
5: 2. Die Alaun / ſo man e 0 


Berg ⸗Safft / ſondern einerley mit der Samſch 

Erde / welche die Alten Aſter a RER 
3. So iſt auch das Alumen Sciſe e oder pl. u- 
moſum (Feder weiß) kein Safft / dafür es doch in 
e 
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Erſter Theil. 17 
den Apothecken gehalten wird / ſondern es iſt der 
een man Amianthus nennet. Dieſer iſt 
nicht zuſammenzihend am Geſchmack / wird auch 
nicht im Feur verzehret / ob er ſchon gar lang darin 
gehalten wird welches denn die ſonderbahren Ei⸗ 
genſchafften des Amianthi find. . 
4. Das Alumen Catino, wird von der Aſchen 
des Krauts Anthide oder Soſa (Soda) Barilla; 0; 


der des Krauts / daraus ſie Glaß machen / gemacht / 


davon ſie ein groſſer Uberfluß in der Gegend Oru- 
ro, und an vilerley Orten bey dem Fluß Longa- 
Sollozu finden. 1 a f 
F. Das Salt / welches von den Weinhefen ge⸗ 


macht iſt / oder von den biß auff die weiße calci⸗ 
nirten Weinhefen / wird gleicher geſtalt Alaun ge⸗ 


nennet. 


Weſt Indien hat einen groſſen Uberfluß an A. 
laun / wie auch an allerley Berg⸗Arten und Mine= 
zalien, In dem Berg⸗Werck zu Lipes nahe bey 


Coloſa der Haupt⸗Stadt deſſelben Landes / habe ich 
einen Kann Gang gefunden; noch einen andern 
habe ich geſehen in den warmen Bädern zu Ventil- 
la, in dem hohen Wege zwiſchen Ofaro und Chay- 
ante, allda ſahe ich das rechte Alumen Sciſſile oder 


plumoſum, mit allen Eigenſchafften / wie es Dios- 
corides beſchreibet. Dergleichen Art Alaun wird 
nach Potofi gebracht / aus einem andern Bergwerck 


nahe bey Porco Aylo. Und in vilen andern Orten 


iſt dergleichen: fo koͤnte auch deſſen wol in der Stadt 


Potoſt gemacht werden / wann ſie die Waſſer de la 
Quebrada oder Quayco de Sartrage, welche mei» 
ſtens gantz Alaun ſeyn / einſieden wolten. Das 
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ſcheiden / iſt / daß man die Lange / welche vo 
Stein oder der Erde / die das Mineral in ſich haͤlt / 


16 Berg⸗Buͤchleins 
Von dem Kupfftt Waſſe er 


. Vieren. 
Der Sitriol iſt ein tiner 
ne | F 


Die Art und „Wei Diff denen ander i N 


in fiedenden Urin geußt / ſo wird ſich der Vitriol von 
der Alaun ſcheiden und zu Grunde fallen / die Alaun 
aber bleibet zuruͤcke und ſchwimmet oben auff. Der 
Vitriol iſt ſcharff und beiſſend am Geſchmack / 
einer zuſammen ziehenden Eigenſchafft; weß we 
unterſchidliche ihm die Eigenſchafften des Sch 
fels / Eiſens und Kupffers / wie auch die Tugend des 
Alanns / die Subtilitaͤt des Salpeters / und die Tros 
ckenheit des Saltzes zu eignen. 
Eklliche Alchimiſten haben geſchrieben / dabde 
verborgenen Tugenden des Steins der Weiſen i 
dieſem Mineral begriffen wäre / deſſen Name Vi- 
triolum heiſſet/und zu dem Ende machen fie einen 
ſolchen Spruch / der jedwedes Wort mit einem von 
dieſen Buchſtaben anhebet / nemlich: Viſitabis 
Interiora TerræRectificando Inveniesl. apidem 


Veram Medicinam. Raymundus ſaget / daß es 


in dem Golde gar nahe verwandt ſey / und einerlex 
Urſprung und Anfang mit e habe. — 4 


Erſter Theil. 17 
es mag ſeyn / daß das die Urſache iſt / daß etliche 
fuͤr gewiß ſagen / daß er ein Zeichen eines Gold⸗ 
Ganges ſen / wie wohl die Erfahrung in dieſen 
Laͤndern damit nicht uͤberein ſtimmet. Er wird 
gemeiniglich bey dem Kupffer gefunden / und in 


groſſen uͤberfluß mit dem ſchwartzen Metall wel⸗ 


ches deſſen auch viel mit ſich fuͤhret / und daher 
den übeln Geruch nimpt den es in der Arbeit hat. 

Es iſt eine gar feine Gattung des Vitriols / 
welchen die Spanier Copaquiras heiſſen / und 
der beſte und reineſte unter allen iſt der / welchen ſie 
Piedro Lipas nennen / von d eſſen Fundgrube ſo in 
der ſelben Landſchafft gefunden wird / wie wohl 
vor wenig Jahren ein ſchr reicher Gang deffelben 
in der Landſchafft Acarama entdecket worden / 
welcher grün an der Farbe iſt / der von Lipa aber 
iſt blau. Es iſt auch ein weiſſer und gelblichter 


Vitriol den die Mahler gebrauchen; und haben 


unterſchiedliche Farben deſſelben auch verurſachet / 
daß ihm mancherley Nahmen gegeben worden. 
Von dieſer Berg⸗Arth ſind auch die jenigen 
welche die Spanier Myſi, Sori, Calchitis und Me- 
lanteria nennen. 

Es iſt uͤber dieſes / des Vitriols Temperament 
und Eigenſchafften wie über des Alauns genug 
diſput iret worden; Etliche die da nicht wollen zu⸗ 
geben / daß er warm in dem dritten Grad ſen / 
wollen gleichwohl auch nicht daß er ſolches ſey in 
dem vierdten Grad; andere ſind hingegen in der 
Mey nung des Joh, de 4 oe (welcher mei⸗ 
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48 Berg ⸗Buchleins 


ckung in dem Aqua-For: oder Scheide⸗Wẽ̃ 
in welchem alle Metallen wie ein Saltz zerflieſ⸗ 
genſcheinlicher Beweiß der Muͤglichkeit die Me⸗ 
fallen eines in das ander zu verwandelen; denn 


— 


mit Vitriel fo in a qvatort ſolbiret worden / wird 


ohn all ander Kunſt Eiſen / Bley und Zinn zu 
feinen Kupffer fo verlieret auch das Silber feinen 
halt und wird gleichfals in Kupffer verwandelt 
mit geringer hulffe eines andern Metalls / welches 


leichtlich zu erlangen ft. 


Durch die Gewalt einer ſehr hefftigen Hitze 


/ 


wird ein Oehl von dem Vitriol außgezogen / das 
Vitriol⸗oͤhl genennet wird / und von wunder⸗ 


bahren Tugenden iſt. 


Es werden zweyerley arten des kuͤnſtlichen 
Vitriols gemacht / blau und gruͤn / durch ver⸗ 
miſchung Eiſen / Kupffers und Schwefels / die 
zuſammen ins Feuer geſetzet werden. 

Hernach ſol auch erfläret werden / wie und 
was fur Schaden der Vitriol in der Außarbei⸗ 
tung der Metalle verurſachet / davon man biß an⸗ 


hero keine Erkantnuͤß gehabt. 
Das / Capitel. 
Von dem Saltz. 

als es gemeiniglich in der Welt bekandt b 


Saeed 
0 "2 


Das M. derbe ben dee Salkhat eben die 
Tugnd al das / ſo auß dem Meer⸗Waſſer / oder 
er Sole / oder Saltzbrunnen gemacht wird. 
Der einige Unterſcheid iſt / daß das Mineraliſche 
ober Berg-Salg dichter und feſter / und da es er⸗ 
fodert wird / mehr zuſammen ziehend / und nicht 
ſo 2 0 Waſſer zu ſolviken iſt / als das 
gemachte Salz. | 
Die Landſchafften in Weſt⸗Indien ſind eben 
ſo überffuſſig am Saltz / als an Metallen. o 
coagufret ſich auch ein Stück des Meers zwi⸗ 
re Lipes in ein Criſtalliniſch Saltz. Wie 
auch die Saltz⸗brunnen die da Garci Mendoza 
Nd eines von den meiſt merckwürdigſten 
ndern dieſer neuen Welt ſeyn. Dieſe 
Saltzbrunnen werden Garci Mendoza genen⸗ 
net wegen ihrer Groͤſſe / dieweil fie viertzig Meilen 
lang und auffs genaueſte ſechszehen breit / und 
auch / weil bißweilen mitten in dem ſelben raum 
wie es denn geſchicht / Springbrunnen entdecket 
werden / welche keinen Grund haben / und eine 
groſſe menge Fiſche darin geſchehen werden. Es 
iſt ſehr gefährlich uͤber dieſe Weite oder Boden 
zufahren / auß benforge das Geſicht der Augen zu 
verlieren / weil der groſſe Glantz der Sonnen⸗ 
Strahlen auff dieſen Cryſtallinen Ort einem 
die Augen verblenden / ob ſie ſchon mit einem 
ſchwartzen Taffet überhenget und beſchirmet 
ſind; es iſt auch Lebens⸗gefahr auff dieſer Reiſe 
in dem es ſich W daß die ſo 
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Es iſt auch befunden worden / . es ein fürs 
hr ſey; viel⸗ 
chung von der 


A Erſter Theil. 21 
Anderthalb Meile von Julloma in der Land⸗ 
ſchafft Pacages find viel Saltzquellen / welche 
wenn man ſte außgieſſet auff den Boden / werden 
fie in kurtzer Zeit ohn aller Kunſt huͤlffe zu reinen 
weiſſen Saltz welches fie in groſſe Saltzhauffen 
zuſammen ſchuͤtten / biß die Winter⸗Regen es 


aufflöfen und weg ſchwemmen. In eben dieſer 


Landſchnfft nahe bey Caquingora find mehr 
Saltz⸗ brunnen / wie die vorigen / und dergleichen 
ſind in unterſchiedlichen Orthen mehr. In die⸗ 
fen Theilen wird ein groffer Überfluß von Sale 
Bergwerck oder Stein⸗Saltz gefunden / welches 
feſt und durchſcheinend iſt / wie der reineſte Cry⸗ 


ſtall. Julloma hat in ſich auch ſehr viel S al he 


gange von dieſer Arth. Viel Jahr hero haben 
die Einwohner in Curaguera de Carangas ſich 
mit Außgrabung des Stein⸗Saltzes bereichert 

und in wenigern Jahren her haben ſie ein ſolches 

Saltz⸗bergwerck entdecket bey dem Fluß Langa 

Collo; aber die Saltz⸗Bergwercke zu Yocalla; 

welche Gott nahe bey dem reichen Gebirge und 

Stadt Potoſi dem nichts an allem / was zu Auß⸗ 

arbeitung der Ertze noͤthig iſt / gebricht / geben ei⸗ 

nen ſolchen Uberfluß am Saltz / daß unglaublich 

iſt. Davon taglich in Schmeltzung der Metal⸗ 

len zum wenigſten 1800 Eentner verbrauchet 

werden; und dieſe Verbrauchung hat ſchon viel 

Jahrlang gewaͤhret. 1 5 
.  ÜberdengemeinenTugenden des Saltzes die 

jedweder kennet ſaget Arnoldus de Villanoſa in 
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pariret werde mit ſolchen Dingen welche 
nicht ſchwaͤchen / noch deſſen Eigenſchaf 
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IR; Berg⸗Buͤchleins 


inem Buch von Erhaltung der Jugend / daß 
das Stein⸗Saltz uber alle andere Dinge in der 
Welt zu dieſen Vorhaben diene. Er nennet es 
das Mineraliſche Elixır, und ſchreibet daß es præ⸗ 


daft 


— 


IRA, 2 
ten ver⸗ 
len 

N 2 
(Ae 7 
Edlen 


zuvor daſelbſten begraben worden. 


| Dass.Eapitte 
Von dem Sal Ammoniac und 


ter allen Saltzen / welches die 
Natur am ſeltzamſten herfur bringet / aber 
| von 


* 70 
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eh Theil. 23 
von der! groͤſten Kraſſt und Tugend iſt + iſt das 
Sal ammoniacum, we welches ingemein Salarmo⸗ 
g wird / und auß dieſem Nahmen 
lieſſet man / daß es auß Armenia herkomme; 
dieſes aber iſt nicht fein rechter Nahme⸗ ſondern 
Ammoniac, welches in Grichiſcher Sprache be 
deutet Sand⸗Saltz / oder Saltz des Sandes / 
und wird unter dem Sand (verſtehe am Strand 
des Meers) in kleinen Stuͤcklein durch feine in⸗ 
nerliche Hie und dem unauffhoͤrlichen Bren⸗ 
nen der Zonnnen oaguliret gefunden / und ſo 
ſehr dorret / daß es am Geſchmack die allerbitter 
ſte Gattung unter allen Saltzen iſt. ge | 
ſchmiede gebrauchen fich deſſelben mehr als die 
Aertzte. Es iſt eines von denen / die man die 
vier Spiritus oder Geiſter heiſſet / weil das Feuer 
daſſelbige in Rauch verwandelt und es alſo da⸗ 
von Ha: Die andern brene a Geſter ind 
| 1. Qveckſilber 
2. Schwefel RS 
Salpeter. 

Es hat = en bie Gars | 
be des Goldes zu erhoͤhen und wenn es zu dem 
Aquafori oder Scheidewaſſer geſetzet wird e 
ſalviret es daſſelbe. 

= un dieſen Tag habe wir wenig Er kantniß 
von dem rechten Salniter / ſo voralters von dem 
Waſſer des Fluſſes Nili gemacht worden? Wie⸗ 
wohl Albertus Magnus ſaget / daß in Goßlar ein 
Gebirge geweſen / 1 * ein ſehr reich u: a 
erg⸗ 
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24 Berg / Buͤchleins 
Bergwerck gehabt / und wenn das Waſſer daß 
an dem Boden deſſelben herauß gefloſſen einge⸗ 
trocknet worden / ſo ſey Nitrum oder Salpeter 


darauß geworden. Wir wiſſen auch wenig von 
dem Aphronitro, welches nichts anders als der 


Schaum des Salpeters zu ſeyn ſcheinet. 

Borax welcher von den Spaniern Chryſolica 
und Atincar genennet wird / iſt ein durch Kunſt 
gemachte Art des Salpeters / und wird von Urin 
in der Sonnen hitze zuſammen getrieben in einer 
Kupffern Pfanne / mit einem Kupffern Spatel 
biß es dicke wird und ſich coaguliret; wie wohl 
andere es auch von Salarmoniac und Alaun 
machen. | | 1 5 

Salniter iſt bitterer als das Saltz / aber we⸗ 


niger geſaltzen. Salpeter iſt das Mittel zwiſchen 


dieſen zweyen / und beſtehet auß gar trockenen und 
ſubtilen Theilen / es waͤchſet an den Waͤnden der 
alten Haufer / und in Ställen / Kuͤhſtaͤllen / 
Schweinſtaͤllen und Tauben Haͤuſern. Es 
wachſet wieder in eben derſelben Erde / darauß es 
gezogen war / ſo die Erde zu hauffe geſchüttet / 
geſchonet und in acht genommen wird; oder ſo 
die ordentliche Erde auff hauffen geworffen / und 
mit Saltz⸗ waſſer begoſſen / ſo id es nach etli⸗ 
chen Jahren einen groſſen Zuwachs geben / ſo 
nutzbahr als ein Land voller Gedreidicht. 


Wie ſolches zu Bereitung des Buchſen⸗Pul⸗ 
dekandt 


Erſter Theil. a 
bekand / man gebraucht es auch die Metallen 
— 1 wie hernachmahls ſoll angezeiget 


Dos 9. ee | 
OR den Berg⸗Saͤfften oder 
Berg Bun welchen die 
Spanier Becunes nennen. 


3 - | Jer Bergſafft iſt eines von denen 
Din 4 | den ut 2 Metallen a Iei- 


hans Jüdisch Pech oder Ju⸗ 


| den eim / 
| Pſſlaphaltum | 
Stein⸗Oehl oder Naphta 
. ae oder Agalſtein / 
Axzabache 
Gi; 49 75 5 | 
Piedra Thracia 
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26 Bergh /Buchleins 4 
Ambas de Cuertas oder Boͤrnſtein / 
Ambra, wohlrichender Ambra, 
Alcantor, oder Kampher. 
Es werden aber wenig von dieſen Arthen mit 
den Metallen vermiſchet gefunden. | 
Alle Berg⸗Hartze ſind das Oehl oder das Fett 
der Erde. Und ob ſchon etliche der Meynung 
ſind / daß der Kampher die Thraͤnen oder das 
Gummi des Baums Capar ſey in der Inſel Ze- 
bat, und der Bornſt ein von einem andern Kraut 


2 


Poleo auf Spaniſch genandt / daran es gemein⸗ 
lich anklebend gefunden wird; und von dem 
wohlrichenden Ambra ſchreiben daß er feinen Ur⸗ 
ſprung von einem groſſen Fiſch in dem Meer / ſo 
einem Walliſch gleich ſeyn ſoll / habe / weil eine 
groſſe Gleichheit zwiſchen demſelben und dem 
Sperma Ceu iſt / ſo hindert doch dieſes keineswe⸗ 
ges / daß ſolche Subſtantzen oder Weſen einem 
Schweiß gleich ſeyn / der gleichſam von der Erde 
herfür komme und dieſe Saffte fo Berghartze 
genennet werden / mache. ü 
Aſphalto oder Juͤdiſch Pech wird gefunden 
in dem See zu Sodom oder dem todten Meer in 
Judea darein der Fluß Jordan flieflet drey Mei⸗ 
len von der Stadt Jericho. Es iſt nichts an⸗ 
ders als ein oͤhlichter oder feiſter Schaum der 
oben auff dem Waſſer des Sees ſchwimmet und 
von dem Wind und den Wellen an den Strand 
getrieben und allda condenliret und harte wird 2 
Es iſt gleich dem Pech aber harter und von " 
| ar⸗ 
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Farbe. Ehe das Gott dieſe verffuchte Staͤdte So⸗ 
dom / Gomorra / Adama und Zeboim uͤmbgekeh⸗ 
ret / hatte dieſes fruchtbare Thal wenig dieſes Har⸗ 
tzes in ſich / wie auß den 14 Cap. des Buchs der 
Schoͤffung kan abgenommen werden. 8 
Diieſes wird auch in viel andern Orthen und 
indern gefunden / unterdenen etliche daſſelbe zu 


Ländern geſt 
lichten / an ſtat des Oehls gebrauchen. Und ob 


1 


te in Peru fich nicht ſehr bekuͤmmert 


Das bilſalphaltum iſt ein natürlich zuſammen 
geſetztes Weſen auß Alphalto und Paz, welches 


die Farbe deſſelben anzeiget; und auß Mangel 
des rechten natürlichen Piflafphaltum machen fie 
Dale dieſen zwo Materien naa. 
Das Naphta oder Stein⸗Oehl iſt eine ſchtbe⸗ 
felichte Feuchtigkeit / biß weilen weiß / und bißwei⸗ 
len auch ſchwartz; und iſt dasjenige was man 
Petroleum oder Stein⸗oͤhl nennet / welches wun⸗ 
derliche Krafft hat die alten Schmertzen zu ſtillen / 
die von kalten Urſachen herruͤhren. Es ziehet das 
Feuer an ſich / wle der Magnet das Eiſen / RL 
a 1 bi: 


90 


23 Berg⸗Buͤchleins 

ſolcher Gewalt / daß es Feuer fangen wird / ob es 
ſchon eine ziemlich groſſe Weite von der Flam⸗ 
me weg iſt / wie ſolches die klaͤgliche Erfahrung 


des Graffen Hercules de Icontrary in der Lands 


ſchafft Ferrara bezeuget / welcher einen Brunnen 
in ſeinem Gebiet hatte deſſen Waſſer mit betroleo 
oder Steinoͤhl vermiſchet war / und weil der 
Brunnen zerbrochen oder von einander geriſſen 
war / und viel dieſes Waſſers zu nichte ging / be⸗ 
fahl er ſolchen wieder zu machen? Der Arbeiter 
der auff dem Boden des Brunnens hinabgelaſ⸗ 
ſen ward / begehrte ein Licht ſeine Arbeit deſtobeſ⸗ 
fer zu beſehen / welches ihm auch in einer Laterne 
gereichet ward / da hat das Stein ⸗ oͤhl durch die 
Loͤcher der Laterne die Flamme geſchwind an ſich 
gezogen und den gantzen Brunnen in Feuer ge⸗ 
ſetzet / welches alſofort / wie ein groß Stuck⸗ge⸗ 
ſchuͤtz loßgangen / und den armen Mann in 


in ftücken geſchlagen / auch eine holtzern Hand⸗ 
habe / die uͤber den Brunnen hinge mit in die Hoͤ⸗ 
he geworffen / der Graff ſelber hat dieſe Geſchicht 
dem Mathiolo erzehlet welcher ſie in feinem Dio- 


ſcoride mit eingefuͤhret h 


j hat. 3 
Juͤdiſch Pech undPiflafphaleum fiieſſet im Feu⸗ 


er wie Pech oder Wachs / W 


von dem Gagat⸗Stein oder Alcabache und auch 
von der Stein⸗Kohle unterſchieden / welche von 
ſich ſelber brennen und ſich verzehren / wie ein 
Kuͤhn⸗holtz oder etwan ein ander arth Holtz. 
Sonſten habe ich nicht gehoͤret / ob auch noch — 

| ! ere 


\ 


Erſter Theil. 2 

dere Berg⸗hartze in dieſen Landern ſeyn / wie 

wohl ich mir einbilde / daß derſelben wohl mehr 

ſeyn moͤgen / wenn man weiter darnach ſuchte. 
Das 30. Capitel. 


Vom Schwefel oder Antimo- 


nio. 


Er Schwefel iſt eine Berg⸗Arth 
oder Mineral, daß meiſt jederman bekand 
J iſt. Er iſt gemacht auß einer irꝛdiſchen 
Subſtantz / und im ſolchem Grad heiß / daß es 
unter allen zuſammen geſetzten Subſtantzen in 
der Arth dem Element des Feuers am nechſten 
gehalten wird. Die Chimiſten nennen es den 
naͤnnlichen Samen und die fuͤhrnehmſte wir⸗ 
kende Natur in aller Gebahrung / und ſagen / daß 
er Unterſcheid eines Dinges von dem andern von 
imterſchiedlichen Zuͤbereitungen und Vermiſch⸗ 
ingen des Schwefels und Queckſilbers herrüh- 
e. Es iſt einem Apotheker wiederfahren / daß 
ls derſelbe ein Plaſter ſo auß dieſen beyde Mate⸗ 
ialien zuſammen geſetzt war / machen wollen / er 
efunden daß ein Stück fein Silber darauf wor⸗ 
en. Nach vielen Betrachtungen dieſer Sub⸗ 
antz faͤhret Theophraftus Paraceltus fort zu er⸗ 
egen die Wunder / die durch den Schwefel 
erfür gebracht werden und ſaget daß Gott durch 
ne ſonderbahre Verſthung dieſe Geheim nuͤſſe 
| ver⸗ 
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70 Berg⸗Buͤchleins 
perborgen / welches eineaugenſcheinliche Wiedel⸗ 
legung derjenigen iſt / die ſich der VNerwandelung 
der Metallen widerſetzen; denn dieſes Mineral 
verrichtet daſſelbe. Er lehret einen Weg ein Oehl 
darauf zu machen / welches Nepos fal ohuris ge⸗ 
nennet wird ſo ſilber in Gold verwandelt. Und 
Helıana der Author des Buchs ſo Disquificio 
genennet wird lehret eben daſſelbe mit rohen 
Schwefel die Mugligkeit deſſen zubeweiſen / ob 
ſchon in kleiner Qoantitdt. Der Rauch des 
Schwefels hilfft das Qveckſilber ſigiren / und zu 
einem feinen Silber verwandeln / davon viel Au⸗ 
genſcheinliche Zeugen in dieſen Ländern verhan⸗ 
den. Dieſer Schwefel / wenn er in einem Diſti⸗ 
lierglaſe diſtilliret wird / gibt ein Schwefeloͤhl 
welches von ſo ſeltzamer und wunderbahrer Tu⸗ 
gend iſt / ſonderlich für die Frantzoſen fd man drey 
Oder vier Tropffen davon jedweden Morgen eine 
Wochen lang in einer darzu bequemen Feuchtig⸗ 
keit einnimmek. Es iſt guth den verſtandenen 
Urin zu befoͤrdern / und vertreibet die Schmertzen 
der Gicht / und viel andere Dinge / wie bey dem 
DiodoroEuchiente und unter ſchiedlichen audern 
Authoren zu ſehn nk N 
Es iſt ein groſſer Uberfluß an Schweffel in der 
landſchafft Lipes, und an den Sranken Paca- 
ges wie auch in La Pana de Tacora oder Los Altos 
de Arica, und in vielen andern Orthen darneben / 
er wird mit den Metallen in den reichſten Berg⸗ 
wercken in beru gefunden. e 
Das 


* 
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5 Erſter Theil. 3 
Das Antimonium oder Spieß glaß welches 
etliche Bergleute mit den Nahmen Alcahole nen⸗ 
nen / ſonderlich in Oruro, heiſſen es Macacote; 
dieſes iſt ein Mineral ſehr gleich / dem / daß ſie 
Sorocha nennen / oder Bley / das gantz poros 
iſt. Es glaͤntzet ſehr / und iſt bruͤchig / etliches dar⸗ 
unter iſt einer rothen Farbe / und etliches n eiget 
ſich mehr zur Weiſſe / und wenn es ſehr fein gra⸗ 
nuliret wird / ſo ſiehet es auß wie Stahl der ge⸗ 
brochen iſt. Es iſtgꝛmacht auß einer gar verderb⸗ 
lichen und unvollkommenen Vermiſchung des 
Schwefels und Qveckſilbers und ſcheinet daß es 
fen eine Mißgeburth der Natur / und der Anfang / 
(embrio) der zu einem Metall werden wollen / 
wenn es nicht vor ſeiner Zeit were außgenommen 
Torta Vegino und andere lehren einen Weg 
wie man darauß eine Arth Qveckſilber ziehen ſol⸗ 
le / das fie einen Kegulum nennen; derſelbe aber iſt 
etwas roͤthlich / und hat keine fo lebhaffte Bewe⸗ 
gung als das gemeine Qveckſilber. Man bekom⸗ 
met auch durch Aqva fort einen Schwefel das 
von / welcher in feiner Geſtalt grun an farbe iſt 
wie ein gemeiner Schweffel brennet. 
Bai ius Vılentinus als er in feinem Triumpff⸗ 
Wagen des Antimoni; von vielen Fürtreffligkei⸗ 
ten deſſelben geredet / lehret er hernachmahls / wie 
man einen Feuer⸗Stein Lapis ignis ( wie er ihn 
nennet) Darauf / welcher andere Metallen in 
Gold verwandeln ſoll / karacellus ſchreibet 157 
| h dr 
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32 Berg⸗Buͤchleins 
viel von eben derſelben Wirckung; und ander⸗ 
Chimiſten ſagen einhellig von einem Dehl / wel⸗ 
ches von dem Antimonio zu eben dem Vorha⸗ 
ben herkommet. Aber Matthiolus ruͤhmet uns 
gußgewiſſer und noͤthiger Erfahrung feine Sal⸗ 
be / ſo darauß zu alten Geſchwuͤren und Scha⸗ 
den gemacht wird / wie auch deſſen andern Ge⸗ 
brauch zur Artznen. "lan 
Spieß glaß hat eine außtrockende und zu⸗ 
ſammenziehende Krafft / und deſſen zubereiteter 
Hiacinth / wie ſie es nennen wird fuͤr ein ſehr 
ſtarcke purgierende und Erbrechen erregende Artz⸗ 
ney gehalten. Dieſes Alcahol wird gemeinig⸗ 
lich in dem Silber⸗Ertz vermenget gefunden / nnd 
ſonderlich in dem / welches man in Peru ſchwartz 
Erst heiſſet, gleichwohl wird es auch an etlichen 
Hrten fuͤr ſich allein gefunden. Es thut in der 
Zurichtung oder Außarbeitung der Metalle groſ⸗ 
ſen Schaden / eben wie die Berghartze und der 
Schweffel thun / und deßwegen muß es mit groſ⸗ 
ſer Sorgfalt vorher außgeleſen werden / wie her⸗ 
nach angezeiget werden ſoll. 


Das 55. Capitel. 
Von Marcafiten, Operment und 
Sandaraca oder Huͤttenrauch. 


MA Arcafic wird auch ein Riß oder 
pyrites genennet / welches ſo viel heiſt als 
ein 


Erſter Theil. N 23 
ein Feuer⸗Stein / weil er / wenn er mit Stahlan⸗ 
geſchlagẽ wird / Feuer in groͤſſern Uberfluß von ſich 
gibt / als irgend ein ander Mineral / Etliche 


wollen / daß er urſpruͤnglich herkomme von ei⸗ 


nem ungekochten Dampf / andere / daß er vo 

einer boͤſen art Schwefel oder Berg⸗Hartz und 
Stein zuſammen geſetzet ſey, er waͤchſet in aller⸗ 
hand Bergwercken / ſonderlich aber / wo Kupf⸗ 
fer und das ſchwartze Silber Ertz bricht / davon es 
viel antheil hat / und vielleicht iſt das die Urſache / 
warumb Dioſcorides ſaget daß der Marcaſit ein 
geſchlecht des Kupffers fen; und ungeachtet Al- 
bertus und andere gedencken / daß der Marca⸗ 
fit kein Metall in ſich habe: jedoch lehret die Erz, 


fahrung daß Gegentheil; denn die Gewercken 


des Bergwercks Monſerrat en los Caicas als fie 
Anfangs dieſen Berg⸗Adren nach zugraben be⸗ 
gunten / befunden ſie daß das Ertz ſo viel Silber 
hielt / als es Marcaſit geben. Und in dieſem 
Gebirge Potoſi und andern iſt eine feine art Mar- 
caſit, welche mit dem ſchwartzen Silber⸗Ert 
vermenget iſt / und iſt eine dais Anhang, daß 


es reich von Saltz ſey. Es ſind ſo mancherley 
Arten Marcaſiten / als Metallen ſeyn / derer Far⸗ 


ben ſie vorſtellen; Die gemeineſte Art glaͤntzet 
wie Gold / wenn es ins Feuer geworffen wird / 
brennet es wie Schwefel / und giebt viel Flam⸗ 


me / welches eine Anzeigung / daß es wie vor ges 


meldet / daraus zufammen gefeßet fen... 
Mun befindet daß eee 
om 


un er 
2 e 


ane 
| TAT. LE ER 


SIE LTE 


* 
= 
— 


2 


— —— 

* . 3 m 0 5 2 
e * ara BD 154 
IE 1 


se. = 


I. 
N —— 


— 
— WEEEESSESEBSSEEEEEEEESEESEEEEEEE 


e 


| «c ͤ 


572 
rn 
2 
>. 
‚gr 


en) 
ER 
ne \ 


Da u TE „ D 
1. 5 ne. > 
. L MAR Rh} Fr 


72 
rs 
vr 
Es) 
BL * 
en 
N 2 
nr 
24 
＋ 
„5 
* 
nf 
= 
Li 
* 
N. 
— 
2 
Re 
rw 
FE 
Sch 
1 
* - 1 
ur 
Fr 
7 
x 
ir 
a 
2 
u. 
TE 
Ep 
N 
8 
+ 
8 4 
** 
* 
Er 
Der. 
7 
1 
en 
a; 
r 
RE 
0° 
. 
** 
Wer; 
22 
rd 
Sch 
ri 
2252 
Da 
ur 
a 
2 
81 
5 
2 


R 
> 
2 
4 

5 
. 
1 
5 
as 
T 
; 
er 
2 
Ai 
EN 
75 
W 
2 
2 
. 
2 
a: 
4 
Ar 
1 
85 
* 
8 
' 
wo 
N 
— 
* 
2 
2 

* 2 
1 
* 

9 
u: 
2. 
er 
' 
2 
—*7 
Du 
* 


on 
. > 


rare 
A” 


U — 55 ni 
e e 

y er 74 9 Nee \ u * V 3 8 
e 


RN 


* 


er * 
24 2. 


mr 
5 .. 


* 


34 Berg ⸗Buͤchleinn 
Silber und Kupffer halten. Es giebt dem 
Schmeltzen des Ertzes eine groſſe hinderung / 
darmit vermenget iſt / denn es zertheilet das 
Queckſilber in gar kleine Theile“ als hernach (ol 
angezeiget werden / nebenft der Art und Weis 
wie man dieſem abhelffen ſo“ln. 
Operment oder Reuchgelb / oder rother 


Schwefel / einerley Natur und Tugend / und 
ſind nur unterſchieden / nach dem ſie mehr oder 
weiniger in dem Eingeweide der Erde gekocht 
worden. Sandaraca oder Reuchgelbe iſt wei⸗ 
niger: Operment aber wohlgekochet / und da⸗ 
hero auch hoͤher an Krafft / wie ſolches kan er⸗ 
wieſen werden / wenn man Operment in einem 
Schmelz⸗ Tiegel thue / ſo wird es bey einerbeho⸗ 
rigen Kochung roth werden / und ſo eine lebhaff⸗ 
te Jarbe / als der Rothe Schwefel, ſelber bes 
kommen. Wo Operment gefunden wird / das 
iſt ein gewiß Zeichen / daß ein Goldgang alda 
verhanden / davon es auch allezeit etwas Samen 
oder ein klein wenig in ſich halt; wie denn blunius 
rzehlet; daß man zur zeit des Kaͤyſers Car! ulæ 
ttwas Gold darauf geſchieden hat. Nach der 


Zeit iſt es nicht mehr verſucht worden / weil die 


Unkoſten den Gewin weit übertreffen. 
Die beſte Arthes Operments iſt / welches an 


der Farbe wie ein Gold glaͤntzet / nicht ſehr dicht 
und hart iſt / und ſich leicht / gleichſam in Schu⸗ 
pen Zerbricht Der beſte Rothe Schwefel oder 

Roth Operment (Sandaraca) iſt der / 3 


Erſter Theil. 35 
hoch roth / gantz rein und bruͤchig iſt / n der Farbe 
wie ein Zinober / und einen ſtar cken Schwefelich⸗ 
ten Geruch hat / darbey es / wie auch bey ſeinen an⸗ 
dern Eigenſchafften und zur Artzney dienlichen 
Kraͤfften unterſchieden wird von den Sandix o⸗ 
der gemachten rothen Auripigment / welcher von 
Albayalde / das wol in Feuer gebrand wird / ge⸗ 
macht iſt / daß etliche unrecht danda race heiſſen. 


Dieſe find gifftig / wegen ihrer ſtarcken Correſiwi⸗ 


ſchen und brennenden Eigenſchafft / nicht allein 
auff den Coͤrper der a nimalien / ſondern auch der 
Metallen / eben wie Antimonium oder Schwefel / 
oder andere trockene Mineralien. Denn wegen 


ihrer oͤhlichten Theile fangen ſie Feuer / und wenn 


ſie mit den Metallen vermiſchet ſind / verbrennen 
und verzehren ſie derſelben Feuchtigkeit / dadurch 
die Metallen hinweg getrieben und verlohren 


werde. Es find auch noch andere Bergſaͤffte / wel 


che aber ſeltzamer / uñ in gemein nicht bekand ſind / 


als wie etliche von einem erzehlen / das in den An⸗ 


nebergiſchen Bergwerck gefunden wird / wel⸗ 
ches weiß und harte iſt / und das Viehe / ſo es be⸗ 
ruͤhret / vergifftet Und es kan ſeyn / daß es von der 
Gattung Berg⸗arth iſt / welche / wie mich glaub⸗ 
wuͤrdige Leute berichtet / in der Landſchafft Con⸗ 
chucos in den Ertz Biſchoffthum Lyma gefun⸗ 


den worden / mit welchem die Einwohner des 


Landes die jenigen / die ſie aus dem Wege zu rau⸗ 


men geſinnet waren / zu toͤdten pflegten. Wel⸗ 


chem verfluchten Beginnen vor zukommen / der 
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Si iſt . il Pr san wahr 
8 beg wirckender Anfang oder Kre I 
ee ft/ welche in der generation od. er Gebeh⸗ 

rung der Steine wircket / ſo wol als in der uͤbri⸗ 

gen Materie dieſer gantzen We / wücheden G. 

behrung vnd der Verderbung unterworffen iſt. 

Die Schwerigkeit aber lieget darin / wie man die⸗ 

ſes Principium oder dieſen Anfang erkennen ſolle 

weil es an keinen gewiſſen und umbſchrenckten 

Orthe wircket. Denn etliche Sine in 

der Lufft gemacht / etliche in den Wolcken / in der 

Side in dem Waſſer / und in den Labern bah 

a und be meynen / daß die Mas, 
terie / davon die Steine gemacht werden / ſey eine 

Vermiſchung der Erde und des Waſſers; und ſo 
der mehrer Theil Waſſer darzu kame / ſo hat es 
den Nahmen einer Feuchtigkeit / ſo aber mehr Er⸗ 
del wird es Leim oder Thon genennet. 

Der Thon / welcher bequem iſt Steine dar 
aus zu machen / muß zehe und ſchleimicht ſeyn / 
em Bao dime ant Tan un 
irꝛd 


Erſter Theil. 37 
irꝛdene Geſchirre gemacht werden; denn wenn 
er nicht alſo beſchaffen iſt / wird es / ſo bald das 
Feuer die Feuchtigkeit des Leims verzehret hat / 
nicht mehr zuſammen hengen / ſondern in Erd 
und Staub zerfallen: So iſt auch noͤthig / daß 
die Feuchtigkeit welche in Stein verwandelt wer⸗ 
den ſoll / gar ſchleimicht ſey: Davon wir die Er⸗ 
fahrung in unſern eigenen Leibern befinden; die 
Aertzte ſind in gemein der Meynung / daß der 
Stein in den Nieren und Blaſen von zehen 
Feutigkeiten herkomme / und durch die Hitze des 
Leibes harte werde. Dieſe Meynung von den 
Steinmachen den Feuchtigkeiten wird auſſer gl⸗ 
len Zweiffel bekrafftiget durch die Erfahrung des 
berühmten Waſſers in dieſem Koͤnigreich Peru, 
nahe bey Grancavelica; welches ſie nehmen / und 
gieſſen es in Formen / in was fuͤr Geſtalt oder 
Groͤſſe es ihnen beliebet / und ſetzen fie etliche we⸗ 


nig Tage an die Sonne / ſo wirdein vollkomme⸗ 


mer Stein daraus / damit ſie ihre Haufer bauen. 
Alles Vieh / das daraus trincket / ſtirbet; alſo daß 
von dem / was zuvor geſaget worden / unſchwer 
die Ur ache zu muthmaſſen iſt. 

Jn einem Gebirge / genandt Pacocava, eine 
Meile von dem Bergweuck Verenguela de Paja- 
ges, ſind Brunnen von dieſer Feuchtigkeit / (de⸗ 
rer Farbe weißlicht iſt / und ſich etwas auff gelbe 


ziehet /) welche wenn ſie ausflieſſen / unterſchiedli⸗ 


liche Materien in harte und ſchwere Steine ver⸗ 
wandeln. Uber dieſes iſt ein jedwede lockere Sub⸗ 
5 C ij ſtantz 
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38 9 Buͤchleins 
ſtantzoder Weſen Freie J efen er Arth Feuchtig⸗ 
keit in ſich ziehen kan / bequem 1 10 + teine herwe n | 


Gliedmaſſen und Bene von le ren in! 
2 Stein verwandelt geſehenn. mg 
IJn der Stadt Plata habe ick ich Stoͤcke von 
Wuttzeln aus dem groſſen Fluß ( besehen a⸗ 
mens) herauß ziehen ſehen / welche fo weit fiet das 
Waſſer bedecket / in einen recht guten Stein Hits 
wandelt waren: Auch fahe ich Zahne und e 
beine von Rieſen / welche in Tarıje heraus gez 
gen werden / die gleichfals i in ſchwaeund ha 
Steine verandert waren! : fle 
Die Steine haben ihren ve bene 
welche ſie beſonders unter ſcheidet / jedoc weil w 
derſelben Erkantniß nicht erreichen möge en- 
ben wir in unſer Beſchreibung derſelben de den 60 g 
der Umbſchreibung erdencken / und derer Zufaͤl 
und Eigenſchafften uns gebrauchen mi en 1. © 
ne jedwede Forme der Steine inſonderheit h 
chre abſonderliche Tugenden / die eben als der 
Thiere oder Kraͤuter merkwürdig und n ich der 
Laͤnge der Zeit / ſo die Natur in derer 
genommen / proporueniret ſind; weil aber di 
Kraͤuter und Thiere fo unterſchiedlic ae. 
tiones haben / und ſo mancherley und wun 
bahre Wirckungen herfür bringen / ſo kon nen ſie 
nicht ein ſo gleichfoͤrmig und wohl vermiſchtes 
Temperament haben / als die Steine / auch kan 
vr gelinde und sahıte Subſtantz und u 
ni 
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| Erſter Theil. 12 
nicht ſo groſſe Gewalt ausſtehen. Dargegen iſt 
auch die Harte der Steine keines weges bequem 
mancheꝛley Geſtalten herfür zu bringen / und da⸗ 
hero werden bey den ſelben keine Blatter Blu⸗ 


men / Früchte / Hande oder Juſſe / als in de Kraus 3 
tern und Thieren gefunden / ob ſie ſchon eine groͤf⸗ 


ſere Krafſt / in anderer Weiſe haben. 
Das 13. Capittel / 


Von den Unterſcheiden der Stei⸗ | 


ne eines von dem andern. 


ter eine dieſer fünff folgenden Gattungen 
gezogen werden. . 
I. So ſie klein ſind / ſehr theuer und ſeltzam / 
und gar harter Subſtantz / und einen Glantz ha⸗ 
ben / werden ſie Edelgeſteine genennet. 
2. So ſie gar groß ſind (und do ch ſelzam /) 
und einen Glantz haben / find fie allerhand Mar⸗ 
morſteine # RE 
J. Wenn ſie bey Entzweybrechung in Stu 
cken oder Brocken zerfallen find es eine Auth der 
Kieſelſteine. | 


4. Wenn fie klein Eörnicht find / find ſie 


and(fteine. | a 
| 45 Wach kene von den obbemeldten Eigen⸗ 


ſchafften haben / ſind Steinfelſen oder gemeine 
Ole gleut ber / deſto beſſer die Arthen der 
Die Bergleute aber /beiie ‚then de 
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| col. und Chocaya 


1 dicke iſt / und nicht das geringſte Koͤrnlein oder 
Lockerheit zeiget / wann er zerbrochen wir 
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iſt / einer dunckeln Farbe / und wi 


u denfaulen. Wie auch in Air nn ge 


u eng Biden E 
Steine / darin Gold wach ſet / I 


Exempel, eine Arth Steine den 
welcher Gold / Silber oder ei 
haͤlt / nennen ſie Guijos (Schl 10 m 
re an Metall iſt als irgen d ein a 


Adabaſter weich / und der fich leich kin Stck 
brechen laͤſt / wird in aller dieſer Gd Bon ge⸗ 
nennet In dieſer Arth Stein findet man viel 
Bley in den Silber Ertz⸗ gangen (Metale 
cos/) wie die Bergleute! ihr Silb 
Chumpi der alſo wegen feiner \ ri 
genennet kvird) iſt ein Stein von Arth des 
Smergels mit Eifen vermenget: er glänen ein 
wenig und iſt gar hart zu arbeſten / weil er dem 
Ftuer ſehr w 0 et. Er wird gefunde 


* 


de der Stein 0 ahn und 
ner gelben 8950 und bißweilen hoch. efärbet, 


Ane bein itim Rahme / den ie einer an. 
dern Arth Stein geben / welcher Dan ſt uñ ſchw 


reichen Metallen gefunden / welcher in ihnen ge⸗ 
neriret wird / wenn ſie anfangen zu verderben un 


a Erſter Theil. 41 


ſchicht. Er wächſtt auff den Kiß der Gold⸗/ wie 
auch Kupffer⸗ und Silbergange. 

Stein / welcher gemeiniglich zu dem Ende 95. 
braucht wird und männiglich bekandtiſt. Es 


wachſen unter ſchiedliche reiche Metallen darauff / 


meiſtentheils aber die Cobeif‘ cos oder Kupfer 


Die Silbergaͤnge / welche in Stein Kohlen 
gefunden werden / ſind ſeltzam und wenig zu ach⸗ 


ten: Wiewol ſelbige mehr ein Lager des Goldes 
Andere Steine welche in den Bergwercken 


wachſen / oder mit dem Merallen ausgehauen 
werden / nennen ſie Ciques, wie auch Caxas , leere 


Steine / welche rauch und ungleich ſeyn / aber 


nicht gar hart / noch recht lucker / und halten ge⸗ 


meiniglich kein Metall / ob ſie ſchon in etlichen rei⸗ 


chen Ber 0 ö vercken mit etwas weniges wegen d e 8 
darbey liegenden Ertzes angeflogen ſind. 


a Se &ttintinPoioh,vilachuesgenandt/finb | 


ſehr berühmt geweſen / und find es auch noch we⸗ 
gen Uberffuß des Silbers / fo man aus ihnen er⸗ 
ſanget / und ſind ein Stuck von denen / welche 
dieſe Landſchafft unvergleichlich machen. Vila, 
heiſſt in Peru Bluth / oder ſonſt ein rothes Ding / 
und wegen der rothen Striche / die dieſer Stein in 
ihm hat / heiſſen ſie ihn Vilaciques. | wa 


nn en 


enge * 
. 


e 


— 


| ls der Onych; oder 
N als der Sardanich und Jaſpi 
Waſſer ij die eee der 

Erde der Dunckelheit in denſelbi 
daß die Urſache da einer den andern 
und Durchſcheinung übertrifft 


tikel Bei dem Waſer entheils 6 gleic 
und alſe fir l Hr ur t dure wi ichtie 


(Iris) welcher darumb al ſo genennet wird 
er / wenn er gegen der pe > Stra hie: 
halten wird einem Regenbogen (ir gleiche 
Der Demand wird gezeuget von einer w 
ger klaren Feuchtigkeit RR en tall oder 
genbogen⸗Stein / und iſt daher dunckler⸗ 
ner unter dieſen beyden. Dergleichen 
cherley Beſchaffenheit fan it in er Edel: 
von was für Farbe fie auch ſeyn mo gen / in 
genommen werden; fie ſeind entweder von grus 
nen bergſatten oder früchtigkeiten z zufe mmenge⸗ 
ham als der Smaragd, und der Phraſem; 4 
er 


Erſter Theil. 43 
der von blauen / als der Sapphier / der Laſur⸗ 


ſtein / und eine art Jaſpis; oder von rother / als 


der Rubin / oder von Purpurfarbe / als der Hia⸗ 
cinth und Amethyſt; oder von Gold⸗ farbe / als 
der Chryſolith und Tapas; oder von gemeng⸗ 
ten Farben / als der Opal. 
Auff gleiche weiſe / kan man gedencken / find 
die andern arten der Steine welche nicht durch⸗ 
ſcheinend ſind / generi ret und gezeuget von einer 
Vermiſchung ſchwartzer oder dicker Feuchtigkei⸗ 
ten; davon wir ein Exempel ſehen an dem 
Waſſer / welches ob es ſchon von Natur weiß 
und klar iſt / jedoch wenn es mit Dinten oder 
dergleichẽ Feuchtigkeit vermiſchet wird / verliret es 


ſeine Durchsichtigkeit / ob ſchon nicht ſeinen 


Schein oben aufl. e 
Die unterſchiedlichen Farben der Saͤffte und 
Feuͤchtigkeiten entſtehen / wie ietzt gemeldet / auß 
der mancherleyen Vermiſchung der ſchwartzè o⸗ 
der weiſſen Materie / darauß die Steine generi⸗ 
ret worden. Ob ſchon Raymundus und viel 
un dere ſolches mehr unmittelbahr der mancher⸗ 
ley art der Metallen zueigenen / von derer reine⸗ 
ſten Feuchtigkeiten die Edelgeſteine gezeuget wer⸗ 
den / mitten in andern harten Steinen / dahin 
dieſe Feuchtigkeit hindurch gedrungen / und da⸗ 
her ſich felber viel gereiniget / und in deſſen Be⸗ 
trachtung vergleichet er die Edelgeſteine den Me⸗ 
tallen / von denen fie gezeuget worden / als den Ru⸗ 
bin dem Golde / den Demant dem nn den 
' Sms 


44 Berg⸗Buͤchleinss 
Smaragd dem Kupffer / und die ubrigen gleicher 
weiſe. In feinem Compendio von der Frans- 
mutation oder Verwandlung / welches er dem 
Königin Engeland Roperio zugeſchrieben / leh⸗ 
ret er zween Wege die kunſtlichen Edelgeſteine 
zu machen (durch eine Vermiſchung der Waſ⸗ 
fer von unter ſchiedlichen Metallen) ſo ſchoͤn und 
von eben den Tugenden als die Natuͤrlichen find. 
Eine As iſſenſchafft (uͤber und auſſer andern fürs 
trefflichen Qualitaͤten dieſer ſeltzamen Perſohn) 
welche uber Menſchen Verſtand zu ſeyn ſcheinet. 
Es iſt aber leichtlich zu glauben / ſintemahl wir 
ſehen / daß Schmalt oder Fluͤß von unter ſthied⸗ 
lichen Farben gemacht werden / durch eine zuſam⸗ 
menſetzung der zu Pulver geſtoſſenen Minerali⸗ 
en und des Glaſes. Auff gleiche weiſe werden 
auch die falſchen Steine gemacht. 

Die durchſichtigen Edelgeſteine haben man⸗ 
cherley Mängel in ihnen / welche wegen ihrer 
Klarheit eher von dem Auge entdecket werden als 

die in den gemeinen Steinen; wie der Flecken 
am meiſten in den feineſten Gewand geſehen wer⸗ 
den / und wird ſelten ein Stein gefunden / welcher 
nicht dieſen oder jenen Mangel habe s entweder 
Flecken oder Haare / oder Wolcken / oder Schat⸗ 
ten / oder Saltz oder etwas anders / dem ſie hey ih⸗ 
rer generation unterworffen geweſen / weil die 
Feuchtigkeit / davon ſie gemacht werden / nicht alle 
einerley Farbe geweſen. Ein Schatten entſtehet 
von der Feuchtigkeit / welche * f 
en 


Erſter Theil. 45 


ben Ende iſt. Eine Wolcke kompt von der Jauch 
tigkeit / die zu weiß an einem Theile iſt. Haare / 


welche offt in dem Sapphir gefunden werden / 
und Saltz / welches inſonderheit die Opale ver⸗ 
ſtellet; wie auch das Bley den Smaragd / ſind 
Verhinderungen unterſchiedlicher Farben von 
der rechten Farbe des Steins / in welchen ſie ſind. 


Das 5. Capittel. 


Ob auch Edelgeſteine in dem Kos 


nigreich Perugefunden werden! 


* 


wohl viel merckliche Anzeigungen geweſen / und 


noch feynd / daß dieſes Horirende Königreich an 
dieſem Vorzuge auch keinen Mangelhabe 
Es wird beftändig erzehlet / und ich habees 


auch ſelber in der Gegend Lapesgehoͤret / daß in der 
Benachbarte nLandſchafftaracama, fuͤrtreffliche 
Demanten gefunden werden / und daß im Tau⸗ 
ſchen für eine geringe Cocus / fo nicht über zwey 
Reichsthaler werth / eine Indianiſche alte Frau 
eine Handvoll rauher Demanten verkaufft / wel⸗ 
che in Spanien viel Ducgten werth geweſen. Es 


iſt eine Landſchafft voller ſchoͤnen Steine / die 


wohl zuſehẽ / uñ derowegen mag man auch wohl 
glaͤublich ſagen 
Steine in ihr habe. 


Ißhanhero iſt der Fleiß des Volcks 
in dieſem Lande fuͤrnelich / auf Suchung 
Goldes und Silbers gerichtet geweſen / 
und haben Edelſteine zu ſuchen nicht geachtet / ie 


fagen/ daß fie auch reiche oder u | 
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indem man 155 uñ wohl gewachſene An 


feinen Tuches / und iſt mehr oder wenig zeitig und 
vollkommen / nach dem er beſchaffen iſt / wenn der 
Coco oder da Nuß⸗gleicheKiß von einander! ber⸗ 
ſtet / welches fie von ſich ſelber thut / und alsdann | 
giebt fie einen Knall wie ein StückeSefchuß/u 
machet daß die zunechſt beyliegende Erde eine gu⸗ 
te weile erbebet / und ſolches recht e e | 
bricht und ſich auffthut; bey welchen 3 ichen . 
man an den Orth hingehet / und grabet nach der 
Nuß / welche ſie in zwey oder drey Stucken zer⸗ | 
ſprungen finden. Dieſes iſt eine Sache die wol 
befand iſt / und in diefem Theil der W elt gemein 
iſt. Nahe bey dieſem Orthe / fo aqua Caliente o⸗ 
der das warme Waſſer heiſſet / wegen des heiſſen 
Waſſers fo allda heraus quillet / auff dem We N 
zwiſchen botoſiund Lipes iſt ein On ee 


. 


| Erſter Theil. 47 
voller reinen durchſichtigen Cryſtallen Steine / 
von der Natur in unterſchiedlichen Winckeln o⸗ 
der Ecken geſtaltet / welche in einer Spitzen zuſam⸗ 
men kommen. Ich habe derſelben etliche heraus 
genommen / wenn ich des Weges hingereiſet / und 
mich uͤber derer Schoͤnheit verwundert. Denn 
wenn man ſie gegen der Sonnen Strahlen haͤlt / 
ſo ſcheinen ſie gleich als wenn ſo vielerley Sonnen 


zugegen waren / der Groͤſſeſte den ich davon geſe⸗ 


hen / war in der Groͤſſe eines Daumens. 


Dergleichen Arth / wiewol viel kleiner ind 
auch ein groſſer Uberfluß in den Landſchafften 


Callapa und julloma. In der Landſchafft Paca- 

findet man auch etliche die ſo naturlich als wie 
Roſen⸗Demante geſchnitten find in der Groͤſſe 
einer groſſen Erbſe; und im Sand wachſen / ha⸗ 
be ich offt darunter kleine Tipfflein von einer guͤl⸗ 
denen Farbe wahr genommen / und durchſichtig / 
gleieh dem beſten Tapes / und andere dieſer Arth 
ſo groß als ein Gerſten Korn / welche wenn ſie 
groͤſſer waren / eines groſſen Werths ſeyn ſolten / 
und zweiffele nicht / daß dergleichen moͤchten zu 


finden ſeyn / ſo man rechtſchaffen Fleiß darauff 


wendete. | 
Die Steine in dem Bergwerck Tamara , in 
der Landſchafft Lavecaxa ſind an der Schönheit 
den Demanten gleich / und werden in Armbaͤn⸗ 
dern und Ringen in dieſem Koͤnigreich getragen. 
In dem groſſen Hauptland Arıca zwiſchen 
den Felſen innerhalb des Havens iſt m ein 
ir | Berg⸗ 


2. FR TE 
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LN Ai‘ 87 
Deren 
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Bergwerck / ban — chtige Stein / wie 
Demanten / und faſt eben ſo hart / bekommen 
woraus ſie Kleynodien machen. 
Die beſten Turckiſſe werden in Atacama ge⸗ 
ſunden. Ich habe einen in den Lipe sgefehen/ / 
der ſo groß als ein Engliſch Kopffſtück war. Die 
Indianer in dieſem Lande ſchaͤtzen das für eine 
groſſe Ehre / wenn fie Halß⸗ und Armbaͤnder von 
kleinen Turckiſſe haben / die mit groſſem Fleiß und 
Kunſt gemacht ſind. Die Manner tragen eine 
groſſe dieſer Arth Steine an ihrem Bali) 10 
wie güldene Ketten / Sie tragen auch ſolche Arm⸗ 
baͤnder von grünen Steinen / welche ihre hohe 
Krieges Bedienten faſt ber alles ſchaͤtzen / und 
rechnen ſie fuͤr das beſte Loſtgeld / daß! ein Gefan⸗ 
gener ihnen geben ka. ala 
Perlen werden auch in der 6 Gegend — 
ma und Mexillones gefunden / welche aus den Au⸗ 
ſtern genommen / und anhero zu verkauffen ge⸗ 
bracht werden: Man findet gemeinlich Perlen / 
wenn man die Auſtern zurichtet und et. 70 
Von der Fruchtbarkeit der Nieder. gar d⸗ 
ſchafften dieſer Orthen habe ich wenig Kund⸗ 
ſchafft/ weil ſie wenig oder nichts anhero handeln / 
uͤber dieſes iſt mein fuͤrnehmſtes Vorhaben Euer 
Herzligkeit von den Bergwercken dieſer Lande / 
die unter euerem Gebiet liegen / und demſelben 
unterworfen ſind/ Unterricht zu geben / was ich 
darbey geſehen habe. Nichts deſto weniger wur⸗ 
den jur Zeit / als das erſtemahl dieſe Lander 2 


bert worden / viel und groſſe Smaragden in den 


Händen dieſer Einwohner gefunden / wie auß 


den davon auffgezeichneten Geſchichten zuerſe⸗ 


* 


hen iſt. en. 


Das 56. Capittel. 


9 
4 


die Bergleute ſie 


18 
— 


en angetroffen wer⸗ 


chatzet werden / ſo iſt billich ein wenig von dieſen 
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men in dieſen Orten durch prächtige Gebaͤude / 
worzu dieſe Steine ſehr bequeme Materien we⸗ 
Cs iſt ein Stein in dieſen Koͤnigreichen der 
wuͤrdig iſt daß er wegen feiner vielerley Art / 
Glantzund Groͤſſe vor das Angeſicht des Koͤni⸗ 
ges unſers Ober⸗ Herrn gebracht werde. Er iſt 
ſechs Handbreit lang / und einer Handbreit we⸗ 
niger 6. Zoll breit / und zween Finger dicke; 
an der Geſtalt wie ein Bretlein und Tafflein 5 
voller lieblicher Wolcken / ſo durch die Zuſam⸗ 
menſetzung ſeiner Farben gemacht werden / derer 
etliche roth und durchſcheinend / andere duncke⸗ 
ler / als ſchwartz / gelb / grun / und weiß / N 
le | war⸗ 


! 


Schatten vermenget 


ſchwartzeſten Flecken in allen dieſen Steinen liegt 


gleichſam Schnee / der darauff gefallen / oder 


weiten Zufdle mit dem 


lch / nachdem die 
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Bab Be chlein 
Das 17. Capittel. 


Von etlichen begebenden⸗ ufällen 
der Steine / und derfelben Urſachen 
Ber den Glantz und Durchfichtigkei 

/ N welche / wie gemeldet / in unterſchiedlichen 
Steinen zufinden / und in gemeinen lr⸗ 
fen der Steine nicht anzutreffen ſind / iſt auch 

noch ein Zufall / welcher bey ihnen Warane 
lich d Die De und Weiche. 
Die Harte iſt fo weſendlich bey allen Edel⸗ 
geſteinen / daß ſie nicht fuͤr ſolche gehalten wer⸗ 
den / wenn die Feile dieſelbige au gerley 
Weiſe verletzen kan. Wenn die Materie /dare 
auß die Steine zuſammen gefeßet find / zehe ift / 
und bey einem gewaltſamen Feuer eintrocknet / 
biß die Feuchtigkeit verzehret iſt / fo verurſacht es 
die Harte / ſintemahl es die Materie in ihr 14 5 
zuſammen ziehet und dichte machet. Wenn die 
Materie wenig oder keine Zehigkeit hat / ſo 
trocknet die Feuchtigkeit alsdann leichtlich durch 
die Hitze hinweg / und das irrdiſche Theil verbren⸗ 
3. und bleibt alda der Stein weich und bruͤ⸗ 
So machet auch die uͤmbgebende Kälte 
Die Materie dichte und hart / wie wir ſehen in den 
Steinen / die dadurch coaguliret ſind / welche 
ſich hinwiederumb durch das Feuer folviren/und 
die coagulirte Feuchtigkeit zergehet und flieſſet. 
Die Steine / denen es an genugſamer Feuchtig⸗ 
keit ihre irrdiſche Theile zuſammen b 
man⸗ 


12 


ic Erſter Theil. 1 
mangelt / wenn fie ins Feuer geleget werden / ſo 
zerbrechen ſie in kleine Stuͤcklein: und die am al⸗ 
lertrockneſten ſeyn / reſolvixen ſich zu Staub oder 
Leim durch das Feuer. | | 
Etliche Steine find poros oder voller Lufftloͤ⸗ 
cher / andere dichte und wohl zuſam̃en geſetzet. Die 
erſten entſtehen von einer ungleichen und uͤbeln 
Vermiſchung der naſſen und treugen Theile / 
darauß fie zuſammen geſetzet find / alſo daß wenn 
die Hitze die Feuchtigkeit damit Feine irrdiſche 
Subltantz vermenget geweſen / außdaͤmpffete / 
laſſet es einen hohlen Platz oder Lufftloͤcher / wel⸗ 
ches lockere oder ſchwammichte Steine machet. 
Ingegentheil ſehen wir die wiederige Wirckung 
in den feſten dichten Steinen. Man findet die 
Steine in unterſchiedlichen Geſtalten / die einen 
viel Verwunderung machen / als irgend ein Ding 
in der Natur. Vielleicht koͤmt ſolches her von 
der mancherley Vermiſchung / Farben und A⸗ 
dern der Steine / wie ihr an ihren Flecken und 
Wolcken ſehen koͤnnet / welche Thuͤrme / Schif⸗ 
fe und andere Thiere und Geſtalten vorſtellen; 


und im Bley / wenn es auff Waſſer gegoſſen 


wird offtmahls zu geſchehen pflege. Die Ge⸗ 
ſchicht von des Koͤniges Pirshi Agatſtein iſt be⸗ 
kant / auff welchen der Apollo ſamt den Neun 
Muſen oder Kunſt⸗Goͤttinnen ſo lebhafftig zuſe⸗ 
hen geweſen / als wenn der beſte Mahler ſie dar⸗ 


auff gemah let hatte; So ſaget auch Cardanus, 


daß er einen von dieſer Art gehabt / welche eine 
„ D ij A—kcchte 
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14 Bag, Büchlein 


rechte. und eigendlich Abbildung des Känfers | 
Galba ee ee 0 2. 5 

Man ſaget / daß in der Kirchen St. S ophir | 
zu Conſtantinopel ein Marmolſtein fe welcher 
durch die Natuͤrlichen Adern des Steins das Ge⸗ 
maͤlde St. Johannis des Taͤuffers mit feiner 
Kleidung von Camel Haaren / nach dem Leb 


abgebildet vorzeiget / außgenommen ein d aß deſ⸗ 


ſelben / welcher unvollkommen iſt. 

Es iſt eine Anzeigung / daß die Natur nicht 
ehngefehe gewircket habe ſondern mit ſonderli⸗ 
chen Fleiß / und zu einigem geheimen Ende / wann 
in dergleichen Arten der Steine / ſolche Gemercke 
und Zeichen gefunden werden wie in dem Felde 
bey Verona / welches Leon Baptiſta, daß ers ge⸗ 
ſehen habe / erzehlet / und daß fie darauff das Bild⸗ 
nuͤß des Stuhls Salomonis gemahlet 7 

Ein ander ſchwartzer Stein /toelcher als er an 
einem Ende zerbrochen worden / hat in ihm ei⸗ 
gendlich und nach dem Leben das Bildnuß einer 
Schlangen gemahlet gehabt / und daß derſelbe 
die Tugend gehabt die Schlangen nach ſich zu⸗ 
ziehen. Albertus Magnus bezeuget / daß er oo 
Schlangen auff einen Stein auff dieſer Art her⸗ 


für hrachtgeſehen der ihm verehret worden. 


Wenn wir Steine antreffen / welc che Thie⸗ 
re / oder derſelben Glied ma fen oder Krau EA und 
Gewaͤchſe oder andere Dinge / ER oben bin 
oder angefaͤrbet / ſondern in dem dicken Coͤrpe 
und dem Weſen felber verſtellen / ſo glaube 5 


daß ſolches herkomme von einer faulenden Feuch⸗ 


tigkeit / welche die Materie in ihre Lufftloͤcher eine 


gezogen / und dadurch ſind alle Steine 19 
wie Avicenna vermeynet. Ob aber nun gle 


zuweilen die ſes die Urſache deſſelben ſeyn mag / ie 
doch deucht mich / kan nicht vernuͤnfftlich ger 


ſchloſſen werden / daß es allewege fü ſey. 

An dem Boden des Meißniſchen Gebirges / 
nahe bey dem Eißleber See / werden gar gemei⸗ 
niglich Steine gefunden / welche oben auff der 
Froſche und Fiſche Bildnuͤß in feinem Kupper 
1 Te haben. Vor alters hieſſen ſie eine 
Aut Steine Conchites (oder Muſchelſteine wel⸗ 
che in allen ihren Lineamenten den Meer⸗oder 


Waſſer⸗Muſcheln gantz gleichwaren / und hat ⸗ 
ten die Gedancken / daß wenn dieſe Muſchel⸗ 
Schalen eine lange Zeit auff den Grunde legen / 
da viel Steine wuͤchſen / die Steinmachende 


Feuchtigkeit in die Lufftloͤcher der Schalen hin⸗ 


ein druͤnge / und ſie in Stein verwandelte: und 

gründen dieſe ihre Meynung auff die Gewißheit / 
daß das Meer in alten Zeiten das gantze Gebiet 
der Stadt Magara, woſelbſt dieſe Art Steineal⸗ 


lein gefunden werden / überſchwemmet habe. 
Mit der laͤnge der Zeit aber iſt allerſcheinbarer 


Grund der vorgemeldten Meynung hinweg ge⸗ 


fallen durch die wunderbahren Stein⸗Adern / der 


etli 45 etliche Eiſenfarbig / und etliche gelbe 


auff dem hohen Wege / weñ man von Poroli na 
Oroneſta den Berg herab gehet / gefunden wor⸗ 
N , | D 1 den. 
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liche Hoͤ kommen / auff deſſen weiten Zelt dan / 
uf S 5 i ken / ſind viel ſchone Waſſer⸗ Bach | 

Gehoͤltze — 1 und groffe Weiden oder Wie⸗ 
fen / die ſehr bequem zu tel des W N 


ei, 9 1 
Das 1s. Capittel. 


Don der Generation oder Gebaͤh⸗ 
kung der Metallen. 
Y Sift kein Wunder / daß gelehrte Leute o 
vieler unterſchiedlichen Meynungen ſeyn / 
Huber der Materie / darauf die Metallen ge- 
neriret werden / in Betrachtung es ſcheinet / daß 
der Urheber der Natur dieſelben in ſolcher Dun⸗ 
ö Bm = . serahaften, / und er mit ei 


der Welt) noch eine andere entfernete Materie 
aut welche iſt ein gewiſſer und ſchmieriger oder 

Dunſt ſampt einem Theil dicker und zeher 
E rde / von welchen / wenn ſie mit einander ver⸗ 
miſchet / eine Materie entſtehet / davon nicht al⸗ 
AD Dan 1 1 auch die Steine ge⸗ 
9 


g 5 


macht worden: Denn ſo die Trockenheit die De 
berhand hat / ſo werden Steine gezeuget; wann 
aber die feiſte ſchmierichte Feuchtigkeit die Ober⸗ 
hand hat / werden Metallen generixet: Dieſer 
Meynung find Plaro, Ariftoreles, und derer 
Nachfolger. or 1 a „ 
Von dem Überfiuß dieſer reinen / und glaͤn⸗ 
tzenden Feuchtigkeit / wenn fie dichte gemacht 
wird / komt der Glantz der Metallen her / in wel 


18 Berg⸗ 


Ihrer viel / die ſchweren Streitigkeiten dieſer 


dieſer Materie verſagen / welche biße nf ero allen 
andern unter dem Mond befindlichen Dingen 
er K juges 
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Erſter Theil. 52 


zugeeignet worden. Zu dem hat die Erfahrung 
an unter ſchiedlichen Orten das Gegentheil er⸗ 
wieſen. Ein klar Exempel haben wir in der In⸗ 


ſul llva, oder Elba fo bey Toſcanien / in dem He⸗ 


truriſchen Meer lieget / und voller Eiſen⸗Berg⸗ 
werck iſt / welches wenn ſie es ſo hohl und tieff / 
als ſie immer gegraben / fo werffen fie die umbher⸗ 
liegende Erde darein / und fuͤllen dieſelbe wieder 
darauff / und innerhalb zehen oder funffzehen 
Jahren auffs laͤngſte / arbeiten fie dieſe Berg⸗ 
wercke wiederumb / und ziehen darauß ein uͤber⸗ 
fluͤſſiges Metall / darein die neue Erde verwandelt 
worden. Viele ſind der Meynung / daß eben 


dieſes in dem Reihen Gebirge zu Porofi auch ger 


ſchicht / zum weinigſten weiß maͤnniglich unter 
uns daß wir in den Steinen / welche wir unter⸗ 
ſchiedliche Jahr hero liegen laſſen / und vermey⸗ 
5 fie noch nicht Ertz genug zu unfer Arbeit 
hielte / wenn wir ſie heimbringen / überflüffig Ertz 


darin finden / welches keinem andern Dinge / als 


der immerwaͤhrenden generation, oder Gebaͤh⸗ 
rung des Silbers kan zugeſchrieben werden. 
Die Alchimiſten (ein numehr verhaſter Na⸗ 
me wegen der vielen lgnor anten und unwiſſenden 
Leute / die ſich dieſer Kunſt anmeſſen) ſo mit tief⸗ 
ferer und mehr geuͤbter Philoſophie die Vermi⸗ 
ſchung der Naturen zerleget / und ſie wieder in ih⸗ 
ren erſten Anfang gebracht haben / reden von der 
Materie der Metallen folgender geſtalt. Die 
Sonne / ſagen fie / und alle Sternen die mit ih⸗ 
rem 


e 


4 Berg ⸗Buͤchleiſze 1 * f 
em eigenen oder geborgeten Licht unauffhoͤrlich 
rund umb die Erde herumb gehen / erwarmen ſie / 
und durchdringen mit ihren ſubtielen Strahlen 
die Adern oder Gänge derſelbigen; und wir ſe⸗ 
hen / wenn Dinge lange im Feuer bꝛennen / daß fie 
in eine andere irrdiſche Subllantz oder Weſen ver⸗ 
Andert werden / als Holtz und Steine indeim und 
Aſchen: alſo und gleicher geſtalt / wenn die Erde 
die mit Waſſer vermiſchet und gekochet wird / 
durch dieſe Himmliſche Leiber calcinıret wird / 
veraͤn dert ſich dieſelbe in eine andere Art von Ge⸗ 
ſchlecht oder Gattung / welche in ſich etwas von 
dem Weſen des Saltzes und Alauns begreiffet; 
wir ſehen alle Tage welche etfect und Wirckung 
in den Laugen fo von deim / Aſchen / Schweiß und 
Urin gemacht ſind / welche alle / wenn ſie gekocht 
werden / einen Saltzigen Geſchmack bekommen. 
Die erſte Materie oder Grund der Metallen iſt 
Vitriol / welches leichter zu glauben iſt / nachdem 
wir ſehen / daß iedwedes unter ihnen durch die 
Kunſt dar zu gebracht werden kan. Von der Art 
und Weiſe etliche derſelben alfo darzu zubringen / 
ſol hernachmahls gelehret werden. 1 
Dieſer Vitriol giebt durch die Hitze des un 
kerirrdiſchen Feuers und Anziehung des Himm⸗ 
liſchen von ſich zwo Duͤnſte oder Daͤmpffe; der 
‚einen irrdiſch / ſubtil und feiſt / und zuweilen ge- 
kochet / welchen die Philoſophi Sulphur oder 
Schwefel heiſſen / weil er die Eigenſchafften deſ⸗ 
felben hat; Der ander Dampff oder 1 
W 1 euchte / 
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feuchte §waͤſſericht ſchlei micht / und mit gar fei⸗ 
ner Erde vermiſchet; und dieſer iſt die . | 
Materie / darauß das Queckſilber gemacht if 
Wenn dieſe zween Daͤmpffe einen freyen und 
peiten Durchgang auß der Erden antreffen / und 
alsdann in die Gegend der Lufft auffgefuͤhret 1 
werden / fo werden fie verwandelt in Cometen / A 
Wolcken / Schnee / Hagel / Donner / und ander 
Dinge / ſo alda erſcheinen. 
Wenn aber gemelte Daͤmpffe ohngefehr zwi⸗ 
ſchen harte Steinfelſen eingeſchloſſen / in enge 
nd ſchmale Oerter / darauß ſie nicht herauß kom⸗ 
nen koͤnnen / oder der Ort albereit voller Mine⸗ 
alien iſt / ſo werden gedachte Dampffefihcoa- 
zulmen/umd in ſo genante halbe Mineralien ver⸗ 
wandelt werden. 1 

Wenn dieſe Duͤnſte in Durchdringung der 
harten Geſteine kleine Art des gereigten Schwe⸗ 
fels / welcher wie ein Silber glaͤntzet / und zuwei⸗ | 
len dem Feuerſtein oder Kiß / welchen die Spanier 
Marcaſit nennen / ohne welchen kein Metal kan 


i antreffen / werden fie die Ge⸗ 
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2 Berg ⸗Buͤchleins ER 
nemlich der Kiß oder gereigter und confolidir- 
ter Schwefel / als kurtz zuvor gedacht worden / be⸗ 
gegnen / ſo ſolviren fie die gemeldten Saͤffte / 
vermiſchen ſich darmit / und nachdem ſie eine ge⸗ 
hoͤrige Zeitlang miteinander kochen / fo machen 
ſie dieſelbe in dem Ertzgange dichte und harte; 
Dieſes ift die Lehre des Bracelcı in feinem Com- 
mentario uber dem Geber. Aber die groſſe An⸗ 
zahl der Alchimiſten ſagen für gewiß / daß die un⸗ 
mittelbahre Materie der Metallen ſey / Queckſil⸗ 
ber und Schwefel / und daß von der unterſchied⸗ 
lichen proportion ihrer Vermiſchung und meh⸗ 
rer oder weniger Reinigung der Unterſcheid / wel⸗ 
cher in den Metallen gefunden wird / entſtehe. 


Das 19. Capittel. 


Die Meynung daß Queck ſilber 
und Schwefel die Materie ſey / darauß 
die Metallen gemacht werden / 

. wird vertheidiget. A, 
Dae jenigen / welche ihnen einbilden das / 
was fie mit ihrem eigenen Verſtande 
nicht begreiffen Finnen / auch niemahls 
wircklich ſeyn koͤnne / haben eine Einbildung / 
die gelehrten Maͤnnern gar nicht anſtehet / und 
derer Ehre / (welche ſie noch haben) / ſehr ver⸗ 
mindert / in dem ſie auß Urſachen / welche weder 
etwas erweiſen / noch von einiger . 
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Trſter Theil. 63 
— zu leugnen / darfuͤr halten / daß es nicht mug⸗ 
ich ſey eine Metalliſche Gattungen in die andere 
zu verwandeln. Es ſchicket ſich an dieſem Orte 
nicht / alle dergleichen argumenta und Einreden 
zu unterſuchen / wiewohl die groſſe Connexion 
und Verwandſchafft welche fie mit der rechten 
Erkaͤntnuß der Metallen / davon wir handeln / 
haben / es nothwendig erfordert / von etlichen ders 
ſelben zu handeln / und ihren ſchwachen Grund 
eigendlich ſehen zu laſſen. 


Sie ſagen / daß die Alchimiſten die Art und 


Weiſe nicht wiſſen / dadurch die Natur die Me⸗ 
tallen erſchaffet / und zur Vollkommenheit brin⸗ 
get / und daß es irrig ſey / daß ſie ſagen / daß ſie 
von Queckſilber und Schwefel zuſammen geſe⸗ 
Bet find / denn wenn dem fü waͤre / ſo wuͤrde man 


in dem Gold und Silber Bergwercken allerley 


Anzeigungen und Stücken von dieſen Dingen 
finden. Da doch die gemeine Erfahrung das 
Wiederſpiel erweiſet; darauff aber zu antwor⸗ 
ten / ſo hat der erſte Theil dieſes Vernunfft⸗ ſchluſ⸗ 
ſes wenig zu bedeuten; Denn ob er ſchon erwie⸗ 


fer ware / ſo bringet er doch nicht mehr zu wegen / 


als daß dieſe Alchimiſten / welche mit dieſer Ver⸗ 
wandelung uͤmbgehen / mechanicè oder durch 
Hand Gebuͤhr / und ohne gute Erkaͤntnuͤß der 
Kunſt verfuͤhren; nichts deſto weniger / bleibt 
doch muͤglich / daß ſolche Verwandelungen ge⸗ 
ſchehen koͤnne. er 1 
Der ander Theil des gemeldten Schluſſes 
erwei⸗ 
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ches Be 3 0 und unter einer 0 e 
Menge Schwefel waͤchſet daß die Hoͤhlen oder 
holen Stellen in dem Geſteine alſo fort i in Feuer 
chen / wenn fi nur ein brennend Licht berüh⸗ 


Ale dieſe Ertze / welche ſte 8 ‚Mula- 
tos und Negrilios heiſſen / und alle folche die auff 
Antimoniunı oder Kiß zielen / weiß man gewiß / 


daß ſie einen Uberfluß an Schwefel hab en / wie | 


hernach folgends fol erklaͤret werden. 
Gleicher weiſe befindet ſich das Queckſilber 
mit den Metallen einverleibet zu ſeyn / ob 


man ſchon wenig ſolches zu erkennen Acht ge⸗ 


Habt / weil es nicht zu unterſcheiden iſt in dem 
Ertze wenn es auß dem Grunde koͤmt / wenn es 


aber ins Feuer geſetzet wird / ſo rauchet das Queck⸗ 


filber hinweg! und laͤſſet keinen Geruch hinter 
fich / wie der Schwefel thut / es werden deſſelben 
Wirckungen bey derer deltruction, welche in 


dem Nachekeben wo ert geſchmoltzen wohl 


FPrſter Theil. 65 
wohl empfunden / und vor wenig Jahren ſind 
wir das wohl inne worden in dieſer Materie / 
durch das Ertz Cholatiri, vier Meilen von der 
Stadt potoſi ſieget / die eine von den beruͤhmteſte 
und reichſten in der Welt iſt / welches als es abge⸗ 
ſchmoltzen / in den Ofen ein lang Stuͤck Silbeꝛ uñ 
auch eine groſſen Theil Queckſilber gab / ſo ſie aus 
der Aſchenkalt ward / herauß ſchlugen / da ſich deñ 
die Menge des Queckſilbers ſelber vor Augen ſtel⸗ 
lete / und ſehen ließ. Und wie fie hernach mehr 
Bradte oder Stuͤcken nahmen nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Art zu arbeiten / ſo brachte es fo viel Queck⸗ 
ſilber / als die reicheſten Steine zu Guancavilica, 
da muͤglich noch viel übrig von gediegen (Sil⸗ 
ber) in den groſſen Hauffen Ertz ſeyn mag / wel⸗ 
ches ſie biß anherv fein gemacht haben. Und ich 
kan nicht wiſſen / ob nicht etliche Curieufe und 
Sinnreiche deute albereit zufaͤlliger Weiſe es alſo 
befunden / wenn dieſes / was albereit geſagt wor⸗ 
den / nicht gnugſam iſt / dieſen Punct zu erklaren / 
ſo wird das nichts der Wichtigkeit ſeyn zu probi- 
ren / daß die Metallen nicht auß Queckſilber und 
Schwefel zuſammen geſetzet ſind / wenn man ſa⸗ 
get / daß dieſe zwo ingredientien nicht damit in 
den Ertzgangen angetroffen werden; weil fie 
theils in der Zuſammenſetzung der Metallen bes 
reits ihre eigene Forme verlohren haben / und in 
die Natur des Ertzes / welches darauß gemacht 
worden gangen find. Aber die erfahrenften 
Alchjmiſten die den 9 der Natur fer⸗ 
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66 Berg⸗ Buͤchleins 

ner nachforſchen / ziehen auß allerhand Arten der 
Metallen Queckſilber herauß / davon fie / wie fie 
ſagen / Augenſcheinlich und greifflich zuſammen⸗ 
geſetzet ſind. Ich unterlaffe die Art und Weiſe 
deſſen anhero zuſetzen / uͤmb die Gelegenheit der 
Chymiſchen experimente, und Erfahrungen / 
welche mehr Schaden als Nutzbringen / zu ver⸗ 
meiden. Gleicher weiſe wird das gemeine Queck⸗ 
ſilber in fein Silber verwandelt / welches einege⸗ 


wiſſe Probe iſt der Muͤgligkeit und Wahrhei 
deſſen / was zuvor geſagt worden / davon ſo viel 
Augenſcheinliche Zeugen in dieſen Landen ver⸗ 
handen / daß es eine Thorheit wäre ſolchen allen 
nicht zu glauben. e 
Von der wirckenden und formal- 
Urſachen der Metallen. 


Gu Chenft dem Himmel / welcher als eine alle 
22 gemeine Urſache in der Gebehrung aller 

Dinge / und ſonderlich der Metallen 
ſich einfindet / iſt noch eine nähere wirckende Urs 
ſache noͤthig / welche die Krafft von den Plane⸗ 
ten empfaͤhet und auff die eigendliche Materie der 
Metallen wircket; denn die Eigenſchafften der 
Elementen allein ſind nicht genug / noch geſchickt 
einen einigen zuſam men geſetzten Leib herfuͤr zu⸗ 
bringen / ohne allein fo weit fie durch andere ſon⸗ 
derbahre Krafte regieret werden / wie e 


wo! 2 Erſter Theil. | 67 
lich an den lebenden Geſchoͤpffen zu ſehen iſt. 
Dieſe naͤhere Urſache denn / oder Mineraliſche 
Krafft oder Geiſt bedienet ſich der Elementiſchen 
Eigenſchafften / ſonderlich der Warme und Kal⸗ 
le / zu deren Werckzeugen in der Gebahrung der 
Metallen. Wenn die Warme gleichfoͤrmig die 
jrꝛdiſchen und feuchten Theile zuſammen mi⸗ 
ſchet / welche die Materie ſind / daraus die Me⸗ 
tallen gemacht werden / ſo kochet / zeitiget und di⸗ 
cket ſie die Materie / und die Kaͤlte coaguliret und 
machet fie harte / und alſo hat es die Form des 
Metalls angenommen / und iſt mehr oder weni⸗ 
ger vollkommen / nach der gegenwertigen dilpo⸗ 
ſition oder Schickung der Materie / als der Mi⸗ 
neraliſche Geiſt in ihr zu wircken begonnen: Hier⸗ 
auff iſt gegruͤndet die Meynung des Calliſthe⸗ 
nes / Alberti Magni und anderer / die da ſagen / es 
ſey nur ein Geſchlecht des vollkommenen Me⸗ 
alls / welches Gold iſt; und daß alle andere / die 
wir ſo nennen / nur der Anfang oder Stuffen zu 
demſelben ſind. Weswegen ſie ſchlieſſen / daß es 
gar wol zu thun ſey / dieſelben durch die Kunſt zur 
Vollkommenheit zu bringen / und ſie in Gold zu 
verwaͤndeln. Die jenigen / welche der Muͤglig⸗ 
keit deſſelben ſich entgegen ſetzen / die gründen ihre 
Schlußreden darauf / daß ſie probiren wollẽ / daß 
jedwedere Art oder Geſchlecht der Metallen in ihr 
ſelber vollkommen ſey / und machen zwiſchen den⸗ 
ſelben ein Unter ſcheid / und dahero fen von einem 
zu dem andern fort zugehen unmuͤglich. Ihre 
ann | E ij Schluß⸗ 


6 3 „ 
Schluß, ede aber 1 ache und Ne j 

chon erhalten ware / ſo wuͤrde doch auß dieſer 
Einwendung nichts folgen. Denn wir ſehen. 
daß dergleichen und weit ſchwerere —— d⸗ 
lungen zu wege gebracht werden ar 42 i 
K. a een der Natur. Durch die Kunſt wer⸗ 
den eg und Bienen von dem Miſt der Thie⸗ 
macht / und von dem Kraut Vaſilien / wenn 

rec — — gepflantzet und eine erichtet 3 | 


3 mit den I | 

vi en der von 398 M Den an⸗ 

18 Hoden dieſen daß viel Dinge zu dieſem g 
e werden konten / iſt bereits ges ö 

et wolden / wie etliche Waſſer⸗ © Stöcke oder 
Saane in Stein verwandeln. iſt auch { 
in der Nahrung aller lebendigen Erenturen eine 
immerwrhrende! trans mutation und Verwan⸗ 
delung. In den Metallen iſt das Augenſchein⸗ 
lich zu ſehen bey ey dem Stein Lipis (oder blauen o⸗ 
der gruͤnen V Vitriol) welcher / wie gedacht / wenn 
er in Waser folvire würd ohneiniganderKunfte 
ſtück / Bley / Zinn oder Eifen in fein Kup fer ver⸗ 
wandelt. Und ob dieſes ſchon probabilitermag 
geſchloſſen werden / daß die Metalle nach ihrer 
dit eines von dem andern unterſchieden yo | 
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temahl die Beſchreibung der Metallen ſich auff 


ein jedwedes derſelben ſich ſchicket / fo wohl als 


auff das Gold / wegen der ſonderbahren Eigen⸗ 
chafften / ſo mit einem ieden unter ihnen uͤ⸗ 
erein kommen. Und weil wir ſie bleibend ſehen 
und ohn einiges Zeichen / daß die Natur eines in 
das andere zu verwandeln oder ſelbige in Gold 
zu erhoͤhen ſich bemuͤhet. Und wegen vieler an⸗ 
dern Urſachen / ſo angefuͤhret werden moͤchten. 
Nichts deſto weniger iſt die wiedrige Meynung 
des Calisthenes und Alberti Magni gar ſchein⸗ 
bar und der Warheit hnlich. Denn es iſt nicht 


zu ſchlieſſen daß zwey Dinge in der Specie oder 


Art unterſchieden ſind / weil einerley Beſchrei⸗ 
bung auff beyde derſelben ſich ſchicket / wo nicht 
der weſentliche Unter ſcheid / der Sache machet / 
darinn erwieſen wird. Als wenn jemand ſaget 
daß ein Menſch und ein Loͤwe Thiere ſind / ſo 
Fan er darauß nicht folglich recht ſchlieſſen / daß ſie 


unterſchiedlicher Gattug ſind / denn ſo wuͤrde 


venn es nicht geſchehe wegen des Unterſcheids 


des vernuͤnfftigen und unvernuͤnfftigen / wel⸗ 
hes das genus limitiret. Alſo auch ob ſchon die 


Beſehreibung der Metallen / ſich eben ſo wohl zu 


em Bley und Silber ſchicket / als zu dem Gol⸗ 


e / ſo kan doch einer darauß nicht recht ſchlieſſen / 


aß fie in Specie oder nach ihrer Art unterſchie⸗ 
en find / weil das eine vollkommen ſeyn kan / als 
Bold / und das andere unvollkommen / wie die 
N Eil! andern 
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ind ie bequem auß den Aegegurdumen 
bende Weſen / daß je hr An haben 


| menen entſtehen ( 0. von d der Langſa nreu ih⸗ 
rer Wachſung oder Verbeſſnung / welche 55 \ 


ſchlichen Auffmerckung nicht begrii 


| fen nn! kan; denn auch felber das Wachſer 


der Vegetabilien kan nicht wahr ge ien! 
den / ob wir ſchon nach einer geranmen 80 0 
9 — und ſehen zum —— de Ma li en 


8 Der —.— a — 
rer ER Zeitung kommen. 


Das 21. a 
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ei Erſter Theil. 5 
inandern Dingen gefunden wird / iedoch iſt es 
in den Metallen auff eine ſonderbahre Weiſe / 
Die Urſache dieſes Zufalls iſt die Feuchtigkeit; 
darauß es zuſammen geſetzet iſt / welche / wenn 
ſie durch die Kälte harte worden iſt wird fie durch 
die Hitze oder Waͤrme des Feuers wieder ſolvi⸗ 
ret mit weniger oder mehr Schwerigkeit / nach 


dem Unter ſcheid der proportion, und ſtarcker o⸗ 


Dee fchro chen Vermiſchung deſſelben mit der irr⸗ 
diſchen Subſtantz oder Weſen. Zinn hat gar 


viel Feuchtigkeit in ſich / und iſt recht übel mit irr⸗ 
diſchersublfantz vermiſchet / und von dieſer lezſten 
koͤmt das Kirren und Gereuſch her welches es 
zwiſchen den Zähnen machet / wenn man darein 
beiſſet; und von beyden entſtehet / daß es ſo leicht 
und geſchwinder als alle andere Metallen ge⸗ 
ſchmeltzet. Nechſt dieſem ſchmeltzet das Bley 


leichter als das Silber / welches ein ſtaͤrcker Feuer 


noͤthig hat / weil deſſen irrdiſche und feuchte Thei⸗ 
le wohl und ſtarck mit einander vermiſchet ſind / 
unangeſehen die Feuchtigkeit ein wenig die Ober⸗ 


hand hat. Das Gold / weil es in feinen Thei⸗ 
len eine beſſere Veꝛmiſchung hat / und der Schwe⸗ 
In deſſen Zuſammenſetzung fignet / oder deſ⸗ 


en irrdiſcher Theil das reineſte / ſo immer ſeyn 


kan / iſt / iſt harter zuſchmeltzen als Silber / Ei⸗ 


iſt / und die Feuchtigkeit uͤbertrifft / und alſo ihre 


Vermiſchung uͤbel beſchaffen und ungleich iſt / 


ſo verbrennet und verzehret ſichs fo offt als es in 
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7 Berg ⸗Buͤchleinne 
dem Feuer heiß wird / und wil davon nicht ſchmel⸗ 


gen ohn uͤberaußgroſſe Gewalt. Etliche vermey⸗ 
nen Kupffer ſey ein Metal / das dem Geſchlecht 


(re eichheitin feiner Vermichung har“ poi 


es doch langſamer zuſchmeltzen / weil deſſen ia 


diſcher Theil gar verbrand iſt. 


Dier Glantz und Schein aller Metallen komt 


gleichſam her von eben derſelben Sache; denn 


wenn ihre Oberfleche glat und polret oder glaͤn⸗ 
tzend gemacht wird / fo. viel reiner und ſubtiler 


denn das waͤſſerige Theil des Metalls iſt / ſo viel 
mehr Glantz giebt es auch von ſich: Gold uͤber⸗ 


trifft alle andere Metallen / ſo wohl in dieſem als 
in andern abſonderlichen Stuͤcken / und nach 
dieſem iſt das Silber. Die weiſſe iſt eine gemei⸗ 
ne Farbe in unterſchiedlichen Metallen / wiewohl 


das Silber deßfalls das vollkommenſte iſt. Ich 


kan mir nicht einbilden / mit was fuͤr Augen 
Cardanus es angeſehen / wenn es ihm gedeuchtet / 
daß es ſchwartz ſey; die Urſache der weiſſe iſt die 
Feuchtigkeit / welche durch das trockene / feine 
und wohl gekochte irrdiſche Theil termimiret iſt; 
denn wenn es trocken / unreine und verhrennlich 
waͤre / fo wuͤrde es eine ſchwartze und dunckele 


Farbe verurſachen; und nach dem Unterſcheid 


der irrdiſchen Theile der Metallen / hierinnen 
entſtehet ihre Farbe mehr oder weniger weiß. 


Gold iſt gelb oder roth / welche Farbe herkomt 


von der Tinctur, die der * 


| Erſter Theil. 723 

fel dem Queckſilber / oder dem feuchten Theilen 
darauß es zuſammen geſetzet iſt / giebt / als wir in 
allerhand Laugen / Harn / und andern auff ſtar⸗ 


cken Feuer gekochten Feuchtigkeiten ſehen / daß 


ſie eine rothe Farbe von der irrdiſchen Subſtantz 
damit fie ver miſchet find / herruͤhrend haben / die 
Farbe des Kupffers komt von eben denſelben An⸗ 
fang her / ob es ſchon wegen der Unreinigkeit / 
Verbrennligkeit oder übeln Vermiſchung feiner 
Theile die Farbe des Goldes / viel weniger deſſen 


Reichthumb und andere Edele Eigenſchafften 


nicht erreiche, ee ee 
Ins gemein ſchmecken oder riechen die Mes 


tallen nicht wohl / wegen ihrer Schwefelichten 


Eigenſchafft / wiewohl Gold wohl ſchmecket und 
riechet / wegen ſeiner aller fuͤrtrefflichſten Ver⸗ 
miſchung und Temperaments, oder zum we⸗ 
nigſten riechet und ſchmecket es nicht übel. - Umb 


eben dieſerlirſachen beſudeln und ſchwaͤrtzen auch 


die Metallen die Hande oder alle andere Dinge / 

die ſie anruͤhren / nur außgenommen das Gold / 
wegen ſeiner unvergleichlichen Reinigkeit. Ein 
andere Eigenſchafft iſt auch / daß ſie ſich ziehen 
und haͤmmern / oder ſchlagen laſſen / welche her⸗ 
kommet von der Feuchtigkeit / die in den trocke⸗ 
nen Theilen eingeſchloſſen iſt / welche den Strei⸗ 
chen des⸗ Hammers nachgiebt / und den Orth 
verändert / davon die Außdehnung oder Außzie⸗ 
hung des Metalls herkomt. Unter allen Me 


allen laͤſſet ſich das Gold am beſten 3 | 
' | jr 
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4 Berg ⸗Buͤchleine 


nach das Silber / alsdann das feine Kupffer / 


Eiſen / Zinn / Bley und dergleichen. Die Me⸗ 


tallen verbrennen und werden im Feuer verzehret | 
von dem feiften Schwefel / oder irrdiſchen Thei⸗ 


len / wie im Gegentheil dieſe Theile fo ſie von 


Feuchtigkeit oder Queckſilher haben / ſie dafuͤr bes f 


ſchuͤtzen und bewahren. Die Theile des Goldes 


und Silbers find ſo rein und flare zuſammen 


gepacket / daß das irrdiſche Theil die Feuchten vor 
dem Auß dampffen beſchirmen / und die Feuch⸗ 


tigkeit bewahret den irrdiſchen Theil vor Ver⸗ 


brennung / und alſo halten fie das Feuer auß ohne 
alle Vermuͤnderung oder Verderbung. An⸗ 
dere Metallen aber werden im Feuer zerſtoͤret / 
wegen Mangel der Vollkommenheit oder feſte 


Zuſammenhaltung der Theile / daran ſie zuſam⸗ 
men geſetzet ſind. { | | 


Das 22. Capittel. 


Von der Zahl der Metallen / und 


den Orten / woſelbſt fie gez 
get werden. I 
Je jenigen / welche uͤber⸗ſorgfaͤltig und 
fleißig find den Sternen und Planeten 


ſonderbahre Influentien oder Einfluͤſſe 
und Beherſchung uͤber alle unter dem Monden 
befindliche Dinge zu zueignen / ſchreiben die. Her⸗ 
fuͤrbringung der Edelgeſteine / der Ober⸗Her⸗ 


ſchafft der Fix / ſternen zu / el 
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nach ee ſcheinen nicht allein in ihren Glantz 
und Schein / damit ſie blinckern / ſondern fur⸗ 


nehmlich in der Reinligkeit und Beſtän digkeit 


ihres Weſens; wie im Gegentheil was die Un⸗ 
beſtſtndigkeit und alteration oder Veranderung 
der Forme der Metallen betrifft / die zuweilen 
flüſſig / zur andern Zeit coagulnet find / denen 
ſchreiben ſie die ſonderbahre Regierung der Pla⸗ 
neten zu (welche von ihrer mannigfaltigen Be⸗ 
wegungen umbſchweiffende oder irrende Ster⸗ 
nen genennet werden) zu dem eignen ſie den Me⸗ 
tallen zu die Zahl / Namen und Farben der Pla⸗ 


neten / nennend das Gold die Sonne; Silber 


den Mond; Kupffer Venus; Eifen Mars; 
Bley Saturnus Qaueckſilber Mercurius; 
wiewohl das letzte kein Metall iſt / etliche nennen 
es an deſſen Stat Electrum Mercuri ( welches 
eine Natuͤrliche Vermiſchung des Goldes und 
Silbers iſt) / vor die ſem für das allerkoͤſtlichſte 
Metall geſchaͤtzet worden / aber dieſe Erſetzung an 
des vorigen Stelle und Zueignung iſt ungewiß / 
wie denn auch die Meynung / daß nur ſieben Me⸗ 
tallen an der Zahl ſeyn / da doch der Warheit 
nicht ungemaͤß / daß in den Eingeweiden der Er⸗ 
de mehr Arten ſind / als wir noch kennen. Vor 
wenig Jahren ward in Boͤhmen in den Sudo⸗ 
tiſchen Gebirge ein Metall gefunden / welches ſie 
Wißmuth heiſſen / welches ein Metall zwiſchen 
| 15 und Bley iſt / und doch von beyden unter⸗ 


ſchieden. Es ſind ihrer gar wenig / die es kennen 0 
N ' | und 


1 


76 Berg ⸗Buͤchleins . 
und iſt wohl muͤglich / daß mehr Metallen / ins 
gemein nicht in Erkaͤntnuͤß kommen ſeyn / und 
ſo ja iemand die Darſtellung und Gleichheit zwi⸗ 
ſchen den Metallen und den Planeten zulaſſen 
wolte / ſo hat doch die heutige Erfahrung durch 
die fuͤrtrefflichen Ergroſſerungs⸗oder Foꝛm⸗Glaͤ . 
fer offenbahret / daß ihrer mehr als ſieben ſeyn. 
Galilæus de Galilæis hat einen Tractat geſe rie⸗ 
ben von den Trabanten des Jupiters / alda man 
ſehr ſinnreiche Anmerckungen von der Zahl und 
Bewegung / dieſer neuen Planeten / ſindet. 

Die Vernunfft und die Erfahrung lehret / 
daß der tuͤchtigſte Platz zur generation oder Ge⸗ 
baͤhrung der Metallen die Adern oder Gange der 
Erden find / welche durch derſelben groſſen Leib 

lauffen als die fuͤrnehmſten Behaͤllnuͤſſe derer 
bleibenden Feuchtigkeit / fo mit derſelben Fe⸗ 
ſtigkeit und Harte überein koͤmmet / wie das Blut 
in den Leibern der Thiere. Die Steine / ſo zwi⸗ 
ſchen den Metallen gemeiniglich gezeuget werden 
und die ſie Caxas oder Behaͤltnuͤſſe heiſſen / die⸗ 
nen zur Leitung oder Röhren darinne die unters 

irrdiſche und Himmliſche Waͤrme einander be⸗ 

gegnen / und ſich miteinander vereinigen / in dem 
ſie die Duͤnſte auffruͤhren / und die Materie / dar⸗ 
auß die Metallen gemacht werden / vermiſchen 
und reinigen / und ihr keine Zeit geben / daß ſie in 

. ſich wende und ſich zerſtreue. Was 
zwiſchen den Behaͤltniſſen fich vereinbahret / das 

wird eine Ader oder ein Ertzgang genennet 9 | 

3 wg 


0 Erſter Theil. 77 
was die Zeit hat zu Staub gemacht / oder zer⸗ 
malmet / oder die Regen von der Materie / die es 
außfuͤllet / weggefuͤhret / wird hin und her zer⸗ 
ſtreuet gefunden / wenn das Gebirge zerbrochen 


wird / und durch dieſelben ſich hinweg ſtoͤſſet wel⸗ 


ches die Geſteine oder der Berg des Metals ſind. 
Welche dieſe Kunſt am beſten verſtehen / glauben / 
daß das Gold / welches in dem Sande an den 
Fluͤſſen gefunden wird / gleichen Urſprung habe / 
und daß es nicht in dem Sand generiret wird / 
wie es ſonſten unterſchiedliche haben wollen / ſon⸗ 
dern in den Adern der Erden / von dannen es 
durch den Regen in die Baͤche gefuͤhret wird. 
Doch dem ſey wie ihm wolle / (wie wohl das / 


was geſagt worden der natuͤrlichere und ordent⸗ 
lichere Weg deſſen Herkommens iſt) ſo geſchicht 
doch offtmahls / daß in etlichen Theilen oder 


Stuͤcken des Landes man etwas findet / welches 
Creoderos genennet wird / dar die Metallen auß 
den Adern durch die diſpolition oder Schickung 
der Materie und der Macht der Mineraliſchen 
Krafft / welche alda einander begegnen / generi- 


ret werden. 
Das 23. Capittel. 


Die Art und Weiſe / wie ſie die a· 


dern oder Gaͤnge der Metal⸗ 


len finden. m 


| Je Adern oder Gaͤnge der Metallen wer⸗ 
den entdecket entweder durch ä 5 
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78 Berg ⸗Buͤchleins 
der durch das Gluͤck. Gewaltige Waſſer⸗Guͤſ⸗ 
ſe erſchwemmen offt die obere Decke der Erde abe / 
und laſſen alſo die Ertz⸗Adern / fo einige alda ver⸗ 
handen / bloß vor Augen liegen; Groſſe Sturm⸗ 
winde reiſſen mannichmahl die Baume bey den 
Geſteine / und damit zugleich etliche Mietallifche 
Steine von dem Ort herauß: Dergleichen Bir 
ckung hat auch das Hinfallen der Klippen und 
Steinfelſen / fo entweder durch Donner⸗Wet⸗ 
ter verurſachet wird / oder durch groſſe Regen / 
der den Leim / welcher ſie zuſammen hielte / hin⸗ 
weg waͤſchet; Offtmahls ſind auch reich Ertz⸗ 
gaͤnge durch den Pflug entdecket worden / wie Ju- 
ſtinus Meldung thut von dem Golde / das in 
Spanien alſo gefunden worden. Auff meinen 
eigenen Grund und Boden / eine Vierthel⸗Mei⸗ 
le von Chuquiſcaca, als auff der Höhe eines 
Berges gepfluͤget ward / entdeckte ich einen ang 
von Soroches oder Atrament; Und iſt glaͤub⸗ 
lich / daß dergleichen ſich zutraͤget in unterſchied⸗ 
lichen an dern Theilen dieſer Landſchafften / wel⸗ 
che ſo fruchtbar an Mineralien ſeyn; und daß 
der Unverſtand der Acker⸗Leute die Urſache gewe⸗ 
fen / daß ſie den Reichthum den ihnen das Gluͤck 
in die Haͤnde gegeben / nicht zu Nutze gebracht 
haben. Lucretius hat in ſeinen zierlichen Ver⸗ 
ſen vorgeſtellet / wie die Gebirge / wenn Feuer 
daran geleget worden / entweder mit Vor⸗ 
ſatz / oder ohngefehr / der Welt die Natur 
der Metallen offenbahret in dem es * ir 
| 5 ſchmol⸗ 
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Eerſter Theil. ne 
ſchmoltzen / und auß den Steinfelſen / dar⸗ 
innen ſie verborgen lagen herauß flieſſen machen / 
in der Geſtalt / wie ſie nun bekant find. Durch 
dergleichen Zufall iſt auch geſchehen / und kan 
ferner geſchehen mit der Entdeckung der Adern 
der Metallen / davon die Spaniſchen Geſchich⸗ 
te uns verſichern in der Verbrennung des Pire⸗ 
neiſchen Gebirges; So iſt auch eine viel gerln⸗ 
gere Gewalt als dieſe offt genug geweſen / wenn 
das Gluͤck in Willens geweſen den ſeinen / denen 
es wohl gewolt Reichthum mit zutheilen. Ein 
Mann / als er auff einen Wagen⸗Pferde uͤber 
die Gegend bey Goßlar ritte / iſt das Erdreich 
von der geringen Gewalt der Fuͤſſe ſeines Pferdes 
zerbrochen / und hat ihm einen gar reichen Ertz⸗ 
gang / wie Agucola erzehlet / offenbahret. Ein 


Indianiſcher Knecht / der bey den Wurtzeln et⸗ 


liche Straͤucher Tola, ſo eine Art Holtz und ge⸗ 


mein in dieſem Lande iſt / außrauffete / riß zu⸗ 


gleich mit den Wurtzeln einen reichen Handſtein 
von Ertz mit herauß / welcher Silber / weiß / und 
als ein Pulver war; Dieſes geſchach eine halbe 
Miile von dem Bergwerck St. Chriſtopff de 
Achacalle; er brachte mir den Handſtein nach 
Hauſe / und wieſe den Berg⸗Beambten den 
Orth. Als das reiche Bergwerck zu Tuno in 
der Landſchafft Carangas wegen ſeines Reich⸗ 
thumbs anfieng berühmt zu werden / kamen viel 
Bergleute Hauffen weiſe dahin / unter denen et⸗ 

liche / welche gar arm waren / „ 
15 were 
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80 Berg⸗Buͤchleins 
werck das albereit entdecket war mit zu erlangen / 
verſuchten und ſich deßwegen unter einander be⸗ 
rathſchlagten wie ſie ihr Brod gewinnen ſolten / 
ſprach einer unter ihnen: So Gott wil / wer⸗ 
den wir alhier genug bekommen / uns zu erhal⸗ 
| Nee darmit zugleich mit feinem Fuß auff die 
Erde / und ſſahe unter einen kleinen Theil 
Erde / welche er mit ſo geringer Mühe auffgra⸗ 
ben kunte / ein Stück weiß Silber / welches er 
mit groffer Verwunderung herauß zog / und da⸗ 
mit ihre gegenwertige Gelegenheit ohne einige 
fernere Arbeit bezahlete. Das Stuͤck Silber 
war ſo groß als ein Boryvela (das iſt ein Spa»: 
niſch Gefaͤß / welches bey ein Stuͤbichen oder 
vier Quartier halt und dieſer Silber⸗gang / gab 
in dem Sande / der unter dieſem Hand⸗Stein 
oder vielmehr gediegen Silber gefunden ward / 
beydes ihnen und andern groſſen Reichthum. 
Daſſelbe Bergwerck wird genant der Armen 
Leute Bergwerck / und iſt das reicheſte unter al⸗ 
len / ſo in dieſer beruͤhmten Gegend iſt. Das 
Bergwerck in den Lipes ward auch ohngefehr er⸗ 
funden / unter den Geſteine deſſelben hatten ein 
hauffen biſcaches welches ein klein Thier iſt in der 
Groͤſſe eines Haſens / (eine gemeine Art / und von 
guter Nahrung an dieſen Orten) ihre Jungen. 
Als nun einmahl eines mit einem Rohr getoͤdtet 
ward / fand der Mann / der es geſchoſſen hat / es 
tod liegen auff einen reichen farellon oder Stuck 
Silber / und hieß den Ertz⸗gang Neutra Senio- 
| | ra 
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Erſter Theil. 21 
ra de la Candelaria diſcubredora, hernach ließ 
er ihm unterſchiedliche andere Gange / zuſchrei⸗ 
ben / welche dieſe Gegend dermaſſen beruͤhmt 
machten / daß ein hauffen Spanier dahin ſich be⸗ 
gaben / und dieſes wird vor das dritte beſte Berg⸗ 


werck in gantz Indien gerechnet / nemlich nach 


Potoſi und Oruro. 
Das 24. Capittel. 
ber dieſe Ertzgaͤnge / welche ſich 
ſelber entdecken / oder ohngefehr gefun⸗ 
den werden; als zuvor gemeldet iſt / ſind 
noch andere die durch Kunſt und 
Fleiß der Menſchen zu wege 
gebracht werden. 10 
Je Farbe der oben am Tage liegende Er⸗ 
de iſt nicht eine geringe Anzeigung / ob 
Metallen in den Eingeweiden der Erde 
ſind oder nicht. Wie in dem Erſten Capitel 
dieſes Buches gedacht worden / und hat ſich alſo 
in der Erfahrung in allen bißanhero in dieſem 
Koͤnigreich entdeckten Bergwercken befunden / 
in dem die am Tage liegende Erde weit anders 
auß ſiehet als andere Erde / auch in dem Anſehen 
derer / die in dieſer Materie gar wenig erfahren 
ſind. Es iſt keine gewiſſe unbetriegliche Regel 
an der Farbe der Erde zu urtheilen / was für eine 
Art Metall ſie halte / weil ſolches allein durch die 
Erfahrung und Probe 4 Vals 115 
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1 Berg⸗Buͤchleins 1 
hen / an dem Golde / welches gemeiniglich in 
rother / oder gelber mit weiß roth gefaͤrbter Erde / 
die gleich einem hart gebrandten Ziegelſtein auß⸗ 
ſiehet / gefunden wird. Nichts deſio weniger 
wer den in den Bergwercken Oruro und Chianta 
deſſen Gaͤnge in weiſſen Kalck gefunden. In 
dieſen Landſchafften iſt die Erde der andern Mi⸗ 
neralien gemei niglich roͤthlicht / an der Farbe wie 
Weitzen; nach dem Vorbild Potoſi (welches 
ihr Original oder erſter Urſprung iſt). Von 
dergleichen Farbe iſt die zu Scapi⸗ Perira und an⸗ 
dern Orthen in Lipes, welches Kupffer herfuͤr 
bringet. Und ob ſchon die Erde zuweilen grau / 
grün / undrothfärbig gefunden wird / ſo iſt fie 
doch ins gemein an der Farbe wie Weitzen. E⸗ 
ben dergleichen Art Erde wird auch in den Bley⸗ 
Bergwercken gefunden; alſo daß die wahreEr⸗ 
Fäntnuͤß / was für eine Art Metall verhanden / 
allein an der Probierung des Ertzes hanget. 
Die Ertzgaͤnge werden bißweilen uͤber den 
Grund in groſſen Steinen gefunden / welche / 
wenn fie zerbrochen werden / erkennet der Berg⸗ 
mann daß ſie Metall halten und probiret ſie / 
und faͤhret alda ein / ſo er einen guten Muth dar⸗ 
zu bekomt und befindet / daß der Gang werde 
gute Außbeute geben. Wenn aber die Gaͤnge 
bedecket find / ſuchen fie die dergeſtalt nemlich / 
ſie nehmen in ihre Hand eine ſonderliche Krucke / 
welche eine Stählerne Spitze an dem einemEn⸗ 
de hat darmit zu graben / und einem dune 


Erſter Theil. 33 
Kopff an dem andern Ende die Steine darmit 
zu zerbrechen. Hiermit gehen ſie zu den Loͤchern 
des Gebirges / da der Herabfall des Regens her⸗ 
unter gehet / oder zu einem andern Theil des Fuſ⸗ 
ſes des Gebirges / und alda ſehen ſie / was ſie fuͤr 
Steine darmit antreffen / und brechen die jenigen 
in Stuͤckẽ / die ihres Erachtens Metall in ſich hal⸗ 
ten; von denen finden ſie manchmahl beydes / 
mittelmaͤſſige und kleine Steine von Metallen. 
Als dann betrachten ſie / wie der Orth lieget / und 
woher dieſe Steine kommen oder fallen koͤn⸗ 
nen / welches nothwendig von einem hoͤhern 
Orth geſchehen muß / und folgen alſo der Spur 
dieſer Steine nach auff dem Berg fo lange 1 
ſie einen dergleichen koͤnnen finden / und wenn fie 
ſo hoch gelanget / daß keine von dieſen Steinen 
mehr zuſehen find / fo iſt es ein gewiſſes Zeichen / 
daß alda oder da herumb der Gang ſeinen An⸗ 
fang habe / alda oͤffnen ſie die Erde / und verfol⸗ 
gen ihr Bergwerck / nachdem die Ertz⸗Adern / 


welche ſie damit angetroffen ſie fuͤhren und lei⸗ 
ten 


Der Außfluß des Waſſers an der Seiten 
des Gebirges iſt ein recht gut Zeichen daß dieErtz⸗ 
ve. nahe ſeyn / weil fie gemeiniglich derſelben 
Leitroͤhren find. n 
Wenn Baume / Gepuͤſche und andere Ge⸗ 
waͤchſe und ander dergleichen Geſtraͤuche gefune 
den werden / daß ſie langs in der Reihe ſtehen / 
als wenn ſie durch I 
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9 Berg ⸗Buͤchleins 
ſo zeiget ſolches oftermahls an / daß ein Ertz⸗gang 
darunter hingehe. 27 ne 

Die Gewaͤchſe / ſo uber den Gaͤngen der Me⸗ 


tallen wachſen / find nicht ſo groß an Wachs⸗ 
thum / noch fo ſtarck an der Sarbe als andere 
dergleichen Gattung. Weil die Außdaͤmpf⸗ 
fungen / welche von den Ertz⸗Adern kommen / 
fie blaͤſſer macht und fie an ihrer Vollkommen ⸗ 
heit hindert; uͤmb eben der Urſachen willen / ver⸗ 
gehet auch der Morgen⸗Thau / und der Schnee 
geſchwinder von denen Gebirgen / welche Ertz⸗ 
gaͤnge haben⸗ als von denen / welche keine haben / 
und von den Orten / da die Gänge ſtreichen / eher / 
als von andern Orten deſſelbigen Gebirges. 


Dias . Capittel. 


Von allerhand Arten der Gaͤnge / 
und wie ſie zu finden. 
G ſchon das Wort Gang oder Ader 
ein allgememein Kunſtwort iſt / das allen 
Orten die Metall in ſich haben / gegeben 
wird / iedoch wird es in der eigendlichen Sprache 
der Bergleute denen Gaͤngen zugeeignet / welche 
a gleich hinab fallen / oder / welches ge⸗ 
raͤuchlicher iſt / von dem Florizont, ſtreichen. 
Und dieſe Gange welche gerade in den Grund 
ſtreichen / ohne einige merckliche depresſion von 
demk lor iron, nennen ſieclanto(ein Wort wel⸗ 
ches einen Mantel oder Decke ſo die 8 in 
er 1 pas 


Erſter Theil. er 1 


jenigen welche die Spanier Sombreros (welches 
mehrer Sprache einen Schaubhut bedeutet) o⸗ 
der einen Haupt⸗Gang heißen / welcher it da | 
die Metallen über einen Klumpen beyſammen ||; 
gefunden werden / in was Menge oder Weite | 
je wollen / von dannen die Gange ſtreichen / eut⸗ 
weder nieder⸗ſeitwertts. 


Spanien uͤber ihr Haupt und Schultern tra⸗ 112255 

gen bedeutet /) beyde die ſer art gange werden ge⸗ 3 

woͤhnlich gefunden / wiewohl gar gemeiniglich 385 

die Bergwercke ſo gearbeitet werden / dieſe ſind / lt 

die niederwerts gehen. Die Gange/ welche am 1! 194 

felsamften unter allen gefunden werden / find die | 25 
N 


In was vertical⸗Ebene die Gänge der Me- 12 
tallen ins gemein ſtreichen / iſt von allen Berg⸗ 10555 
Leuten in Europa mit fonderlichen Fleiß ange⸗ IE =; 
mercket / als welches ein gewißes Zeichen des groͤſ⸗ = 
fern oder geringern Reichthumbs und überfliuf I 
ſes des Bergwercks iſt / in dem fiefür die Haupt 13 
oder furnehmſten Gaͤnge halten / welche von 12 
Morgen nach dem Abend zu / oder daherumb in 0 — 
der Mitternaͤchtiſchen Theile des Gebirges ſtrei⸗ IN 5 
chen. Nechſt dieſen halten fie dieſe für die beſten / 15 
(in dem Mitternaͤchtiſchen Theile des Gebirges) 1 

1 


Pa egen Mitternacht und Mittag und da I 
erumb ſtreichen. Den dritten Preiß geben fie * 
denen Gaͤngen / welche nach Mitternacht und — 1 
Mittag / an der Oſt⸗Seiten des Gebir ges ſtrei⸗ | 
chen / een aber / welche anders und wie⸗ 

driges 


eges ſtrichen / ra fie wenig oder 
gar 


1 9 
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86 8 Berg⸗Buͤchleins 1 hi N 
gar nichts. Ob die Gange gegen Morgen de’ 
der Abend ſtreichen / iſt leicht zu ſehen an dem 
Sand oder Koͤrnern der Steine / an dero Zu⸗ 
ſammenfuͤgung der Steine oder in den Behalt? 
nuͤſſen / welche das Metall in ſich halten / denn 
derſelbe gehet niederwerts nach dem Theile zu / da 
der Ertzgang ſich endet. Eine Sache die leicht⸗ 
lich in den Stuͤcken der Felſen welche oberhalb der 
Erden gefunden werden / in acht zu nehmen iſt. 
Und die / welche inwendig in derſelben find / ſtrei⸗ 
chen auff eben ſolche Weiſe: Sie geben uns auch 
andere dergleichen Zeichen / wodurch zu erkennen / 
welche Baͤche oder Fluͤſſe Gold führen / aber mit 
wenigem Grunde / weil das Gold alda nicht ge⸗ 
wachſen iſt / ſondern in den Gaͤngen des Gebir⸗ 
ges / von dannen die Zeit und der Herab⸗ ſchuß 
des Waſſers es mit weggefuͤhret hat: Aber der 
jenigen Urtheil und Meynung / welche obgemel⸗ 
ter maſſen gelehret und zu dem Ende geſchrieben 
haben / nicht zu hindern / ſo ſage ich daß in den 
meiſten Theilen in den Europeiſchen Bergwer⸗ 
cken undauch an diefen Orthen / die Erfahrung 
das Wieder ſpiel erwieſen / welche / wie ich zuvor⸗ 
her ſehe / antworten werden und fagen dd ls 
mahls eine Wirckung über vermuthen herfüͤr⸗ 
bracht wird / und daß dieſe Regel ſo wohl ihr ex 
ception habe als andere; nichts deſtoweniger / 
ſo uns in dieſer Neuen Welt / und entgegenge⸗ 
ſetzten Climate vergöfietift/ neue Reguln aus der 
Erfahrung in den reiche Bergwercken re zu⸗ 
machen; 
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88 Berg⸗Buͤchleins | 

gen / weil wenn er ficher iſt / daß er nichts zuver⸗ 
lieren hat ehe der Gang zu groſſen Reichthumb 
fuhren will / und wenn der Gang groß iſt / und 
einige zeichendes Goldes oder Silbers hat / ob 

er ſchon gegenwartig die Koſt nicht abwirft / ſo 
fahre man nur getroſt in der Arbeit fort / und 
habe eine gewiſſe Hoffnung einen groſſen Nutzen 
zugewinnen. Dieſes hat die Erfahrung in ale 
len Bergwercken dieſer Landen beſtaͤtiget. Ein 
friſch Exempel deſſen haben wir in dem reichen 
Bergwercken Chocaja, woſelbſt auff Unterricht 
und Vertroͤſtung der Bergleute / nachdem ſie 
viertzig Jahr deſſelben Gaͤnge mit gar wenigen 
Nutz bearbeitet / endlich aber einen überaus. groſ⸗ 
ſen Reichtum angetroffen / dergleichen jedweder 
unter uns nitmahls gehoͤret und geſehen. So 
die Gaͤnge der Metallen gar klein ſeyn / fo muͤ⸗ 
fen ſie uͤberaus Reich ſeyn / wen es ſich die Mühe 
belohnen ſoll fie zu verfolgen; Wen die Metal⸗ 
le auff den Steinen auffgetruckt / und auch in 
den Löchern oder Hoͤllen dieſer Steine alſo an⸗ 

getroffen werden / ſo werden fie gefunden wie die 
Körner von Buͤchſen Pulver (welches die Spa⸗ 
nier Plomo heiſſen) und unrein Silber iſt / ob 
ſchon dieſer Körner ſehr wenig iſt / und das uͤbri⸗ 
ge Ertz kein Silber halt / ſo iſt es doch nichts de⸗ 
ſtoweniger ein Zeichen / daß der Gang reich iſt / 
wenn er mit mehrer Feuchtigkeit angetroffẽ wird. 

Da er in dem groſſen Bergwerck St.Chriflopp | 


in Zipes fürfället / welches ſie des armen 4 5 ö 
| ne 


nes Schatz nennen / wenn ſie weiter graben / und 
ſie einen groͤſſern Uberfluß die Körner de Plomo 
antreffen / fo iiſt es ein Zeichen daß das reiche 
Ertz gar nahe ft. Wenn fie Berggruͤn / 
Operment / Reußgelb / oder rothen Schwe⸗ 
felin den Bergwercken oder ErtzAdern / 
oder ein Eiſenfaͤrbige Erde / nebenſt den Stei⸗ 
nen / welche das Ertz halten oder Waſch Erde 
zwiſchen den Steinen antreffen / das ſind alles 
gr Zeichen daß die Bergwercke reich ſeyn. 
Es iſt auch kein böfes Zeichen / wenn fie trockene 
Erde antreffen / fo dieſelbe gelbe / roth / ſchwartz 
oder von einer ander ſonderbahren Farbe iſt / und 
iſt umb ſo viel beſſer / wenn etliche Anzeigungen 
von Bley darmit vermiſchet ſind. Kalckichter 
Grund iſt eine gute Vertroͤſtung / und halt A- 
icola für ein gut Zeichen / wenn man denſel⸗ 
en in der Ertz⸗Ader antrifft / fo er uͤberauß ſub⸗ 
tiel / und fuͤr ein gar boͤſes / wenn er mit Erde 
voller kleinen Kieſel/ Steine gefunden wird / ſo es 
lange wehret und ſich nicht in einen andern 
Grund und Boden verandert. e e 


Dias 26. Capittel. 
Von den Metallen inſonderheit / 
und erſtlich von dem Golde. 


Er allervollkommenſte Coͤrper unter allen 

lebloſen Dingen / und der am hoͤchſten un⸗ 

ter allen Metallen geachtet wird / iſt das 
59 Gold / 
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90 Berg ⸗Buͤchleins? 
Gold / welches jedermaͤnniglich befand iſt / und 
von allen Voͤlckern begehret wird. Es iſt aus 
elender Materie gemacht / und auff dieſelbe Wei⸗ 
ſe / wie die andern Metallen / (wie allbereit erwie⸗ 
ſen worden) aber von ſo reinen und vollkomme⸗ 
nen Theilen / und die ſo wohl zuſammen gefaſſel 
find / durch die Kochung / daß deſſen Suͤbſtantz 
und Weſen gleichſam unverweß ich iſt / und von 
der Gewalt keines Elements verderbet und ser? 
ſtoͤret werden kan. Das Feuer / welches alle ande⸗ 
re Metallen verzehret / machet das Gold nur rei⸗ 
ner; Die Lufft und das Waſſer verringern ſei⸗ 
nen Glantz nicht / ſo kan auch die Erde es nicht ro⸗ 
ſtig machen noch zernichten. Durch ſeine edele 
Subſtantz und Weſen hat es billich die Schaͤtz⸗ 
barkeit erhalten / welche die Welt ihm giebet / und 
die natuͤrliche Tugend / welche von der wunder⸗ 
bahren Gleichheit ſeiner Zuſammenſetzung her⸗ 
flieſſet / iſt die beſte Artzney wider die Melancholey / 
und die groͤſſeſte Hertzſtaͤrckung der Menſchen / 
welche ohnauffhoͤrlich nach dieſem dem Geitzun⸗ 
terworffenen Metall rennen und lauffen / als die 
Compas⸗Nadel nach dem Magnet. Die Ei⸗ 
gen ſchafften die es in gemein hat mit andern Me⸗ 
tallen / find kuͤrtzlich in dem 2 1. Cap. beruͤhret 
worden. Die Tugend die ſie dem auro potabili 
oder Traͤncklichen Golde zuſchreiben / daß es den 
Leib in ſteter Jugend erhalte / wie auch die Art und 
Weiſe daſſelbe zu zubereiten ſtehet bey dem Glau⸗ 
ben der Authoren / welche davon geſchrieben 0 
Mar 1 1 


Erſter Theil. 51 
ben. Viel Beſchreibere dieſes Sub je eki erzehlen 
die Namen unter schiedlicher Gegenden / Gebiß 
gen uñ der Fluͤſſe / welche wegen Herfuͤrbringung 
des Goldes berühmt ſeyn; Mein Vorhaben abet 
iſt nicht allzu weitlaͤufftig zu ſeyn / und derowegen 
trage ich nicht allein Bedencken / anhero zu ſetzen / 
was andere Leute davon geſchrieben / ſondern 
auch von den groͤſten Theil der Bergwercke in 
diefer Neuen Welt / wie auch derer in unterſchied⸗ 
lichen Landſchafften in Peru zu handeln: und ha⸗ 
be mir allein vorgenommen / Euer Herꝛligkeit eis 
ne kurtze Erzehlung zu thun von denen / welche in 
der Koͤniglichen Audiencia de los Charcas gefun⸗ 


den werden / derer Regierung Eurer Herrligkeit 


3 er y 
1 
S 


Zorgfalt wuͤrdiglich untergeben und anvertrau⸗ 
ekiſt. Jedermaͤnniglich iſt befand der Nahme 
von Carabaya, daß es eine Gegend ſey / die voller 
feinen Goldes iſt / ſo fein / als das feineſte Gold in 
Arabia: es halt 23. Carat / und 3. Gran; und 
ob ſchon eine unglaubliche Menge deſſelben be⸗ 


e bekommen worden /und noch täg⸗ 


ch erhalten wird / fo beginnen ſie doch nun wie⸗ 
derumb friſch darinnen zu arbeiten / und verfol⸗ 
en die Gange deſſelben unter dem Grunde / ob fie 
hon bißher nur allein die Brocken deſſelben zu⸗ 
ſammen geſamlet haben / welche durch die Regen 
abgewaſchen worden. Die Landſchafft Lareca- 
ja grentzet mit Carabaya, und hat auch einen U⸗ 
berfluß an Gold / das man in unterſchiedlichen 
Baͤchen dieſer Gegend in Geſtalt und Farbe 4 
ne 


— 4 mind 


2 1 5 * 
» 181 


ar ET NER 
- ie en ro. a4” 
FEIERTEN DL 


BES eis 


a 


wi . x l PR 


2 hessen dien 


A 


88 
; * 
15 
’ j N! 
1 
y 14 
11 
wir 
J * 
— I u 
1 
* 1 j N 
. * 

* * N 
* | 
* 0 
. 1 
— | 
1 

’n 
7 
0 
* eh 
* N 
A 11 
m. 8 
= Ih 
„u 
. 4 
1 
J. 
* 
! 
. 
U 
| ‘ 
a { 
8 
N 1 1 
721 1 
B 
2 1 
En} | 
2 I 
24 1 
9 N an 
um 
eu iu! 
*. N 
8 
il 
. 
* N 1 * 
1 1 
Nr 
a 
52 1 
5 0 
* 1 
er El, 
7, 1 
h 
4‘ 1 
9 7 14 
os — 
5 
* . 7 
g 1 
gi „ 
n 
- FR 
1 
4 1 
— 1 — 4 
4 x 
— 6 
. Di 
* 19 
1 
re 
4 1: 
* 1 
825 ö 
5 9 ö 
— h 
5 77 
* Ei 
“ rt 
* 
* 
m BE 
19 
8 1 
3. 
i IE) 
ge] 1 
Per 0 
* 
AN. 
DR 
E | | 
! 
„ 
2 i 
5 A) 
* “A 
| 


we. 


x Dee ne. 


4 


2 


2 * 


— 


1 se 
u Ye 
8 2 


22 Berg ⸗Buͤchleins a 


ſchmeltzet / und feine euſſerliche Decke und Ver⸗ 
miſchung verzehret wird / ſo bekompt es eine rothe 
Farbe; Der es zum erſten mahl gefunden / hat 
es nicht gekant / daß es Gold ſey / biß ihm ſein 
Freund / dem er es offenbahret / es ihm alſo geſa⸗ 
get. Nahe bey Larecaja neben Tipuane einem 
Landen das von den wilden Indianern bewoh⸗ 
net wird / mit denen wir Krieg gefuͤhret / und ih⸗ 
nen offt eingefallen ſind / nach dem die Stadt de 
la Paz erbauet werden / allda ich damahls zuge⸗ 
gen war / und ſind . verlauf⸗ 
fen. Von dieſer Gegend ſagt man / daß ſie ſo 
reich am Gold ſey daß es faſtunglaublichwa⸗ 
re / wo nicht fo viel augenſcheinliche Zeugen ſol⸗ 
ches bekraͤfftigen. Der eigentliche Name dies 
fer Stadt de la Paz iſt Chaquiyapu, die wir ver⸗ 
brochen nennen Chuquiabo, welches in der Land⸗ 
ſprache ſo viel heiſt als Chacra, oder Gold⸗ 
Grund; Sie hat einem Überfluß an Bergwer⸗ 
cken / welche in der Zeit der Koͤnige von Peru ge⸗ 
arbeitet worden. Es iſt in gemein bekandt / daß 
es ein fruchtbarer Boden an Metallen ſey / und 
zur Zeit / wenn es regnet / leſen die Kinder auff; 


den Straſſen kleine Bißlein Gold auff / wie die 


Apffel⸗Kerne / ſonderlich in der Straſſen / die den 
Fluß hinabwerts gehet / bey den Prediger Muͤn⸗ 
chen⸗Kloſter / und in dem Thal Coroico und 
andern / welche fie andes de Chuquiabo heiſſen / 
in den Spalten der Belfen hat man auch ee 

| gefun⸗ 


gefunden von einer grauen Farbe / an der auß⸗ 
wendigen Seite / gleich dem Bley. Die Silber⸗ 
bergwercke der beruͤhmten Stadt St. Philipp 
von Heſterreich / Oruro, find rund herumb mit 
andern Bergen umbgeben in welchen viel reiche 
Gaͤnge von reinen Golde ſind / welche zuvor ſind 
gearbeitet worden: anjetzo wird nur eines gear⸗ 
beitet / und daß auff mein Einrahten; auff den 
obern Theil deß Gebirges / welches uͤber die Sil⸗ 
ber⸗Muͤhlen ſtreichet / daß ſie de las Sepolturas 
heiſſen / wenn das Ertz davon wol zu Pulver ge⸗ 
ſtoſſen und mit Queckſilber probiret wird / giebt 
es einen mercklichen Nutzen. Sie haben dieſes 
Bergwerck niemahls weiter gebauet / auß Man⸗ 
gel deß Verſtandes / weil ihr gewoͤhnlicher Weg 
nur auff Silber gerichtet iſt / oder welches ich viel⸗ 
mehr glaube / weil ſie zwar in dieſen Gaͤngen all⸗ 
bereit gearbeitet / aber ſo viel Gold / als ſie gehof⸗ 
fet nicht erlanget haben. Wiewol dieſes ſie 
nicht hatte abſchrecken ſollen weil man nicht ohne 
Urſache ſchlieſſen kan / daß wo ſo viel Gold⸗Gaͤn⸗ 
ge ſeyn / auch etliche unter denſelben gar reich ſeyn 
muͤſſen / wenn fie das gute Gluͤct haben / dieſelben 
zuentdecken / welches die tägliche Erfahrung in 
den Silber⸗Bergwercken erwieſen hat. 
Die Grentze von Chayanda find auch voller 
Gold⸗Gange / und find etliche alte Bergwercke 
in demſelben in Abgang gerahten. In dem 
Sande deß Fluſſes / welcher der groſſe Fluß ge⸗ 
nannt wird / werden Gold⸗Hoͤrner . 
un 
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und in dem Fluß Tinquepaya, fieben Meilen 
von dieſer Stadt Poroſi, hat man auch Gold ge⸗ 
funden. ee e 

In den Grentzen Paccha , Chuquiehuqui 


und pre ſto nahe bey der Stadt Chuquiſden, find 


viel Hoͤhlen / auß welchen ſie etliche Anzeigun⸗ 
gen von Gold bekommen / ebenmaͤſſig hat man 
auch von Fluß Sopachuy, biß an Chyriguanes 
gefunden. Allda wird fuͤr gewiß gehalten / daß 


Dafelbſt reiche Gold Adern ſeyn / welche dieſes 


Jahr die Indianer uns zu offenbahren ſich er⸗ 
ottenn 0 e a 

Der Fluß St. Johannis / welcher an dem 
Boden der Landſchafft Chiquas flieffet / da er 
ſich mit dem Fluß Chalchaquies vereinbahret / 
iſt ſehr voller Geld; In Eſmorac a und Chillio, 
in derſelbigen Landſchafft ſind die alten Gold⸗ 


Bergwercke annoch zu ſehen. Allda iſt ein Berg 


in Lipes , welcher nahe bey Colcha lieget / der 
Gold in ihm hat. Daſelbſt iſt auch ein Berg⸗ 


werck drey Meilen von dieſer Stadt / an einem 


Ort / den ſie Ab itanis nennen / welches in der Li⸗ 
piſchen Sprache fo viel heiſſet / als ein Gold⸗ 
Bergwerck. Ich glaube auch gar gewiß / daß 
Gold in der Landſchafft Atacama ſey wegen des 
Überfluſſes des feinen Lapis Lazult oder Laſur⸗ 
Steins / welcher allda gefunden wird / darinne 
Gold zu wachſen pfleget. | 


Das 


Eerſter Theil. 9 
Das 7 Capitel. 
Von den Silber und deſſen 
Bergwercken. 5 


er allen / ausgenommen Gold / dem es fo 
nahe koͤmpt / daß ihm faſt nichts als die 
Farbe mangelt / und deswegen die jenigen / welche 
fich am aller meiſten der Meinung / die Metallen 
eins in das ander zu verwan deln / entgegen ſetzen / 
eee zu ſeyn halten / daß Silber 
in Gold zu verwandeln ſey / darumb weil ihm nur 
die Farbe mangelt / ſo koͤnne das Feuer und die 
kuͤnſtliche Kochung ſolche wohl erſetzen / davon 
viel experimente verhanden. Von der guten 
Vermiſchung und Feinigkeit feiner Theile komt 
es her / daß es das Feuer mit gar wenigen Abgang 
aushalten kan. Wie es denn auch zehe iſt / ſich 


hammern oder ſchlagen / und ſich in ſehr dünne 


Wlaͤtter und kleinen Drath ziehen laͤſſet. Wenn 
es nicht ein gemeine Handlung ware ſolches zu 
thun / ſo ſolte es nicht geglaubet werden / daß es 
muͤglich ſey / daß aus einer Untze Silber in 1400 
Ellen Drath ſolten Fönen gezogen werden; Und 
was noch mehr zu verwundern / daß derſelbe Drat 
alle fol verguͤldet werden koͤnnen nur mit s.gran 
Gold / alſo daß ob ſchon das Silber mit Ver⸗ 
wunderung ausgeſtrecket werden kan / jedoch laͤſt 
ſich das Gold hundert mahl mehr aus einander 


ziehen als daſſelbe; Eine 9 
ich 


0 Ilber iſt das aller vollkomneſte Metall un⸗ | 
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06 Berg⸗Buͤchleins | 
ſich zu ſolcher Duͤnne ſchlagen / daß zehen Hufen 
Landes (Hanegadas) darmit bedecket werden 
koͤnnen. i r 
In den Berg⸗Adern wird das Silber offt⸗ 
mahls weiß und fein gefunden / und gleichſam / 
als Draͤthe oder Faden / ſo in dem Geſteine einer 
in den andern geflochten find / welches die Spa⸗ 
nier Meral Machacada oder gediegen Silber 
heiſſen / dergleichen auch gefunden wird in dem 
Bergwerck / ſo ſie Turcks nennen / in der Land⸗ 
ſchafft Carangas; In Choquepina einem Berg⸗ 
werck der Indianiſchen Koͤnige zwo Meilen von 
Berenguela, in der Landſchafft Pacages: In 
dem Geburge / welches ich entdecket und zu 
Regiſter gebracht / eine halbe Meile von den 
Bergwercken St. Chriſtoffs / in der Landſchafft 
Lipes: in Laco in der Landſchafft Charcas: wel⸗ 
ches mitten in feinem Ertz reich Kupfer giebt / 
daſelbſt ward im vergangenen Jahre ein Stein 
gefunden / der oben mit weiſſen Silber bedecket 
war / das Metall das inwendig war / war gelbe 
an der Farbe gleich einem Loͤben. Und in dem 
reichen Bergwerck Chocaya in der Landſchafft 
Chichas haben ſie in den reicheſten Steinen deſ⸗ 
ſelben Ertzes viel Silber gefunden / welches ob⸗ 
gemeldter maſſen wie Drath oder Faͤden unter⸗ 
einander gewunden geweſenz und in allen Berg⸗ 
wercken dieſer Landſchafften hat man zuweilen 
ſolche oder andere Steine gefunden / die wie ein 
Silber Drath / gedachter malen und wie 
| | e 


a Erſter Theil. 97 
Keil von fein Silber / anzuſehen geweſen. Es 
balabe ben ander Bergwerck dergleichen herfür 
bracht / wie das zu St. Chriſtoff in Oruro , wel⸗ 
ches auſſer dem / daß es fein Silber gibt / hat man 
auch befunden / daß es zwiſchen den Steinen fein 


Silber bringet in kleinem Staube / welcher mit 
dem Schlam oder Erde / die allda ausgegraben 
wird / vermenget iſt / daß man ohne einige fernere 
Handlung / als den Waſchen / zuſammen erhal⸗ 


ken kan / auff eben die Weiſe / wie man bey dem 
Golde / ſo im Sande gefunden wird / zu thun 


pfleget- In gemein aber wird in allen Berg⸗ 


wercken das Silber mit den Steinen vermen⸗ 


get gefunden / und iſt ſchwerlich davon zu unter⸗ 


ſcheiden oder zu erkennen / als von Leuten / die eine 


gute Erfahrung haben. In dem Begriff oder 
der Gegend Charcas iſt ein ſolcher Uberfſuß an 


Silbergaͤngen / daß dieſelbigen allein / wenn keine 


andere in der Welt waren / ſie mit Reichthum an⸗ 
zufuͤllen gnugſam waͤren. Mitten in dieſemGe⸗ 
biete ſtehen die wunderbahren Gebirge Potofi, 
aus derer Schatz alle Nationen in der Welt ihr 
Theil bekommen haben; derer nur der Kaͤyſerl. 
Stadt Fuͤrtreffligkeit / daher es den Nahmen 
hat / übertreffen ſo weit alle andere Dinge in der 
alten und neuen Welt / daß ſie wol eine ſonder⸗ 
bahre Hiſtorie ihren Ruhm und Nahmen ewig 
zu machen verdieneten. Es iſt meiſtentheils rings⸗ 
herumb mit überflüffigen vielen reichen Berg⸗ 


wercken uͤmbgeben. 5 jſt das be⸗ 


ruͤhmte 
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zu St. Iſabella in Neu otoſi, deſſen Dean 
nicht ſo wol ſeine Schönheit / als die Lieblig 
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ruͤhmte Bergwerck der Indianiſchen Könige / 


und das erſte / daraus die Spanier einig Silber 
gegraben. Uber die gar alten Bergwercke zu An- 
dacava muſſen ſich alle Bergleute wegen derer uͤ⸗ 
ber groſſen Tieffe / wunderbahren Furtreffligkeit / 
und Fulle an Ertz verwundern / welches dermaſ⸗ 
fen beſchaffen iſt / daß die halben Indianer dieſes 
Koͤnigreichs ohn unterlaß genungſam daran zu 
arbeiten haben koͤnnen. Die ienigen von La- 
bacco Nunio, welche nahe bey einem See deſſel⸗ 
bigen Nahmens liegen / haben ſo eine wunder⸗ 
volle und koͤſtliche Machlnam, fo darzu gehoͤret / 


daß die Erbauung derſelben einen grofſen Theil 


des Schatzes von dieſem Koͤnigreich hinweg ge⸗ 
nommen / dieſer See hat fo viel Waſſer / daß er 

das ganke Jahr lang fo viel flieſſend Waſſer ger. 
ben kan / mit welchem Tag und Nacht ein hun⸗ 

dert Silber Mühlen gehen / welche das Ertz / fo 
von deſſen eigenen Baͤchen herkommet / zu ſtoſſen 
haben. Innerhalb der Graͤntzen Potoſi find 
auch die Bergwercke Guaniguare, Caricari, Pi- 
quiza, Lavera, Cruz, Sipoto, und viel andere 


wehr. a reg ‚tod 
In den Lipes find Bergwercks⸗ Hofe ober 
Landguͤter von groͤſſerm Geruͤchte / nemblich daß 


keit 
des Gebirges und der Reichthum des Ertzes / ſo 
allda gefunden wird / beruͤhmt machet. La Tn- 
nidad iſt mn wunder volles reiches ene 

| N allda 


den worden / und iſt doch eines von den reichfien 


in gantz Peru. 


Das 23. Capittel. 


Continuiret die Rede des vorher ge⸗ 
henden Capitels / die Silber⸗Berg? 


wdercke betreffend. 


— 
— 
Et 


Daa en Charcas, hat nebenſt dem 


Yaco oder das Wunder⸗Gebirge / die von St. 
Pedro de buene vilta , und die von Mallocota. 


Es wird auch Silber⸗Ertz gefunden nahe bey 


Cayantha, wie auch in Paccha und Tarabuco 
nicht weit ä 
9 G ij 5 


reichen Gebirge Poroſi, (welches alleine 
gnug ware ihren Nahmen zu verewigen /) 
und den andern vorgemeldten Bergwercken / 
welche rund umb her liegen / auch das Bergwerck 
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Erſter Theil. 101 
Es lauffet ur Ne ein Gerüchte 
14 


pon dem Bergwer welches fie de os Enco- 
menderos, nennen / in der Landſchafft Lipes, wel⸗ 
cher Nahme ihn vor etlichen Jahren von den 
Indianern gegeben ward / die / nachdem ſie eine 
groſſe Menge Silber aus den ſelben Bergwerck 
e be fie ſolchen Schatz zween Spg⸗ 
ien / die ihn in Spanien ſchickten / als ihre A- 

| — zween Bruͤder waren / mit dem 
= una Tapias, Darauff dieſe reiche eand⸗ 
fft der Crohn incorporirtt und ein verleibet 


— Weil ich Prediger an dieſem Orth 


war / redete ich mit vielen von dem Lan dvolcke / 
welches mix erzehlete / daß ſie hatten gemeldten 
Reichthum auffladen / und nach dem Haven zu 
Arica, woſelbſt er zu Schiffe gebracht worden / 
ren helffen. Es wird einhelliglich von allen 
Othem bekraͤfftiget/ daß obgedachte Erzehlung 
wahr ſey / wiewol dieſes Bergwerck anfetzo unge⸗ 
bauer lieget / darüber jch mich gar nicht wundere / 
wenn ich betrachte / daß alle Bergwercke / welche 
in Diefer Landſchafft gearbeitet wer den / find er⸗ 
ind erſt probiret worden durch die Spa⸗ 

nier Felber ohne Anſehung einigen alten Wercks 
der Indianer; derer wie ich nicht zweiffele / vor⸗ 
mahls etliche ſhewichg ee, wie an dem viel⸗ 
fältigen Stamme und StuckenErtz zu ſehen iſt / 
welche mir die Indianer gegeben haben / o | 
zeigung wo fie dieſelbe hergenommen. St 


ren auch die chen Sifu dere Stadt / als ich 
G ij Predl⸗ 
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192 Berg ⸗Buͤchleins 
Prediger allda war / voller kleiner / reicher Ertz ? 
oͤrner / welche ich auffſamlete / und meinen Nu tz 

darmit ſchaffete. In der Ebene zu julloma in 

den Pacages haben die Indianer vor Alters ein 

Bergwerck gebauet / welches biß auff dieſen Tag 
ungebauet liegen bleibet. Es iſt eine groſſe Men⸗ 


ge kleine Stuͤcken gediegen Silber (Plate) gewe⸗ 


fen / die fie Corriente nennen / welche die Spanier 
unter dieſem Volck auffgekaufft; und ich ſelber 


habe etliche von dem uͤberbliebenen dieſer Arth 


Silbers bekommen. Dieſer Grund ſampt der 


Farbe und Schoͤnheit des 4 machet ei⸗ 
e 


nen nicht ohn Uhrſache nachdencken / daß die Ge⸗ 
gend fruchtbahr an reichen Metallen ſeyn muͤſſe. 
Es iſt aber noch gewiſſer / daß in der Gemeine o⸗ 
der Pfarr zu Ca quingora in derſelben gandſchaft 
Pacages reiche Ertzgange ſeyn / weil ich reichhal⸗ 
tige Ertz⸗»Steine auff ihren Straſſen und aus 


den Mauern ihrer Haͤuſer ausgraben ſehen. EL 


ben dergleichen wird auch von unterſchiedlichen 
benachbarten Staͤdten erzehlet / und iſt eine be⸗ 
ſtaͤndige Rede / daß zu den Zeiten der Indigni⸗ 
ſchen Rönige ein jedwedes Theil derſelben feine 


eigene Bergwercke gehabt. 


Das 29. Capittel, 
Von dem Kupffer / und deſſen 
Bergwer cke. 
| 2 Er Schwefelichte Theil hat in der Zu⸗ 
D ſammenſetzung des Kupffers die Ober⸗ 
hand / uñ von derſelben ungleich vermiſchten * 
E 


1 Erſter Theil. 105 
tze entſtehet die feuerige Farbe dieſes Metalls; 
wenn es geſchmoltzen wird / ſo riechet es mehr von 
Schwefel / als irgend ein ander Metall; und weil 
es allzuviel in ſeiner Zuſammenſetzung verbren⸗ 
net iſt / iſt es weniger der Gewalt oder der Ver⸗ 
derbung der Lufft / der Erden oder des Waſſers 
unterworffen; und aus eben derſelben Urſachen 
in die Kohlen dergleichen Zufällen nicht un⸗ 
terworffen; Man brauchet das Kupffer zu 
Kunſtwercken / die lange dauern ſollen / weil es 
niemahls roſtet / als wol Stahl und Eiſen thut; 
und aus dieſer Urſache ward es bey den Alten ſehr 
1 NE die Riegel und Nagel ih⸗ 
rer Schiffe / ihre Waffen / und andere Werck⸗ 
zeuge aus dieſem Metall machten / welches wir 
auch bey den Eingebohrnen in dieſem Koͤnigreich 
im Gehrguch gefunden haben. 0 
Kupffer wird generiret und gezeuget in Mi⸗ 
neraliſchen Steinen von unterſchiedlichen Far⸗ 
ben / wiewol die meiſt überhand habende Farbe 
blau oder grun iſt. Es waͤchſet in eben den Ir 
ten / da Gold und Silber ift / und hat mau offt⸗ 
mahls / wenn ſie den Gaͤngen des feineſten Kupf⸗ 
fers nachgefolget / ein Neſt des feineſten Goldes 
angetroffen. Es geſchicht aber gemeiniglicher / 
daß fich deſſelben Gaͤnge in Silber verandern; 
und dieſe Kupffergaͤnge / welche eine Anzeigung 
über den Grunde geben / wer den gemeiniglich gaꝛ 


reich befunden / wenn tieffer darnach gegraben 
nd und ſind auch folglichen feuchter. Das 


Bergwerck zu Osloque in Lipes war oben auff 
b G iii wie 


104 Berg⸗Buͤchleins 
wie gantz Kupffer und jedweden Spaten breit / 
wann ſie tieffer eingruben / war das Ertz reicher 
an Silber / biß es In zu feinen Silber ward / an 
dem Grund und Boden der Ertzader / alwo die 
Waſſer eines Manns tieff wuchfen und alſo ver⸗ 
hinderten / daß ſie derer Reichthum nicht ferner 
nachſetzen konten. Was geſaget worden iſt / iſt 
ein Zeichen der Verwan dſchaft zwiſchen der Ma⸗ 
kerie der Zuſammenſetzung dieſer Metallen / und 
daß die groſſere oder weniger Reinigung der eini⸗ 
ge Unterſcheid zwiſchen ihnen ſenrnr. 
Es ſind viel Kupffer⸗Bergwercke in dieſen 
Landſchafften / und der Grund und Boden / al⸗ 
ler Ertz⸗Adern / daraus Silber gezogen worden / 
hat man befunden / daß ſie einen groffen Hauffen 
deſſelben gegeben haben / welches fie uͤmb der Far⸗ 
be willen Negrilla heiſſen: alſo daß ſo manches 
Silber⸗Bergwerck alda iſt / von dannen auch 
Kupffer erlanget werden mag. Darneben ſind 
Bergwercke von Kupffer allein / die bloß ober⸗ 
halb der Erden niederwerts gehen. Es ſind un⸗ 
terſchiedliche Höhen oder Berge uͤmb botoſi wel⸗ 
che voller dieſer Ertz⸗Adern find / wie wohl das 
meiſte Kupffer das in dieſer Stadt gearbeitet 
wird / vor dem Gebiet de las Laganillas, und nun⸗ 
mehr von dem Gebiet Yura herkomt. In Lipes 
ift ein recht groſſes altes Kupffer⸗Bergwerck in 
dem Gebirge Scam zwo Meilen von Chuyca: 
alda iſt auch noch ein anders / in weſchen das 
Kupffe⸗Ertz wie ein gewundener Drath 12 5 
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Erſter Theil. 10 
nach Colcha; und ungeachtet es in vielen Thei⸗ 
len dieſer Landſchafft gefunden wird / ſo gehet es 
doch nirgend gluͤcklich von ſtatten / als in dem 
Gebirge Pereira und deſſen Grentzen biß man 

kommet nach Guaracondo, . 
In Atachama find ſehr groſſe Kupffer⸗Gaͤn⸗ 
ge / derer etliche nach der See⸗ Seiten zu ſtreichen / 
und ſich die Felſen in groſſen gediegenem Stuͤ⸗ 
cken dieſes Metalls herab welten. In Chicas 
da der Boden nicht mit Silber auffgenommen 
iſt / iſt es voller Kupffer⸗Gange / und nicht weit 
von Eimoraca bekommen fie dieſes Metalls / wie 
auffgewundener Drath / oder Machacado wie 
es die Spanier nennen. Es iſt auch ſehr reich 
Kupffer in Oroncota, und auff der Spitze des 
Gebirges Tarabuco ſind viel Schaͤchte und 
Kupfferwercke / der alten zuſehen. Gleicher ge⸗ 
ſtalt wird es auch in allen uͤbrigen Orten von 
Charcas gefunden / inſonderheit in den Grentzen 
Macha, Copoata, und Chaganta, und in Faria 
nahe bey Oruro. In der Landſchafft Carangas, 
werden die neben den Silber Bergwerck gelege⸗ 
ne Berge / die voller Kupffer ſind / el Turco ge⸗ 
nennet. Nahe bey Caraguara de palages find 
viel alte Wercke der Indianer daraus fie Kupf⸗ 
fer Machacado, oder gleich wie sufammen ges 
dene Faden bekommen. Auff dem hohen 
e zwiſchen Potoſi und Julloma ſiehet man 
viel Kupffergänge. a auch eine Meile 
| CR von 


Eine Meile von Sabalcha in dem hohen Weg 
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1 Berg ⸗Buͤchleins 
von Callapa in der Landſtraſſen / welche nachca - 
laceto zugehet / in den trocken Leim⸗ oder Thon⸗ 
Bergen habe ich Aeſte oder kleine Gange von fei⸗ 
nem Kupffer / dem feinen Golde gleich gefunden / 
darvon ich eine groſſe Menge von dem / was oben 
umb den Grund zerſtreuet war / bekam. Von 
dieſem Metall Machacado iſt auch in Choque- 
pina, nahe bey Berenguela de Pacages > und u⸗ 
berall find Wercke und Jungfrau⸗ Gange in 
dem hohen Weg von Calacoto biß Potoſi, eine 
halbe Meile / ehe man dahin kommet / und glei⸗ 
cher Weiſe in allen übrigen Theilen dieſer Lande 
ſchaff. ; 


Das 30. Capittel. 
Von dem Eiſen. 
Iſen / ob es ſchon nicht gar koͤſtlich iſt / ſo 
iſt es doch das nothwendigſte unter allen 
RI Metallen zu der Menſchen Gebrauch / une 
geachtet aber in Streit gezogen werden kan / ob 
es mehr gutes / oder Schaden in der Welt ge⸗ 
than hat; die Natur hat es ſo hart gemacht / in 
dem fie viel irrdiſche Theile oder fixen Schwefel 
zu deſſen Zuſammenſetzung hinzu geſetzet hat / 
wiewohl es auch einen gnugſamen Theil Feuch⸗ 
tigkeit oder Queckſilber hat / alſo daß es im An⸗ 
ang nicht ohne eine recht gewaltſame Hitze 
chmee wil, und hernechſt / wenn es mit ei⸗ 
nem Hammer geſchlagen wird zerbricht es nicht 
in kleine Stuͤcken / als die Steine thun / ſondern 
m N empfäne 


ermpfängelfeine Geftalt durch Außbreitung und 
Auldehnang feiner felbft: Es iſt ein kaltes und 


trockenes Metall / aber mehr poros und Locker 


als die andern / und derowegen wieget es leichter / 
und iſt den Roſt und den Abgang in der Naͤſſe 


mehr unterworffen / ſonderlich im Saltz⸗Waf⸗ 
fer / welches es am meiſten durchdringet: es 


nimt auch im Feuer allezeit / ſo oft es heiß wird ab / 
und zerfaͤllet in Schlacken / weil es an der Feuch⸗ 


ligkeit fo mit feiner Irrdiſchheit proportionabel 
iſt / Mangel hat Wenn es gluͤend in kalten 
Waſſer abgeloͤſchet wird / fo wird es gar bruͤchig / 
weil die Hitze / die da in dem mittelſten des Feuers 
verſchloſſen iſt / durch die umbhergehende Kälte 

el was davon raubet / und einen Theil der natuͤr⸗ 


lichen Feuchtigkeit / die es zehe machet / und daß 


es ſich haͤmmern laͤſſet / verzehret. 
Dieſe an allen andern Metallen fruchtbahre 


Landſchaften / haben auch an dieſem kein Man⸗ 


gel / ob ſchon niemand die Muͤhe daran wendet / 
ſolches zu ſuchen oder auszuarbeiten / weil alhier 
ein ſo groſſer Uberfluß an Silber iſt / daruͤber ſie 
ſinnreich ſeyn ihren Nutz zuvergroͤſſern / und da⸗ 
für kauffen fie einen Hauffen von dem fuͤrtreff⸗ 
lichen Eiſen in Bifcaja. Über dieſe Handlung iſt 


ſich nicht fo hoch zu verwundern / wenn einer be⸗ 
trachtet den groſſen Uberfluß an Vitriol / Alaun / 


Qyeckſilber und andere Mineralien / welche jaͤhr⸗ 


lich aus Spanien in dieſe Indien gebracht wer⸗ 


den / woſelbſt man eben die Gelegenheit haben 


foͤnte 


Erſter Theil. 10 
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08 Berg / Buͤchleins 


koͤnte es in ſolcher Menge zu erlangen / daß es 


zenugſam ware / nicht allein die Gelegenheit die⸗ 
ſe Königreichs / ſondern auch Spanien ſelber / 
und alle Welt darneben damit zu erfüllen. 
In dem Thal Oroncota iſt eine gem 
ge Eiſen; das gemeine Volck in felber Gegend 
fo durch die Geſtalt des Orts und ſchoͤne⸗Zoff⸗ 
nung Ertz zu ſinden einen Muth gefaſſet / baue⸗ 
len einen groſſen Ertzgang an / in Hoffnung / daß 
es Silber ware / brachten mir auch 0 u — 
und ſagte ihnen ohne Falſch / daß es Eiſen ware. 
Dergleichen hat ſich auch begeben in andern Ertz⸗ 
gaͤngen bey dem Urſprung des Fluſſes Plıcoma- 
yo, fünff Meilen von der Stadt de la lata, wie⸗ 
wohl ſelbiges bi etwas Kupffer damit vermi⸗ 
ſchet hatte / und iſt nicht fo rein Eiſen als das zu 
Oroncora, a... 
Bey Ancoraymes einer Stadt in der Lande 
chafft Omaſuyo find vor dieſem bey der India⸗ 
niſchen Koͤnige Zeiten ſehr edle Bergwercke ge⸗ 
bauet worden / die fo beruͤhmt een daß es 
wohl der Muͤhe werth eine Reiſe dahin zu thun 
und dieſelben zu beſchen. Das Ertz iſt ſehr ſchwer 
und hart / und dunckel an der Farbe / wiewol auch 
darneben zugleich viel Ertz gefunden wird wel⸗ 
ches gläntzet und ſcheinet. Wenn ihr Stücken 
von dem dunckeln Ertze zuſammen reibet / ſo gibt 
es eine fehr feine Blut⸗rothe Farbe / gleich wie der 


er Arten ame 
gehoͤ⸗ 


Erſter Theil. 109 
gehort / und iſt voller 12 wie ichs durch vie⸗ 


lerley ze verſuchet habe. Es iſt muͤglich / 
ndianer den reichern Ertz⸗ gangen in 


deem; ergwerck nach ſetzen / welche wir biß an⸗ 


o nicht angetroffen haben / oder weil das Ei⸗ 


n unter ihnen nicht im Gebrauch geweſen / fie 


— dieſes Ertz Gate zu ihren Feuerroͤhren / 
S 0 0 und Schleudern zuzurichten. Und 


Gewicht und Harte unſern eiſern 
12 nicht er ſo gebrauchen fie daſſelbe 


en Kriegen / und heiſſen es H Silbe ei 
Oruro, zunechſt bey dem S ilber⸗Berg⸗ 
werck Santa Brigitta, in der Hole zwiſchen den 
Bergen / itt ein Eiſen⸗gang / aus welchen ich allen 
zur Luſt und zum Exempel / als ich in derſelben 
Oi war / allerley Schluͤſſel machen ſahe. 
ee fie Chumbri heiſſen / wenn 


es aus dem Bergwerck zu Choca ya in dieſem 
Gebirge Porofi uñ andern heraus gezogen wird / 


hat viel fen ben ſich. Und ohne Sweifliſt 5 
2 lckſoche 


En ini ren oben e mit ei⸗ 


Das 


110 Berg / Buͤchleins 
Das zu Capie 


Len iſt gar ein gemeines und bekandtes 


Metall / s iſt kein Silber⸗Bergwerck / da 
Heften nicht viel gefunden wird / ja es iſt 
ſelten ein ander Ertz darmit nicht etwas Bley 
vermiſchet iſt / die Natur hat es mit einer uber⸗ 
fluͤſſigen Feuchtigkeit begabet / damit es zu der 
Schmeltzung des Goldes und Silbers dienen 
moͤchte / welche ohne Hülffe des Bleyes hinweg 
brennen / und in dem Feuer verzehret wuͤrden / ehe 
ſie zu ihrer völligen Vollkommenheit kämen / un 
deswegen daͤmpffet ſeine Feuchtigkeit leichtlich 
in dem Feuer hinweg und ſchmeltzet / und fuͤhret 
mit fich / was etwan nicht Gold oder Silber iſt / 
hinweg / und derwegen iſt es feichtlich fein zu ma⸗ 

chen; Es iſt dem Golde am gleichften im Ge⸗ 
wicht / und dem Silber an der Farbe / weñ es mit 
ihnen zuſammen geſchmeltzet wird. Es machet 
fie nicht allein leichtlich ſchmettzen / und fein / ſon⸗ 
dern ſcheidet auch das Kupffer von ihnen / wi 
hernach an feinem Ort fol angejeiget erben; 
l⸗ 


und darumb iſt es das allernothwendigſte unt 
allen Dingen / in der Art und Weiſe die WR tal⸗ 
len zu ſchmeltzen. Seine Weiſe zeiget g die le 
berfluͤſſige Feuchtigkeit oder das unreine Qveck⸗ 
ſilber / davon es zuſammen geſetzet iſt / welches die 
Chimiſten auff vielerley Weiſe und Wege da⸗ 


von ſcheiden. 
Gs 


Erſter Theil, Ir 

Es wird weder von der Lufft noch von dem 
Waſſer gemindert noch verderbet / als wie das 
Eiſen / ſondern nitnt vielmehr zu beydes am Ge⸗ 
wicht und an der Groͤſſe / wie gute Authores ſol⸗ 
ches bekraͤfftigen. Nichts deſto weniger ſagen 
andere / daß breite Blatten von Bley ins Waſſer 
geleget / vergehen und ſich verzehren / und manch 
heilig Gebau / ſo damit bedeckt geweſen / ver dor⸗ 
— fen. Es wird ſelten mit Gold vermiſchet ge⸗ 

unden / am gemeiniglichſten aber mit Silber / 
und zuweilen auch mit Kupffer; Das Ertz / dar⸗ 
innen das Bley generiret wird / heiſſet in dieſer 
Gegend Soroches, welches meiſtentheils ſchwartz 
iſt / voller Löcher / und glaͤntzend / andere Stuͤcken 
deſſelben nennen fie Muertos, weil dieſes nicht 
glaͤntzet noch loͤchericht oder locker iſt. Ein an⸗ 
ders nennen ſie Oques, welches in dieſes Landes 
Sprache fo viel heiſſet als Frayleſeos, oder grau- 
faͤrbig / weil es an Farbe iſt wie eine Muͤnchs⸗ 
kappe. Es iſt kein Silber⸗Bergwerck in allen 
dieſen Koͤnigreichen entdecket / darin nicht einig 
Bley gefunden worden; in deſſen Betrachtung 
iſt unnoͤthig / alle Orthe zu erzehlen / wo dieſes 
Metall gefunden wird / wiewol die meiſten Berg⸗ 
wercke in Chicas deſſen uͤberflüſſig haben / und da⸗ 
her iſt es / daß man fo viel Metall in dieſer Land⸗ 
ſchafft gefunden hat. Die Bergwercke in Anda 
va geben auch Bley und Silber / weil aber die⸗ 
ſes Erg nicht füglich durch Qveckſilber geſchie⸗ 
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112 Berg ⸗Buͤchleins 
nahe bey dem Ort iſt / daſſelbe ab⸗zu ſchmeltzen / 
(fo wird es nicht gebauet); Dieſes Bergwerck / 
welches nach meiner Meinung eins von den 
reichſten iſt in Indien / continuiret zwar annoch / 
gibt aber gar wenig Nutzen. Hinter dem Ge⸗ 
birge botoli, ſo weit deſſen Schatten reiche in 
dem Theil / welches Defibicos geneüet wird / ind 
viel Bley⸗gaͤnge mit ein gar wenigem Silber / ſo 
da mit vermenget iſt / alſo auch imgleichen it es 
in dem Schatten St. Chriſtoffs in Oruro. 
Das 32. Capittel. 
| Von dem Zinn. 
As Metall / welches wir Zinn nennen / 
SD heiſſen ihrer unterschiedliche weiß Bley 
inſonderheit geben ſie dieſen Namen dem 
welches Silber und Kupffer ſcheidet / in welcher 
Arbeit etlich Zinn herfuͤr komt / als an ſeinem 
Orth ſoll geſaget werden das man an ſeiner weile 
fe kennet / und an dem Klang oder Gereuſch / den 
es machet / wenn einer entweder darein beiſſet / o⸗ 
der es zerbricht. Gemein Zinn hat eben den 
Anfang als das Bley / aber es iſt feiner und beſ⸗ 
fer gereiniget / daher es haͤrter und weiſſer iſt / ob 
es ſchon wegen der uͤbeln Vermiſchung ſeiner 
Subſtantz und Weſens es knirret und gemelter 
maſſen ein Gereuſch machet. Es iſt das Gifft 
der Metallen / und machet fie bruͤchig ſo ſie nur ein 
wenig damit vermiſchet fabian, 


Erſter Theil. 113 
es mit einigem Metall vermenget iſt / ſo veraͤn⸗ 
dert es deſſen gleichfoͤrmiges Temperament, daß 
es zuvor hatte / und verhindert deſſen Geſchmei⸗ 
digkeit. Allein dem Bley iſt es ſolcher geſtalt nicht 
zuwider / weil deſſen uber⸗groſſe Weichheit und 
Feuchtigkeit hinein dringet / und vermenget ſich 
mit der übeln temperirten Subſtantz des Zins / 


alſo / daß wenn es mit einander vereiniget iſt / es 


dennoch ſich ausziehen und haͤmmeꝛn oder ſchla⸗ 
gen laͤſſet. Die Zinn⸗gaͤnge werden nicht aller 
Orten gefunden / da einer ſonſt gedencken moͤch⸗ 
te; und gleichwohl thun dieſe reiche Laͤnder deſ⸗ 
felben nicht gaͤntzlich eꝛmangeln. Es iſt ein Stuͤck 
eines Bergwercks mit Nahmen Colquiri, nicht 
weit von dem Berge St. Philippi de Auſtria O- 
ruro, welches berühmt iſt wegen des Uberffuſſes 
und der Fuͤrtreffligkeit des Zinns / das man da⸗ 
ſelbſt erlanget / womit ſie dieſes gantze Koͤnigreich 
verſehen; als ſie deſſen Gaͤnge fort gebauet / ha⸗ 
ben ſie vielmahls / wie zuvor gedacht worden / rei⸗ 
che Stuͤcklein Silber darin angetroffen. Nahe 


bey Cha ganta in Charcas iſt ein ander Berg⸗ 


werck / daraus ſie vor wenig Jahren viel Zinn be⸗ 
kommen. Nicht weit von Cambuco, einer Stadt 
an dem Ufer des groſſen Sees Chucuito, an der 
Seiten gegen der Landſchafft Larecaja, ſind auch 
Zinn⸗Bergwercke / welche die Indianer zur Zeit 
der In dianiſchen Koͤnige gebauet haben / und die 
Spanier biß annoch fortſetzen / dieſe Gange find 
fehr groß und reich an Zinn / und vielmahl trifft 
S 5 man 
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114 Berg⸗Buͤchleins 
man unter denſelben auch Silber an / aber alles 


daſſelbe iſt mit Kupffer vermiſchet / welches das 


Zinn anſehnlicher und wehrhafftiger machet: 


7 


Das Gerüchte von dieſen reichen Gangen er⸗ 


weckten in mir eine Begierde ſolche zu ſehen / weil 


ich Verlangen trug / daß kein Bergwerck in die⸗ 


fen Landen ſeyn moͤchte / davon ich nicht Nach⸗ 
richt und Erfahrung hatte. Auff dem Gebirge 
Pie de Gallo de Oruro iſt viel Zinn wiewohl es 
ihrer wenig kennen / und man achtet deſſen Bau⸗ 
ung nichts / weil fie kein Silber / darnach man 
verlanget / allda finden. Eines von den vier 


Haupt⸗Bergwercken dieſes berühmten Gebir⸗ g 


ges Potoſi, wird genennet das Zinn⸗Bergwerck / 
wegen des Uberfluſſes an Zinn / das anfaͤnglich 
oben auff der Erden gefunden worden / als ſie as 
ber tieffer eingeſchlagen / hat es ſich alles in Sil⸗ 
der verwandelt. Und in den Feldern ſo zu der 


Kirche S. Bernhards gehoͤren / da ich im Dienſt 
geweſen / eine Vierthel Meile davon / oder ein we⸗ 


nig weiter / ſind reiche Silber⸗gaͤnge / welche auff 


mern Anzeigen Euer Herꝛligkeit in Perſon zu be⸗ 
ſehen dahin gereiſet / wodurch / wie auch durch eu⸗ 
er andere Edele Thaten ihr denen welche fleiſſig 
die Bergwercke bauen / ſehr angefriſchet abt / als 


welche die Königlichen Einkommen / und die 


Rechthümer des Volcks fo fürtsefle 


lich vermehret ha⸗ 
ben 


Das 
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Das 33. Capitte. 
Von dem QOueckſilber. 
S Ueckſilber iſt ein wol bekandtes Mineral / 
IE nie Waſſer fiieſſet; es iſt von Natur biſ⸗ 
coſiſch / gantz ſubtiel / und hat uͤberfluͤſſige Feuch⸗ 
tigkeit / daher es die Eigen ſchafft hat / daß es gantz 


ſchwer iſt / und eines blinckenden Glantzes / und 


wiewol es ſehr kalt iſt / wie man in gemein ver⸗ 
meinet / nichts deſto weniger ſagen andere vor ge⸗ 


wiß / daß es ſehr heiß ſey / wegen der ſubtilen Wir⸗ 
ckungen und durchdringenden Eigenſchafften 
ſo es hat / dadurch es nicht allein das Fleiſch / ſon⸗ 


dern auch die harteſten Beine durchgehet; wie 


auch / weil der Sublimirte Mercurius (welcher 


dem Weſen nach anders nichts iſt als Queckſil⸗ 
ber / wiewol durch die Vermiſchung derer Mi⸗ 


neralien / damit er gekocht und ſublimiret wor⸗ 
den / verandert / und gleicher geſtalt wieder im 


Queckſilber zu bringen iſt) wie bekandt ein Gifft 
und heiß in dem erſten Grad iſt. Aber wir uͤber⸗ 


laſſen den Schluß und das Uꝛtheil hievon denen / 


ſo von Simplicien ſchreiben; In übrigen iſt ges 


wiß / daß ſo eine groſſe Verwandſchafft zwiſchen 
der Natur des Queckſilbers und anderer Metal⸗ 


len iſt / daß ob es ſchon keines von denſelben iſt / j⸗ 
doch kan es in ein jedwedes derſelben verwandelt 
werdeu / weil / als die meiſten Philofophi dafür. 


halten / es eines von dem Anfängen iſt / daraus fie. 
en H ij alle 


eines weich flüſſigen Weſens / und das 
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116 Berg / Buͤchleins 
alle gemacht ſind und ſich keichtlich da 
nige und einverleibe. Uber dieſes iſtſ ne rechte 


Subſtantz in wahres Metall zu verwandeln / 


welches alle Proben des Feuers und des Ham⸗ 
mers beſtehet / ſo wol als dieſe / welche aus den 


Bergen kommen. Raymundus lehret allerley 


Wege ſolches in Gold und Silber zu verändern. 
In einem Buche ſo Diſquiſitio Eliana genennet / 
wird ein vollkommener Weg gelehret / wie man 
Bley von Queckſilber machen ſolle. Und ſo je⸗ 


mit verei⸗ 


mand den Glauben der Bucher in Verdacht zie⸗ 


hen wolte / ſo find in dieſen Ländern viel augen? 


ſcheinliche Zeugen / die Metalle bey ihnen haben / 


welche ſie mit ihren eigenen Handen auff der Ca⸗ 
pelle von Queckſülber fein gemacht haben damit 


fie nach einer Anleitung ſo ihnen gegeben wor⸗ 


den / zu Wercke gangen. Welche Proben oder 
experimente allen Zweiffel der Muͤg'igkeit der 
Verwandlung hinweg nehmen. Es ward das 
Queckſitber gar wenig gebraucht oder verthan / 
vor dem Anfang dieſer neuen Silbernen⸗Zeit in 


der Welt / dann ſie verbrauchte es nur zum Sub⸗ 


limet/ Zinober und zu den Pulvern die fie Preci- 


pital heiſſen / die auch in Spanien Johan de Vigo 
ulver genennet werden / welche zu ſolchen 


ſhandlehen Dorst gebrauchet werden / Daß 


man ſagte / die Welt hatte derer allzuviel / wiewol 


ſie an Menge und Groͤſſe / die ſie hatten / nur we⸗ 


hig waren. Aber nachdem es das Silber aus 
dem klein geſtoſſenen Ertz zuſammen zu Aae 
85 * a gebra 
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18 Berg⸗Huͤchleins | 


aca; Vor wenig Jahren brachten die 


Da Kunst bringt auch Metallen und mes 


miſchung von Zinn und Kupffet wird ein Ertz 
zu den Klocken / Stuͤcken Geſchutz / und zu an⸗ 


dern Gebrauch bereitet. Sie ſetzen ein Pfund 


Erſter Theil. 119 
Meſſing wird gemacht von kleinen Stuͤck⸗ 
lein Kupffer / ſo man in einen groſſen Schmeltz⸗ 
Tiegel thut / und mit pulveriſirter Galmey be⸗ 
decket / (welche ein halbes Mineral iſt / gelb an 
Farbe: deſſen ift nahe bey dem Bergwerck der 
Tuͤrcke genant / in der Landſchafft Carangas, wie 
2 nahe bey Pirantora in Charcas zuſinden) 
die pulverſirte Galmey ſtreuen ſie geſtoſſen 

— zu Pulver gemachtes Glaß / dieſelbe damit 
zubedecken; vermachen es wohl nud alsdann 


machen ſie Feuer daran welches denn die Farbe 


des Kupffers verandert / und vermehret das Me⸗ 
tall bey acht Pfund von hundert. 


Zu den Spiegeln gebrauchen ſie aller hand a 


Zuſammenſetzungen wie wohl die beſte iſt von 
zwey Theil Silber und einem Theil Bley. U⸗ 
ber dieſes machen ſie durch die Kunſt Zinober / 
Mercurium ſublimatum, Præcipitate Pforicos, 
Schmeltzglaß / Schlacken / Offenbruch / Cad- 
mia. Fompholix oder Nichts / Spodos, Kupf⸗ 


fer⸗roſt / Kupfferſchlag / Kupfferblumen / Gruͤn⸗ 


Ba Eiſenſtahl / Eiſenroſt oder CrocusMartis, 

Laſur / Bleyweiß / Mennige / Olette/aurum mu- 
ſicum „und Glaß. 

Jainober wird gemacht aus einem Theil 
Schwefel / und zwey Theilen Queckſilber / wohl 
gekocht und mit einander ſublimiret in einer Glaͤ⸗ 
gern Phiole / oder in einem verglaſerten Erden en 


Mercurius ſublimatus wird gemacht 
von balb Queckſilber und halb Vitriol / gar klein 
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120 Berg / Buͤchleins 
zuſammen gerieben / und ein wenig Weineſſig 
darauff geſprenget / wenn es gerieben iſt / daß es 
ſich deſto beſſer mit einander vermiſchet / und zu⸗ 
ſammen giebt; alsdenn in einer Glaͤſern Phio⸗ 
le / wie vor gedacht / ſublimniret / er wirdauch mit 
Alaun gemacht / und vielmahls auch ein wenig 
Saltz darunter gemenget. ya e Are 
Solvire Queckſilber in Aquasfort, ſetze es auff 
ein gelinde Feuer / und laß die Feuchtigkeit ab⸗ 
rauchen / ſo wird das Queckſilber harte bleiben 
wie ein Stein / alsdann reibe es ſehr klein / und 
ſetze es abermahls auff das Feuer in einem 


Schmeltztiegel / (oder Kupffern Gefaß / wenn 


man es haben kan /) und ruͤhre das Queckſilber 
ſtets uͤmb biß es eine ſchoͤne rothe Farbe hekomme / 
als dann nimm es von dem Feuer hinweg zu dei⸗ 
nen Gebrauch; dieſes heiſſet eine Præcipitat. 
P ſorico wird gemacht von zwey Theil calci ? 
nirten Vitriol und einem Theil Kreyde / gerieben 
und zuſammen vermiſcht mit ein wenig ſcharffen 
Wein⸗Eſſig / ſetze es vierzehen Tage in einem 
Miſt / alsdann nimm es heraus / und calcınıre 
es in einem Scherben uͤber dem Feuer / biß es recht 
Schmalt oder Schmeltzglaß wird ge⸗ 
macht von Alaun / Vitriol und Salpeter / es kan 
alle Farben annehmen wie Glaß. 
Schlacken iſt das was von dem Metall ab⸗ 
gehet / wenn ſie füeſſen / und ſchwimmet oben dar⸗ 
auff wie ein Fett oder Schmeer / (welches wir die 
Unreinigkeit oder feces nennen.) Was 


Erſter Theil. 121. 


Was unten an den Boden des Ofens blei⸗ 
bet / wenn das Kupffer geſchmolzen wird / wird 
Diaphryges oder Unterofenbruch genennet. 

Cadmia, (wie wohl ſolche auch von Natur 
iſt) iſt das was an den Wänden der Oefen ſich 
anhaͤnget / fuͤrnehmlich / wenn Kupffer geſchmel⸗ 
tzet wird / davon fie eines nennen Botryıles, oder 
Tun fo dem Kobad gleich iſt / und Stracita oder 
Ollragitis. Welche gleich einen Scherben auß⸗ 


ſiehet / und Placodis oder Cruftofa welche einer 


Rinde oder Schupen gleich / zu ſeyn ſcheinet. 
Pompholu oder nihil, NMichtes / iſt eine 


Mehlichte Subſtantz oder Weſen und ſiehet wie 


eine Wolle / wenn es ſich an den Waͤnden an⸗ 
hänget / ſolviret ſich aber fo bald man es mit den 
Fingern beruͤhret. Es waͤchſet an den Waͤn⸗ 


den wenn ſie Metalle ſchmeltzen. Ins gemein 


wird es Tutia geheiſſen. 
Spodis iſt von dem Pompholix weni 


den een, wenn ſie die Metalle rein 
machen. er a eee 
Bupfferroſt wird gemacht / wenn man kalt 
Waſſer auff geſchlagen Kupffer geuſt / wenn es 


luend aus dem Ofen kommet / womit der Rauch 
kleine lubtile Koͤrnlein erwecket / welche ſie in eine 
kleine Eiſerne Feuerſchauffel abſchütten / und alſo | 


RE sion ih; wildes 

Bupfferſchlag iſt das / welches von dem 
Metall abfaͤllt / wenn en und geſchla⸗ 
e v gen 


| nphe g unter⸗ 
ſchieden / ohne daß es unreiner iſt. Es wird an 
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innen ein wenig Salarmoniac folviret IF) mit 
feinen Silber⸗Blechlein fo mit Queckſilber b 
ſtrichenen / und voller kleiner Loͤcher / un 
in einen heiſſen Miſt / und wenn es zwa 


ge lang geſtanden / fo ſchabe die aſur Farbe dar⸗ 
von und bewahre ſie zu deinem SUN. 5 


Erſter Theil. 123 

Wenn man voriger Geſtalt Eſſig auff Bley 
jeſſet / ſo wird es Bleyweiß. T hut man aber 
leyweiß in einen EſſernLoͤffel ober Geſchirr uͤ⸗ 
ber eine gelinde warme Aſche / und ruͤhrt es ſo lan⸗ 
geuͤmb / biß es gantz roth wird / ſo wird es Men⸗ 


e. a | 5 N 
” Ochra iſt delb / und wird von Bley gemacht / 
das fo lange gebrant wird / biß es die Farbe bes 
komme. Ahr DR 

Glette / wird gemacht / wenn das Gold und 
Silber fein gemacht wird davon hernach. 

Laurum muſicum, iſt Goldfarbig aber dauert 
nicht lange; Nimm vier oder fuͤnff Theil Zinn / 
und ſo viel Queckſilber / einen Theil Salarmo⸗ 
nac / und einen Theil Schwefel / reib es klein / 
und menge es unter einander in eine Glaͤſerne 
Phiole / und diſtillir es / ſo wird es die Subſtantz 
welche an den Boden liegen bleibet / ſey das Au - 
rum muficum, 5 ee 

Endlich komt die ſelzameſte Wirckung / fo 
die Kunſt herfürbringet / und die ſes iſt das Glaß 


machen. Nimm zwey Theil durchſcheinenden 


Sandes“ oder zu Pulber gemachte Steine die 


ſolyne in dem Feuer; einen Theil Salpeter / o⸗ 
der Salt vonso da welches fie Glaß⸗Kraut heiſ⸗ 


fen klareund reinige es mit ein wenig Magnet⸗ 
ſtein⸗Pulver. MT le 
Ein ander Art: Nimm zwey Theil Aſche / 


und einen Theil des vorgemeldten Sandes / ſamt 
dem Pulver von Magnet ⸗Stein / und gib ihm 


eine bequeme Hitze in dem Ofen. 
Hite in dem Of Das 
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24 Bag, Büchlein 
er Das 38. Capitel. 


Von den Farben aller Mineralien 
in gemein. 


Amit die jenigen / die keine Erfahrung ha⸗ 
oben „ deſto leichter die Mineralien / die ih⸗ 
V gen in die Hände kommen / erkennen / und 
durch ihren Augenſchein (welches der beſte Lehr⸗ 
meiſter ift von allen Sinnen) wiſſen moͤgen / was 
ſie in den Grunden der Ertzgruben antreffen / wil 
ich alle Arten der Metallen unter die Farben brin⸗ 
gen / als zu einem meiſt bekandteſten Hauptſtuͤ⸗ 


cken. N | 2 4 8 
| Etliche Arten Der Waſch⸗Erde Alaun / Ja⸗ 1 
derweiß / Sperrglaß / oder unſer Frauen Eiß / 


Mellitites, Milchſtein / Alabaſter / Demant / Sil⸗ 
ber / Queckſilber / Zinn / und Marmolſtein / ind 


weiß von Farbe. Die terra Pingiti, Jeat, ſchwarzz 
Atrament (Sory) blau grau Atrament / (Me- 
langerica) ſind ſchwartz oder Aſchen⸗faͤrbig / als 


die Eritrianiſche und Meliſche Erde; oder blau / 
als der Sapphier / der Cyaneuslapis, der Tuͤr⸗ 
kis / der Laſurſtein / und lapis Armenus, oder 
gruͤn / als der Smaragd / der ‘Praf. das Berg⸗ 
grün / oder Atincas, eine Art Kreide / und der 
WVitriol oder das Kupffer⸗Waſſer. Gelber Far⸗ 
be iſt das Gold / Berg⸗gelb / der Chriſopras / der 
Chriſolith / und das Operment; roth ſind der 
Rubin / der Granat / der Ballaß / der Carneol / 
der rothe Berg⸗Schweſel / die Corallen / — 5 


Erſter Theil. 125 
ſtum, der Blutſtein / das Kupffer / die Mennige / 
die Lemniſche Erde / und der Roͤthelſtein. Pur⸗ 
purfarbig find / der Higeinth / und Ametßiſt, 
lichtblau iſt der Jaſpis / ſo Boria genennet wird. 
Das Spangruͤn / und der Lapis Armenus, oder 
Ultramarin / (denn ſo nennen die Mahler dieſe 
Farbe welche ſie aus dieſem Steine machen / ein 


gruͤne⸗blau Farbe / einer weiſſen Farbe / ſo etwas 


rotlich iſtA phrodiſia; oder roth / ſo etwas weiß⸗ 
lich faͤllet / iſt Kanto; zwiſchen ſchwartzunn roth 
iſt der Kroͤtenſtein / oder ſchwartz fo etwas Pur⸗ 
purfaͤrbig ſcheinet / iſt der Alabandico; gelbweiß 
iſt der Topas. a: 
Alf ſind auch die Mineralien jedes einer ſon⸗ 
derlichen Farbe / entweder ſchwartz oder weiß / o⸗ 
der mit einander vermiſchet: als der Agatſtein. 
Der Aphuro hat rothe Adern auff einen ſchwar⸗ 
Ben Felde zerſtreuet / und hingegen hat der Nato- 
monte ſchwartze Adern in einem rothen Felde. 
Der Sonnenwendeſtein hat in feinem ſchonen 
grünen Weſen Adern als das reineſte Blut; und 
in den Saphiren und Laſurſtein ſind recht 
Gold⸗glaͤnzende Strahlen zu ſehen. Zwo A⸗ 
dern / eine weiß / die andere roth gehen zwer⸗ 
durch die Subltantz der Egitilla. I 

Der Opal hat vier Farben / nemlich blau / 


Feuer roth / grun und Pfirſchblut oder Aepffel⸗ 


Farbe. | 1195 
Das Ertz wird auch in vielerley Farben ge⸗ 
funden / nemlich roth / grun / weiß / und ſchwartz. 
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126 Berg / Buͤchleins 

Win Das 36. Capitel. 1 455 
Von den Kraͤfften und Tugenden 
ee, der Mineralien. 


t 


Ch wil dieſes Buch beſchlieſſen mit einer 
2. kurtzen Erzehlung der zur Artzney gehoͤri⸗ 
Sogn Tugenden / die in Den Mineralien 
mehr gefunden werden / als was albereit erweh⸗ 
net worden / damit die jenigen fo ſie haben / wiſ⸗ 
ſen moͤgen / wie ſie dieſelben bey begebender Ge - 


legenheit gebrauchen ſollen. Etliche Minera⸗ 


lien wircken durch ihre verborgene weſentliche Ei⸗ 
genſchafft (oder ſpecial-Form) andere vermit⸗ 
telft ihrer Elementariſchen Eigenſchafften ſo de⸗ 

nen Eigenſchafften der Kranckheiten zu wider 
ſind. Von der erſten Art dienen etliche wider 
Gifft / und andere zu andern Arten der Kranek⸗ 
heiten. Dieſe / welche dem Gifft wiederſtehen 
heilen etliche die Peſt / als der Smaragd / die 
Lemniſche und Armeniſche Erde; andere ſind 
gut wider eine Art des Giffts allein / als der Sap⸗ 
phir / eingenommen / dienet wider den Biß der 
Scorpionen; Schwefel / Salpeter / und Vi⸗ 
triol find gut wider die gifftigen Schwaͤmme. 
Salt Pflaſter⸗weiſe gebrauchet / iſt gut wider 
den Biß der Nattern und Scorpionen einge 
nommen iſt es gut wider das Opıum und giffti⸗ 
gen Schwaͤmme. Von denen die durch eine 
verborgene Eigenſchafft heilen / ſtillen etliche das 
Blut fo ans einem ſonderbahren Theil e 
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Erſter Theil. 127 
bes flieſſet / als der Blutſtein / andere ſtaͤrcken 
den Magen / wenn ſie an einen Faden uͤmb den 

Hals gehencket werden / als der rechte Jaſpis 
thut; Andere / wenn ſie an den lincken Arm ges 
bunden werden / verhuͤten die Mißgeburth / wie 
der Adlerſtein / den die Griechen Etites heiſſen / 
und ſo er auff den lincken Schenckel gebunden 
wird / wircket er das Wiederſpiel / wie auch der 
Jaſpis thut. Andere purgiren die groben Seuche 
tigkeiten / wie der Magnet / andere die Melan⸗ 
choley / wie der Lapis Armenus oder Cibairo; 
andere erregen ein Erbrechen / als der itzt⸗gemeld⸗ 
te Lapis Armenus thut / imgleichen das Berge 
gruͤn / der Vitriol und der Præcipitat. 


Unter denen / die durch die Elementariſche Ci⸗ 


genſchafften wircken / (wiewohl ins gemein alle 
Mineralien austrocknend ſind) erhitzen etliche 
den Leib / als der Alaun / Vitriol / Calchitis, Mi⸗ 
ſi / Sori / ſchwartz Atrament / und Gruͤnſpan. 
Andere kuͤhlen denſelben / als die Exitrianiſche 
Erde / Spißglaß oder Antimonium, Bley⸗ 
weiß und Glatte. Andere durch ihre ande⸗ 
re Eigenſchafften / die ſie haben / erweichen 
harte Dinge / wie der Gagatſtein / weil er ſo viel 
Berghartz bey fich hat; andere im gegentheil ers 
harten die weichen Theile / als das harte Bley 
und das Spießglaß etliche öffnen die Schweiß⸗ 
loͤcher der Haut / als Salpeter und vertreiben 
die Schupen deſſelben; andere verſtopffen die 
Lufftloͤcher / als die Samiſche Erde und alle an⸗ 
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24 
7. Berg ⸗Buͤchleins 1 
dere Erden thun / die da ſchleimicht und zehe 
ſind. Etliche vertreiben die Wartzen und Ge 
ſchwuͤre / und die Beulen am Leibe / als derMuh⸗ 
lenſtein / und der Marcaſt oder Kiß; andere hei⸗ 
| len Wunden / als der gebrandte Vitriol NMiſi, 
und Alaun; andere zerfreſſen das Fleiſch / als 
das Pulver des Steins Alla, und der Vitriol 
und Gruͤnſpan thut. Etliche machen das Fleiſch 
ſauber und rein / als der lebendige Kalck / © 
perment / rother Bergſchwefel (Sandaraca) 
und Berggruͤn. Mercurius ſublumatus, O⸗ 
perment Frother Bergſchwefel / und lebendiger 
Kalck find ein Gifft / weil ſie die Gedaͤrme zerfreſ⸗ 
ſen und in Faͤulung bringen; alſo auch der 
Gyps / Bleyweiß und calcinirter Talc, weil ſie 
die Durchgaͤnge der Geiſter verſtopffen / 
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